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Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 

etrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco 
— uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
kemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
olung überweiſen werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Zur UNS DEE Frage 


d Das ganze Werk von Marx iſt eine heftige Anklageſchrift gegen 
as „Capital“, welches auf Ungerechtigkeit beruhe ſowohl in feiner 
en Entſtehung, als in ſeiner andauernden Wirkung. Nicht die Be⸗ 
uchügung des Eigenthums an ſich greift er an, und in der That if 
as Privaleigentbum ein fo nothwendiger Gedanke, daß nie ein ver: 
Endiger Menſch die vollſtändige Abſchaffung deſſelben in allen ſeinen 
Inſequenzen durchzuführen verſucht hat Wer mit feiner Hände Arbeit 
einen Bogen zum Schießen, einen Hammer zum Klopfen gefertigt 
at, muß ſich deſſelben bedienen dürfen, er muß feine Arbeit von heute 
durch ſeine Arbeit von geſtern unterſtützen dürfen. Und eben ſo muß 
ihm freiſtehen, die Reſultate von feiner Hände Arbeit frei gegen die 
Produete fremder Arbeit auszutauſchen. 
& 105 unſerer Anſicht beruht nun das Capital ausſchließlich auf dem 
ke, \tbum, auf der Arbeit. Gegen dieſe Anſicht wendet ſich Marx 
Dingen fin Heftigkeit. Das gewöhnliche Eigenthum an beweglichen 
Be äpt er ſich ſtillſchweigend gefallen, allein er verwirft als un⸗ 
ber N Grundeigenthum und das „capitaliſtiſche Eigenthum“. 
Bande a Prundeigentpum ſpricht er ſich in dem bisher vorliegenden 
ausschließlich das Näperen aus. Dagegen widmet er demſelben faſt 
dauernde Amel Betrachtung deſſen, was er die Eniſtehung und fort: 
Die capitalſſiſche des „capitaliſtiſchen Eigenipums nennt. 
Eulſtehung if ein u Aera datirt erſt aus dem 16. Jahrhundert; ihre 
geſchichtli chen T. ſtorlſches Ereigniß und, gleich allen anderen welt⸗ 
nicht zu begrei hatſachen, durch blos logiſche Formeln und Definitionen 
u egreiſen. Auf Grund einer umfaſſenden Erpropriation der 
fun r von Grund und Boden entſtand eine tiefgreifende Ummand: 
8 der Productions⸗Bedingungen. Es traten auf der einen Seite 
auf die Waarenbeſitzer, welche im Beſitze von Geld⸗ Productions und 
Lebensmitteln gezwungen find, ihren Beſitz durch den Ankauf ftemver 
rbeitskraft zu verwerthen, auf der anderen Seite Arbeiter, die von 
den Feſſeln der Sklaverei und Leibeigenſchaft frei, doch gezwungen ſind, 
ihre Arbeitskraft zu verkaufen. Erſt mit dem Auftreten dieſer beiden 
Menſchenklaſſen, des Capitaliſten und des Arbeiters, verwandelt 
ſich nach dem Sprachgebrauche des uns vorliegenden Werkes das Eigen⸗ 
thum in Capital; es beginnt die Periode des capitaliſtiſchen Eigenthums, 
der capitaliſtiſchen Production. 
baer wee Entſtehung des Gegenſages zwiſchen Capitaliſt und Ars 
ua 9 nun unter den Nationalökonomen eine Anſchauung, 
1 che ar in folgender Weiſe verſpottend und karritirend wieder⸗ 
. „In einer längſt verfloſſenen Zeit gab es auf der einen Seite 
1 ſielßige Elite und auf der anderen faullenzende Lumpen. So kam 
daß die Erſten Reichthum accumulirten und die Letzteren ſchließlich 


incl 
einer 


AUachts zu verkaufen hatten, als ihre eigene Haut. Und von dieſem 


des menſchlichen Geſchlechts. 
die menſchliche Geſellſchaft aus dem 
engen der Cultur gelangt. Nur der Kampf um das Dafein fordert 


Aendern datirt die Armuth der großen Maſſe, die immer noch aller 
Rei K zum Trotze Nichts zu verkaufen hat, als ſich ſelbſt, und der 
N hum der Wenigen, der fortwährend wächſt, obgleich fie längſt 
"gehört haben, zu arbeiten.“ 
ſelnd zen Anſchauung gegenüber, die er als eine kindiſche und fa⸗ 
dar e bezeichnet, behauptet Marx, das europäische Arbeiterproletariat ſei 
(den die Geſetzgebung in einer Reihe von Gewaltakten künſtlich ge: 
Aachen Die Auftheilung von Gemeindeland, die Säculariſation von 
. das Colonialſſtem, das moderne Staatsſchuldenweſen, die 
gebun geſesgebung, das Protectionsſoſtem ſeien Gewaltacte der Geſetz⸗ 
J geweſen, durch welche der Beſitzärmere beraubt, wehrlos in die 
apitaliſten getrieben worden ſei und nun für alle Zeiten 
befinde, ſeine Arbeitskraft gegen den nothdürftigen 
i berkaufen zu müſſen. Er ſchließt dieſe Ausführung mit den 
en ch das Geld (nach Augier) mit natürlichen Blutflecken 
aus allen Parke zur Welt kommt, fo das Capital, von Kopf bis Zeh’ 
Sueben dien blut: und ſchmutztriefend.“ 5 
über? Kei ie beiden Anſichten ſich in der That unverjöhnlid gegen⸗ 
ſcied mi n Socialiſt vermag wohl ganz zu läugnen, daß der Unter⸗ 
ſchiedes chen „Faul“ und „Fleißig“ auf die Begründung des Unter⸗ 
chiedes zwiſchen „Arm“ und „Reich“ ſeine Wirkung ausübt. Noch 
hs giebt es eine „fleißige Elite“, die von den geringſten Anfängen 
urch Fleiß, Ausdauer und vom Glücke begünſtigt, die höchsten Stafieln 
au der ſoclalen Leiter erreicht. Wir erinnern an Stephenſon, Borſig 
1 Andere. Allein es giebt auch heute noch „faullenzende 
mögen ve die, weil fie nicht arbeiten, ein bedeutendes ererbtes Ver⸗ 
Anſch kalten und im Elend ſterben. Alſo ausſchließlich auf Faſelei iſt die 
im Gegenſagß zurückzuführen, daß der Gegenſatz der Armen und Reichen 
mögen wir län von Faulen und Fleißigen wurzele. Aber ebenſowenig 
b roßen Theile aeg daß die heutige Vertheilung der Güter zum fehr 
I bir 5 Product der Gewaltthaten früherer Jahrhunderte iſt. 
24 Sichlichen = die Gewalt ift einer der wichtigften wirthſchafts⸗ 
chegeſ toren; ohne eine Reihe wirthſchaftlicher Gewaltacte 
hatten unfere modernen Productionsverhältniſſe nicht entſtehen können 
Acceptiren wir getroſt den herben bine ie 1063 ital ſei blut⸗ und 
ſchmugtriefend zur Welt gekommen“ — was if damit bewieſen? 
Die Gewalt iſt der treibende Factor in der Entwickelungsgeſchichte 
Nur im „Kampfe um das Daſein“ if 
Zuſtande der Barbarei in den⸗ 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


ſte weiter und weiter. Der Menſch ſtrebt danach, ſeine Macht auszu⸗ 
dehnen, er ſtrebt danach, auch Macht über ſeine Mitmenſchen zu er⸗ 
werben. In barbariſchen Zeiten dient der Menſch dem Menſchen zur 
Nahrung; als man einzuſehen begann, daß dies der unwirthſchaftlichſte 
Gebrauch ſei, den der Menſch vom Menſchen machen konne, machte 
man die kriegsgefangenen Feinde zu Sklaven. Nach Jahrtauſenden be⸗ 
gann man erſt zu erkennen, daß der Menſch ein um ſo brauchbareres 
Werkzeug ſeiner ſaͤmmtlichen Mitmenſchen iſt, je freier er ſich ſeinem 
innerſten Weſen nach entwickelt. Die Herſtellung eines Zuſtandes 
idealer Freiheit iſt das letzte Ziel des „Kampfes um das Daſein“; in 
demſelben hat der Einzelne die denkbar hoͤchſte Macht erreicht, weil alle 
Andern feine Zwecke fordern helfen, wie er die aller Andern fördert. 
Dieſe Einſicht iſt aber erſt das Reſultat der geſchichtlichen Entwickelung, 
nicht ihre Vorausſetzung. 

Man ſtreiche aus der Geſchichte ſämmtliche Gewaltacte und ihre 
Folgen und man löſcht die Geſchichte ſelbſt aus. Man hindere den 
Kampf um das Daſein und man hindert die Fortentwickelung. Jene 
Gewaltacte ſind ſchließlich den Vergewaltigten ſelbſt zu Gute gekommen. 
Niemand bezweifelt heute mehr, daß die Sklaverei ein nothwendiger 
Durchgangspunkt, ein Mittel war, die unterjodhten Stämme in den 
Proceß der menſchlichen Entwickelung hineinzuziehen. Auch die Härten, 
welche das Entſtehen der modernen Induſtrie für das Proletariat mit, 
ſich führt, — Härten, von denen die ſchlimmſten jetzt verwunden 
find, — waren in ihren ſchließlichen Erfolgen ein Segen für die be: 
troffenen Klaſſen. Der harte Zwang zur Arbeit, das Hineinziehen der 
Maſſen in die großen Fortſchritte der Arbeit, wie es durch die Ma: 
ſchinenarbeit zuerſt ermöglicht wurde, hat das politiſche und ſociale Be⸗ 
wußtſein in den Maſſen zuerſt geweckt, die ſonſt Jahrhunderte lang 
dumpf und apathiſch neben den entwickelten Klaſſen der Geſellſchaft 
hergegangen wären. 

Wir räumen ein, nicht ohne grauſame Gewaltacte iſt das entſtan⸗ 
den, was in Marx' eigenthümlicher Sprechweiſe das „Capital“ genannt 
wird; allein hierin liegt kein Grund, das Capital ſelbſt und ſeine 
Wirkſamkeit zu vernichten, denn ohne Gewalt iſt überhaupt kein großer 
Schritt in der Weltgeſchichte erfolgt. Marx ſelbſt ſagt: „Die Gewalt 
iſt der Geburtshelfer jeder alten Geſellſchaft, die mit einer neuen 
ſchwanger geht.“ f 


Breslau, 13. Auguſt. 


Die „N. A. 3.“ und die „N. Pr. 3.“ haben das unſern Leſern bekannte 
Reformproject des Grafen zu Münſter einer näheren Beurtheilung 
unterzogen. Beide ſtimmen natürlich darin überein, daß daſſelbe ſchwerlich 
werde ausgeführt werden können. Das erſtere Blatt bemerkt gleich uns, 
daß ein derartiges Vorgehen ſeitens der Fürſten, wie es Graf Münſter 
vorausſetzt, nicht zu erwarten ſei und daß ſchon darum die Vorſchläge des 
Letzteren nur geringe Ausſicht haben, realiſirt zu werden. Was die ge⸗ 
wünſchte Entfernung des Bundesrathes anlangt, Jo setzt ſich die „N. A. 3.“ 
biefem Anſinnen natürlich beſonders energiſch entgegen, indem e 8 
„Zwar ſind wir keineswegs der Meinung, daß die Bundesve „lung 
ein unverbeſſerliches Meiſterwerk ſei; allein vor manchen anderen Ver⸗ 

faſſungen hat dieſe Verfaſſung den weſentlichen Vorzug, daß fie, unmittel⸗ 
bar aus den lebendigen Thatſachen hervorgegangen, dielleicht ſchwach in 
der Syſtematik, dafür aber um ſo werthvoller für die praktiſche Hand⸗ 
habung iſt. Dem Charakter dieſer Verfaſſung würde es unſerer Meinung 
nach entſprechen, wenn man den Thatſachen, der Empirie überließe, ſie zu 
reformiren; bislang haben ſich nach unſerer Anſchauung weſentliche Miß⸗ 
ſtände, welche ſchon jetzt auf eine Reform hinweiſen, nicht herausgeſtelkt.“ 

Die „N. Pr. 3.“ findet ihrerſeits die Idee eines Oberhauſes für den 
Norddeutſchen Bund allerdings convenabel, dagegen gefällt ihr der Vorſchlag, 
das Herrenhaus zu beſeitigen, wie zu erwarten war, deſto weniger. Sie 
findet, daß daſſelbe nicht die geringſte Störung abgebe und daß es im Ge⸗ 
gentheil, wie es dem Staate bisher ſchon die weſentlichſten Dienſte geleiſtet 
habe, ihm dieſelben auch fernerhin unzweifelhaft leiſten könne. a 

Was die Uſedom' ſche Note betriſſt, mit welcher ſich die öffentliche 
Meinung, durch die bekannte Erklärung der Redaction des „Staats⸗Anzei⸗ 
gers“ neu angeregt, zu beſchäftigen ſortfährt, jo’ iſt es uns von jeher bes 
ſonders intereſſant geweſen, den Aberwitz zu betrachten, mit dem die 
teactionären Organe über die ungariſche Inſurreetion als über etwas Un: 
erbörtes Zeter geſchrien haben, und es hat uns daher auch die Art und 
Weiſe viel Freude gemacht, wie die „Augsb. Abdzig.“ den „Volksboten“, 
der ſich durch dieſes Geſchrei am meiſten hervorgethan hat, in aller Ruhe 
abgeführt hat, indem ſie ihm nachwies, wie genau das Nämliche ſchon von 
vielen kriegführenden Staaten strietissime in Ausführung gebracht worden 
ſei, fo z. B. drei Mal von Oeſterreich gegen Baiern, nämlich im dreißig⸗ 
jährigen, im ſpaniſchen Erbfolge- und im Tirolerkriege. Ganz vortrefflich 
iſt die Ausführung der „N. Nachr.“, welche ih wörtlich dahin äußern: 

„Diejenigen, die jetzt auf der Tribüne des Schützenſeſtes zu Wien die 
preußiſche Regierung brandmarken wollen, weil fie im Kriege Oeſterreich 
ins Herz zu treffen ſuchte, waren es, die im Jahre 1866 laut und unge 
ſtüm die Vernichtung Preußens forderten. Aus der Mitte der Her- 
ren Freſe, Mayer, Hausmann, Pfau ꝛc. ertönte zuerſt und fortwährend der 
Ruf: celerum censeo, Borussiam esse delendum, und als Herr Varnbüler 
etwas ſehr verfrüht fein „Weh den Beſiegten!“ rief, da waren es wieder 
dieſe Kreiſe, die in harmoniſchem Zuſammenhang mit ultramontanen Blät⸗ 
tern dieſen Ausſpruch mit Jubelgeheul begrüßten. Aber Kan früher, 
ſchon zur Zeit des Gaſteiner Vertrags, ertönte es in der „Frankf, Bolt: 
n und den verwandten Blättern, daß es dem kriegsgewärtigen 

eſterreich und den finanzkräftigen Mittelſtaaten nicht ſchwer fallen werde, 
dem preußiſchen Staate den Garaus, der Epiſode Friedrichs des 

Großen ein Ende zu machen, und von da an wurde ein Jahr lang 

und täglich das hundertſtimmige Lied geſungen, daß eine Million Krieger 

bereit ſtehe, Preußen zu erdrücken, zu zermalmen, auf das Mark. 
gealenihnm Brandenburg zurückzuführen u. ſ. w. War das 

ufſchneiderei, fo durfte man ſich doch nicht darüber beklagen, wenn es 
wörtlich verſtanden wurde; denn in ſolchen Zeiten hört der Spaß auf und ijt 
man im Rechte, Alles ernſthaft zu nehmen. Je weiter die Stunde vorrückte, 
deſto wilder wurden übrigens die Drohungen, und bei dem Mobilmahungs- 
beſchluß des Bundestages wurde überall von den eee nach 

Berlin und von ber e ae des preußiſchen Staates wie 

von einer zweifelloſen Sache geſprochen. Diejenigen aber, die damals dies 

thaten, haben wahrlich jetzt lein Recht, Preußen zu ſchmähen, daß es, wo 
feine ganze Exiſtenz auf dem Spiele ſtand, kein Mittel zurückwies, dieſe 
zu retten. Preußen hat allerdings im Bunde mit Italien ae und 
die kleinen deutſchen Staaten belriegt, 488 yet wirklich den Fremden ins 

Land gerufen, aber waren denn die Polen, Kroaten, Czechen % 

die an der Grenze bereit ſtanden, auf den Wink eines deut, 

ſchen Fürſten in das 9 5 Land Preußen einzufallen, keine 
vemden, ſondern Deutſche? Hat man dergeſſen, — in Seanten 

Italiener im Vereine mit ‚bairiihen und dſtexreichiſchen Soldaten die 

reußen bekämpften? Und wenn man es als 1 revolutionäre 

Preußen die Ungarn zum Abfall bewegen wollte, jo 


ichnet, d 
bat bezeichne Wach der eigenen Thaten und Verſuche erinnern und 


muß man ſich doch 
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Grprdition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 7 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Freitag, den 14. Auguſt 1868. 


nicht vergeſſen, daß ein öͤſterreichiſcher Graf mit Polntigen Namen die 
Vollmacht hatte, in Poſen einzufallen und die Polen zum Aufſtande zu 
rufen; daß man ferner in ganz Süddeutschland darauf ſpeculirte, daß nach 
Ausbruch des Krieges die rheiniſchen und weſtfäliſchen Landwehrregimenter 
aufſtehen und abfallen würden, ja daß ſogar von ultramontaner 
Seite ganz offen für die Erreichung dieſes Zieles gewirkt wurde.“ en 
Wie ſehr in Italien die franzöſiſche Partei in der Preſſe gegen Preußen 

zu arbeiten ſucht, iſt unter Anderem vorzüglich aus dem „Corriere Mer⸗ 

cantile“ vom 31. v. M. zu erſehen, der in Genua erſcheint und ſehr erregt 

gegen die Pruſſophilen polemiſirt. Die Preußenbegeiſterung der Ultra⸗Demo⸗ 1 

kratie ſei bis zum Uebermaße gediehen. Sie arbeite darauf hin, daß die 

allgemeine Politik in Italien in faſt ausſchließlich preußiſchem Sinne be⸗ 

handelt werde. In ähnlichem Sinne ſprechen die „Gazzetta di Firenze“ vom 

2. Auguſt, die „Roma“ in Neapel, der „Avenire“ ꝛc. Man wird ſich ver⸗ 

gegenwärtigen, daß Lamarmora bereits in feinem Schreiben an feine Wähler 

in Biella vom 2. Januar dieſes Jahres, den Argwohn gegen Preußen zu 4 

erregen ſuchte und daß der General mit dieſem Verſuche ſehr übel davon bi 

kam, indem ihm die Unwahrheit der ausgeſprochenen Behauptung aus 

ſeinen eigenen Documenten nachgewieſen wurde. Mit feiner Zuftim 

mung wurde dann eine angebliche Replik auf jenes Schreiben ver⸗ 

breitet, in welchem die Verſicherung gegeben wurde, daß „Preußen 

ſtets nach dem Beſitze von Oeſterreichiſch⸗Tirol, Salzburg, PBola 

und Trieſt ſtrebe und im Beſitze dieſer Punkte und einer Mittelmeer 

Flotte ſtets eine Gefahr für Italien ſein werde, wie am Rheine Preußen 

eine Gefahr für Frankreich ſei.“ Sodann wurde von ihm und feinen Freun⸗ 

den bei Gelegenheit der Veröffentlichung des öſterreichiſchen Rothbuches der 

Verſuch gemacht, aus der Tauffkirchen'ſchen Miſſion nach Wien eine An⸗ 

klage gegen Preußen wegen ſeiner böſen Pläne gegen Italien zu ſchmieden. 

Von ſeiner Reiſe nach Paris im vorigen Jahre hatte Lamarmora nicht 

Italiens gutes Einverſtändniß mit Frankreich, ſondern ſein perſönliches 

Einverſtändniſ mit dem Kaiſer zurückgebracht. Als Haupt der Franzoſen⸗ 

freunde wird er auch ſpäter nicht raſten, Verdächtigungen gegen Preußen 

zu verbreiten. Die Organe der Linken, namentlich der „Diritto“ und 

die „Riforma“ bleiben die Antwort auf alle dieſe Inſinuationen nicht 

ſchuldig. Im Uebrigen geht die Anſicht vieler italieniſcher Blätter, wie 

namentlich der „Lombardia“ jjetzt dahin, Italien müſſe ſchlau zwiſchen der \ 

Allianz mit Frankreich und mit Preußen laviren, um jeinen Beitritt bei 

Ausbruch des Kampfes ſo theuer wie möglich an den Meiſtbietenden zu 

verkaufen. Nach der Anſicht der „Lombardia“ alſo iſt Italien eine jener 

Creaturen, die ihre Gunſt jedem, der am meiſten zahlt, feil hält, 9 


Aus Nom erfährt die „Liberté“, daß der Papſt an die durch Geſandte 
in Rom vertretenen Mächte ein Circular ergehen laſſen wird, um ihnen den 
Zuſammentritt des oͤkumeniſchen Concils officiell anzuzeigen und ſie zu ers, 
ſuchen, den betreffenden Biſchöfen ihrer Länder ihre Reiſe nach Rom erleich⸗ 
tern zu wollen. N ich J e 
Ueber die Zuſtände in Frankreich verbreitet ſich eine Pariſer Corre⸗ 
ſpondenz der „N. Z.“ in böchſt beachtenswerther Weiſe. „Es geht“, ſagt 
e weit, daß man erſchrickt, wenn von liberalen Maßregeln auß 
brochen wird, weil in der Wirtlichteit die freiſinnigen Umänberun: 
gen in der Regel in ihr Gegentheil umſchlagen. So wie die Wieberheritels: 
lung des Rechtes zu öffentlichen Verſammlungen ſogleich zu einer Beſchrän⸗ 
kung der bisher unbehelligt gebliebenen Privatverſammlungen geführt hat, 
ſo brachte uns die neue Preßfreiheit nur Proceſſe, Verurtheilungen und 
Beſchlagnahmen. Alſo die Regierung bekennt, daß ſie keine Angriffe ver⸗ 
tragen lönne, und wären es auch nur ſatyriſche Musfälle, die niemals die 
politiſche Tragweite haben, welche man eigentlich politiſchen Artikeln zu⸗ 
schreibt, und die darum ſelbſt in Ländern mit ſonſt beſchränktet Freiheit ge⸗ 
duldet werden. Ihre Empfindlichkeit, und das iſt das ſchlimmſte, kann nicht 
einmal eine ganz ungerechtfertigte genannt werden. j ’ 
Indem die Correſpondenz ſodann die Hoffnungen näher beleuchtet, welche \ 
die Regierung, im Gegenſatze zu den nach ihrer Anſicht verdorbenen Städte: 
bewohnern, auf die Bewohner des flachen Landes noch ſetzt, bezeichnet ſie die 
Verblendung, in welcher ſich der aus lauter Parvenu's beſtehende Hof auch 
in dieſer Beziehung befindet, mit dem ganz richtigen Namen, und indem ſie 
an die Verwirklichung der Hoffnungen auf ein liberales Angebinde zum Na⸗ . 
poleonstage nicht glaubt, ebenſowenig aber an Das, was von einem Staats. 
ſtreiche in abſolutiſtiſchem Sinne geſagt wird, ſchließt ſie mit einem vortreff⸗ 
lichen Hinweis auf das, was ſich aus dieſer Sachlage für Deutſchland, ins⸗ 
beſondere für den Nordbund, ergebe. 1 
„Es ergeben ſich daraus“, ſagt ſie, Rückſichten, die, wir fürchten es, 
jenſeits des Rheins nicht genug gewürdigt werden. Wir finden in 
det auswärtigen Politik des Grafen Bismarck einen gewiſſen 
Widerſpruch mit früheren Beſtrebungen. Schon vor Jahren, noch lange, 
ehe der Krieg zum Ausbruch gekommen, ſprach Graf Bismarck in Wien 
den Satz aus, daß Oeſterreich zum Heile Deutſchlands wie zu ſeinem 
eigenen Wohle feine Beſtrebungen oftwärts zu richten habe, ſo wie der 
Schwerpunkt ſeiner eigentlichen Intereſſen auch im Orient zu ſuchen ſei. 
Jetzt, nachdem Oeſterreich aus dem deutſchen Verbande geſchieden, wo der 
hemmende Wettkampf zweier Großmächte um das Uebergewicht in Deutſch⸗ 
land beſeitigt iſt, würde danach Oeſterreich in der Entfaltung feiner Be⸗ 
mühungen and ſeines Wirkens im Oſten zu unterſtüzen fein. Es würde 
dadurch Oeſterreich verhindert werden, einerſeits mit Frankreich und an 
dererfeit® mit dem ſüͤddeulſchen Particularismus zu liebäugeln. Die Ent⸗ 
ſagung Oeſterreichs auf feinen deutſchen Beruf und auf feine Wirkfamkeit 
in Deutſchland würde durch Förderung e chen Politik 
im Orient thatſächlich Fan werden. 1 tatt Oeſterreich im Außerſten 
Oſten Europas auf die Unterjtübungen pen England und Frankreich hinzu 
weiſen, würde Preußen, mit demſelben Hand in Hand gehend,. 
ſich durch diefe Verſtändigung ſteie Hand im Weiten ſchaffen. Man be 
denke nur die überwiegende Au 170 welche der ungariſchen Hälfte in 
dem neu geſchaſſenen 17 zuf 195 und man wird erkennen, daß es ben: 
Defterreic nicht mehr auf leere Verheißungen und auf papierne Zulagen, 
ankommt, ſondern leniglieh gern es durch die Bedingungen der preußiſch ht 
deutſchen Politit in ſolche Bahnen zu drängen, welche jeinem 
inneren Weſen neden und deren Verfolgung Deutſch⸗ 
land diejenigen Bürgſchaften geben würde, die es vergebli 
in Verſyrechungen und diplomatiſchen Abmachungen ſuchen 


würde. 

Hinſichtlich der Bemerkungen, mit denen die Pariſer Blätter die jüngſte 
in Troyes abgegebene Friedensverſicherung des Kaiſers begleiten, glauben 
wir nicht exit viel Worte verlieren zu dürfen und bemerken daher nur, daß 
ſich die unabhängige Preſſe darüber ſehr nüchtern ausſpricht, indem fie übers 
zeugt iſt, daß der Kaiſer gut thäte, dem Vertrauen, welches er dem Volle 


durch Worte einzuflößen ſuche, durch Handlungen die rechte Unterſtützung zu 


geben. Die „Preſſe“ ſagt mit dürren Worten: „das iſt eine Vertagung. 
weder Frankreich noch Europa werden darum ruhiger fein“, — Auf die \ 
Börfe iſt die kaiſerliche Anſprache ganz obne Wirkung geblieben, was be: PR 
merkt zu werden verdient. 5 8 
Bei den Lobeserhebungen, mit welchen die „France“ den Kaiſer Napßs 


leon als den wahren Friedensfürſten zu feiern bemüht ift, iſt es nun frei⸗ 
lich ein ziemlich greller Abſtand, wenn das leitende Blatt Englands, die 
„Times“, vielmehr in Herrn v. Beuſt einen der bedeutendſten Arbeiter für 
die Erhaltung des Friedens ſieht. Die „Times“ ſpendet nämlich dem öſter⸗ 
reichiſchen Reichskanzler ihr Lob für den ſtandhaften Widerſtand, den er den 
Einfläffen, die auf eine Wiederbelebung des Kampfes zwiſchen Preußen und 
Deſterreich hinarbeiten, entgegengeſetzt. Mit der Freundſchaft zwiſchen bei⸗ 
den Ländern, ſagt das Londoner Blatt, ift auch ihre Alliance wieder mög⸗ 
lich geworden — eine Alliance, welche die Hüterin des europäiſchen Friedens 
ſein wird. Die „France“ ſieht in dieſer Aeußerung in der „Times“ den 
Ausdruck der reinen Jalouſie gegen Frankreich, der alten engliſchen Einge⸗ 
nommenheit, tröftet fi aber damit, daß dieſe im Uebrigen „unſchädliche 
Manie“ den Lauf der Dinge nicht verändern wird. Beſonders bemerkens⸗ 
werth iſt an dem Artikel der „Times“ übrigens in der That nur, daß der⸗ 
ſelbe an Hrn. v. Beuſt die Standhaftigkeit rühmt, mit welcher er das Ent⸗ 
gegenkommen der Rivalen Preußens zurückgewieſen und die Bereitwilligkeit, 
mit der er feine Vermittlerdienſte zur Ebnung der zwiſcken Preußen und 
deſſen Rivalen entſtandenen Schwierigkeiten angeboten, beſonders aber ſeine 
liberale commercielle Politik, wodurch das öſterreichiſche Kaiſerreich mit dem 
deutſchen Zollvereine in nahe Beziehungen getreten ſei. So weit habe Frhr. 
v. Beuſt ſeine Aufgabe ſchon vollbracht. Nur eine ſolche Freundſchaft, welche 
der Möglichkeit einer Alliance zwiſchen den beiden großen deutſchen Staaten, 
die in der Natur der Dinge unentbehrlich ſei, Raum gebe, brauche zwiſchen 


Oeſterreich und Preußen zu beſtehen und der Friede Europa's iſt geſichert. 


1 


Deutſchland. 

— Berlin, 12. Auguſt. Von den Höfen. — Süddeut⸗ 
ſches. — Die Oppoſition bei dem nächſten Landtage.] Nach 
den neueſten Dispoſitionen ſcheint ein Beſuch des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares am preußiſchen Hofe bei der Rückkehr von Kiſſingen in Ber⸗ 


lin oder Potsdam jetzt aufgegeben zu ſein. Das früher bereits ver⸗ 


breitete Gerücht von der nahen Verlobung der Großfürſtin Marie 
von Rußland mit dem Könige von Baiern tritt mit erneutem 
Nachdruck auf und lehnt ſich jetzt zunächſt an den häufigen und inti⸗ 
men Verkehr des jungen Monarchen mit dem Kaiſerpaar in Kiſſingen. 
— Für den Aufenthalt Ihrer Maj. des Königs und der Königin in 
Schleswig⸗Holſtein werden die angeordneten Einrichtungen des 
Schloſſes zu Glücksburg eifrig betrieben; es ſind zu dieſem Behufe 
hieſige Schloßbeamte dahin geſandt worden. — Am kronprinzlichen 
Hofe im neuen Palais zu Potsdam iſt der Prinz Alfred von 
Großbritannien (Herzog von Edinburg) eingetroffen. In Bezug auf 
den Aufenthalt der Königin Victoria von Großbritannien in Luzern 
mag noch mitgetheilt werden, daß die, wahrſcheintich nur zu gegrün⸗ 
dete Beſorgniß vor Beläſtigung der hohen Frau durch die Neugier des 
reiſenden Alt⸗England ſich nicht mit der Warnung in den Haupt⸗Zei⸗ 
tungen hat genügen laſſen, ſondern daß, jedenfalls als ein wirkſameres 
Mittel, die Villa der Königin in Luzern mit einer anſehnlichen Mauer 
umgeben worden iſt. — In Bezug auf die Conferenzen des ſüddeut⸗ 
ſchen Kriegsminiſters, behufs Vereinbarung eines Defenſiv⸗Syſtems c., 
beſtätigt die heutige „Prov.⸗Corr.“ die an dieſer Stelle gegebenen Mit⸗ 
theilungen. Es ſcheint aus dem Tone des betreffenden Artikels des 
miniſteriellen Blattes hervorzugehen, daß Preußen von der Ueberzeu⸗ 
gung der, dem allgemeinen deutſchen Vertheidigungsſyſtem günſtigen 
Zwecke der Conferenz durchdrungen iſt, in derſelben daher vollen An⸗ 
theil verdient. Bei den engen Beziehungen zwiſchen Preußen und Ba⸗ 
den (deſſen Kriegsminiſter und Generalſtabs⸗Chef belanntlich bis vor 
Kurzem der preußiſchen Armee angehörte), iſt dies ganz gewiß ein be⸗ 
deutſames Moment. Nach unſeren Mittheilungen wird der Beginn 
der Conferenz übrigens noch im Auguſt erwartet. — Wenn in den 
Zeitungen hin und wieder davon die Rede iſt, daß der Abgeordnete 
von Bennigſen für ſich und ſeine Freunde eine aggreſſive Oppoſt⸗ 
tion für die nächſte Seſſion des Landtages angekündigt hat, ſo möchte 
daran zu erinnern ſein, daß gegen den Schluß der letzten Landtags⸗ 
Seſſion unter den Mitgliedern der liberalen Fractionen des Abgeord⸗ 
netenhauſes feſtgeſetzt wurde, die weitere Haltung der Regierung gegen⸗ 
über, von deren verheißenem Vorgehen auf dem Gebiete der inneren 
Organiſation abhängig zu machen. Es iſt anzunehmen, daß der Re⸗ 
gierung dieſer Entſchluß nicht unbekannt geblieben iſt. 8 

O Berlin, 12. Auguſt. [Graf Platen und Onno Klopp. 
— Buchhändler. — Ernte. — Pulvertransport. — Süd⸗ 
deutſche Curioſa.] Jetzt wird nun auch aus Hannover von ſolchen, 
welche am Wiener Schützenfeſt Theil genommen haben, berichtet, daß 
Graf Platen und Onno Klopp mit einigen aus Hannover ge⸗ 
kommenen welfiihen Gäſten bemüht geweſen find, bei dem erſten Ban⸗ 


Theater. 

Mittwoch, 12. Auguſt: Dinorah. 

Es war vorherzuſehen, daß Fräulein Orgéni mit der Bravour⸗ 
Rolle der „Dinorah“ einen ganz beſondern Triumph feiern werde. 
Denn unſere Gaſtſängerin beſitzt nicht blos die glänzende Virtuoſität, 
um die hier gehäuften techniſchen Schwierigkeiten leicht und ſpielend zu 
beherrſchen, ſondern fie iſt auch im Beſitze des echt künſtleriſchen Der: 
mögens, die Eigenthümlichkeiten einer Rolle charakteriſtiſch, prägnant 
und dabei ohne jede Abſichtlichkeit in ihrem Geſange geltend zu machen, 
was bei einer ſo abnormen Geſtalt wie „Dinorah“ doppelte Schwie⸗ 
rigkeiten bietet. Der Grundzug der Rolle, die träumeriſche Stimmung, 
verleugnete ſich in dem uns gebotenen Bilde keinen Augenblick, das in 
Geſang und Spiel in die duftigſten Farben getaucht erſchien. Es war 
wie ein zartes Traumgebilde, das an uns vorüberzog, ein Gebilde, eben 


ſo reizvoll im Detail, als voll Harmonie in der Geſammtheit. Eine 


eminente Wirkung machte insbeſondere die „Schattenſcene“ im 2. Acte, 
in welcher Dinorah gewiſſermaßen ein Duett ausführt. Die Sängerin 
erhielt nach dieſer Scene einen mehrmaligen ſtürmiſchen Hervorruf. 


Von hohem Reize war für uns in dieſem Acte noch der äußerſt charak⸗ 


teriſtiſch gehaltene Vortrag der mpfteriöfen Legende Dinorahs „dunkel 
ruhen die Looſe“ vor dem Finale. Und wie hier durch Einfachheit und 
Wahrheit, fo wirkte die Künftlerin in dem Duett mit den concertirenden 
Clarinetten⸗Paſſagen (1. Act) zwiſchen Dinorah und Corentin durch 


die Bravour ihres Geſanges, wie ſie endlich auch im 3. Acte die Wie⸗ 


derkehr der Beſinnung Dinorahs mit außerordentliche Feinheit der 
Nüancirung anſchaulich machte. Die treffliche Leiſtung wurde von An⸗ 
fang bis zu Ende mit den lebhafteſten Beifallsſpenden begleitet. 

Ein zweiter Gaſt, der Baritoniſt Herr Willem (vom Theater in 
Graz), fang den „Hol“. Der Vortrag bekundete einen Sänger von 
Geſchmack und Talent, das Organ aber hat nur über einige geſunde 
Töne in der Mittellage zu verfügen. In der höheren klingt es ange: 
griffen und krankhaft. — Herr Kruis kann einer Rolle, wie der des 
„Corentin“ nur in ſehr beſcheidenem Maße genügen. — Die Epifoden 
waren durch die Damen Frl. Weber und Hirſch, und die Herren 
Prawit und Gruſſendorf ganz angemeſſen vertreten, Choͤre und 
Orcheſter gingen ſehr praͤcis, das Enſemble war ohne jede Schwankung 


und ſelbſt „Miß Bellah, die Ziege“, entledigte ſich ihrer Aufgabe mit 


Sicherheit und Pünktlichkeit. — Bei den Plagen der herrſchenden tro⸗ 
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fett eine hannoverſche Fraction zu bilden. Aber dieſe Verſuche ſind 
ohne Erfolg geblieben und von den Hannoveranern mit Energie zurück⸗ 
gewieſen worden; der einzige Erfolg, den Graf Platen gehabt, wenn 
man anders dies einen Erfolg nennen kann, iſt das vertrauliche Ver⸗ 
hältniß, in welches derſelbe zum großen Dr. Freſe getreten iſt. — 
Bei dieſer Gelegenheit können wir auch darauf aufmerkſam machen, 
daß die zweite, jetzt erſchienene Auflage der Schrift: „Zwei Jahre 
preußiſcher Annexion“ den Namen des Verfaſſers trägt; derſelbe iſt kein 
anderer als Herr Onno Klopp. — Bekanntlich iſt durch Verfügung 
des Miniſters des Innern vom 4. Auguſt beſtimmt worden, daß für 
die Buchhändler und Buchdrucker der Befähigungsnachweis nicht mehr 
nothwendig ſei; man hat nun daraus, daß dieſer Erlaß nur vom 
Miniſterium des Inneren ergangen iſt, auf einen Zwieſpalt zwiſchen 
dieſem und dem Handelsminiſterium ſchließen wollen, aber ſehr mit 
Unrecht. Denn nicht nur, daß dieſer Erlaß zu dem Reſſort des Erſte⸗ 
ren gehört, fo iſt es auch thatſächlich, daß ſchon bei den Vorverhand⸗ 
lungen über das vom Reichstage genehmigte Gewerbegeſetz auch die 
Frage wegen der Buchhändler⸗ und Buchdruckerbefähigung in Erwä⸗ 
gung gezogen werden iſt und daß ſich im Staatsminiſterium ein voll⸗ 
kommenes Einverſtändniß über dieſelbe gezeigt hat. Allſeitig hat man 
ſich mit dieſer Conſequenz des Nothgewerbegeſetzes einverſtanden erklärt. 
— Die heutige „Prov.⸗Corr.“ bringt einen Artikel über den Ausfall 
der Ernte in der Provinz Preußen; wenn derſelbe nun etwas 
milder und günſtiger lautet als die bisherigen Berichte, ſelbſt im 
„St. A.“, fo iſt doch daraus noch auf keinen Widerſpruch zu ſchließen. 
Die Sache iſt nur eben die, daß bis jetzt überhaupt noch kein End⸗ 
urtheil über die Ernte gefällt werden kann; erſt muß vor allen Dingen 
der Körner-Ertrag des Erdruſches und der in den September fallende 
Schluß der Kartoffel⸗Ernte abgewartet werden. Das allerdings ſcheint 
feſtzuſtehen, daß im Gumbinner Kreiſe die Ernte ſchlecht gerathen wird, 
doch ſind von der Regierung alle Vorkehrungen genügend getroffen, 
daß die Noth nicht wieder überhand nehme. — Von Seiten des 
Handels⸗Miniſteriums ſind die Eiſenbahn⸗Verwaltungen aufgefordert 
worden, ſich über den Transport von Pulver und Patronen auf 
den Eiſenbahnen für Private gutachtlich zu äußern. 
meiſten Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſich dahin erklärt haben, daß ſie die 
Gründe, welche gegen ſolchen Transport ſprechen, für zutreffend erach⸗ 
ten, ſo hat die Regierung angeordnet, daß es bei dem Verbot einſt⸗ 
weilen fein Bewenden haben ſolle. — Es iſt wirklich ergötzlich zu ſehen, 
welche Ziele und welche Vielſeitigkeit die ultramontane Preſſe Süd: 
deutſchlands der preußiſchen Politik zuſchreibt, und denkt ſie wohl nicht 
daran, welche Ehre ſie damit dem Manne erweiſt, der jetzt unſere 
auswärtigen Angelegenheiten lenkt. So ſind wir es, nach ihren Ent⸗ 
hüllungen, welche die Revolution in Spanien angezettelt haben, 
und zwar nur um die dortige Regierung zu ſtürzen, welche mit einer 
Allianz mit Frankreich umgehe. In Italien haben wir Garibaldi 
und Mazzini — die preußiſche Regierung den Republikaner! — mit 
Geld unterſtützt, um den Papſt aus Rom zu vertreiben. Zugleich ha⸗ 
ben wir, wie die Inſtruction an Graf Uſedom beweiſt, mit Victor 
Emanuel eine Allianz abgeſchloſſen, um Italien das Tridentiſche zu 
verſchaffen. Dieſe Forderung tauchte zwar ſchon bei Gelegenheit der 


Nikolsburger Verhandlungen auf, und wurde von Preußen mit aller | 


Entſchiedenheit zurückgewieſen, jetzt aber hat ſich, nach der ultramonta⸗ 
nen Preſſe, die Anſchauung der preußiſchen Regierung geändert. In 
Prag unterhalten wir Spione, deren Einer, Fricz, beim Czechen⸗ 
feſt in Conſtanz ſich fo hervorgethan und das allgemeine Czechenthum 
proclamirt hat. Die Oſtſee wollen wir zu einem Mare clausum 
machen und rathen Italien, es mit dem adriatiſchen Meere ebenfalls 
zu thun, und was dergleichen ultramontane Hirngeſpinſte mehr ſind, 
die zu widerlegen nicht der Mühe lohnt; es genügt, fie in ihrer Ab: 
ſurdität einfach hinzuſtellen. 

[Zur Gewerbeſteuer.] Betreffs der Heranziehung der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, deren privatrechtliche Stellung die Geſetze vom 
27. März 1867 (Geſetzſammlung S. 501) und vom 4. Juli c. (Bundes⸗Ge⸗ 
ſetzblatt S. 415) regeln, zur Gewerbeſteuer, hat das Finanzminiſterium neuer⸗ 
dings den Grundſaß ausgeſprochen, daß, wenn die Vereinsthätigkeit nicht 
blos bezweckt, den eigenen Bedarf der Mitglieder an Geld, Lebensmitteln ꝛc. 
leicht und billig zu beſchaffen, ſondern jene Vereine auch Geſchäfte mit dem 
Publitum machen, ihren Verkehr auf Nichtmitglieder ausdehnen und dieſen 
für die Hergabe der Kapitalien in der Form von Zinſen und Dividenden 
einen Gewinn zuzuwenden ſich beſtreben, dieſelben in der Regel als Handels: 
Unternehmungen anzuſehen und in einer der Handelsklaſſen zu beſteuern ſind. 

[Zur Conferenz in Betreff der Sprenggeſchoſſe.] Be: 
kanntlich ſind die Einladungen zu der Conſerenz, welche am 13. Octo⸗ 
ber d. J. in Petersburg zuſammentritt, um über eine Beſchränkung 
des Gebrauchs von Sprenggeſchoſſen im Kriege zu verhandeln, von 


Prager Spaziergänge 
Gutau Raſch. 
(Schluß.) 

Mit Mühe arbeitete ich mich durch die Handelsgaſſen, wo man 
mir durchaus Reiſe⸗Utenſilien aller Art, da man mir mit richtigem 
Blicke den Fremden anſah, verkaufen wollte, zu dem Ring der Juden⸗ 
ſtadt hindurch, immer von einem halben Dutzend Knaben und halber: 
wachſenen Burſchen verfolgt, welche ſich erboten, mich nach dem Fried: 
hofe, nach dem Rathhauſe, nach der Altneu⸗Synagote und zu andern 
Merkwürdigkeiten zu führen. Und als ich nun auf dem kleinen Platze, 
wo die Belebesgaſſe und die Schildesgaſſe ſich treffen, die ganze Herr⸗ 
lichkeit, zu der man mich führen wollte, mit einem Blicke überſchaute, 
blieb" mir nichts anderes übrig, als mich erſt von der Maſſe meiner 
Führer durch ein allgemeines Trinkgeld loszukaufen; denn ein neuer 
Schwarm umringte mich. Da war der Sohn des Schließers der alten 
Synagoge, mit einem großen Schlüſſel als Wahrzeichen feiner Abſtam⸗ 
mung in der Hand; da erſchien der alte Schließer des Friedhofes in 
hoͤchſt eigener Perſon, der Caſtellan des Rathhauſes, der Sohn des 
Thürmers, und alle erzählten mir, daß der Prinz Napoleon vor eini⸗ 
gen Tagen dageweſen ſei, und auch alle Herrlichkeiten beſchaut habe; 
da umgaben mich Bettler aller Art und aller Altersstufen, welche 
Almoſen forderten. Und wieder wurde ich eine Menge Zehnkreuzer⸗ 
noten los. Auf allen Straßen Prags herrſcht eine flarfe Bettelei; 
aber die Prager Judenſtadt hat einen ſolchen Ueberfluß an Bettlern, 
wie der ſpaniſche Platz in Rom. Endlich rettete mich der Sohn des 
Schließers vor weiteren Zahlungen dadurch, daß er die alte Thüre 
der Altneu⸗Synagoge öffnete und mich in dieſelbe hineinſchob. Faſt 
wäre ich an der Treppe gefallen, die in den düſtern Raum hinabführt, 
denn die Synagoge liegt zu einem Drittel unter, und nur zu zwei 
akt 3 über der Erde. 

e Altneufsnagoge in Prag ift ein böchft intereſſantes Gebäude 
und eine der älteſten Synagogen der Erde, vielleicht die älteſte. Von 
Außen ſieht ſie aus, wie ein von Rauch und von dem Odem von 
Jahrhunderten geſchwärztes altes Waarenhaus oder Speicher, wie man 
fie zuweilen noch in alten ſüddeutſchen Reichsſtädten findet. Drinnen 
ſieht man, daß der alte Bau aus zwei ganz verſchiedenen Zeitaltern 


ſtammt. Die untere Hälfte, welche zum größten Theil in der Erde] geſehen, welche die Jahresziffern 606 trugen; doch in der That ein 


Da nun die 


Seiten Rußlands ergangen. Wie die „N. Pr. 3.“ meldet, hab 

ſchon mehrere der eingeladenen Staaten zuſagende Antworten ertheilt. 
Unter denſelben befindet ſich Italien, welches bereits förmlich die Ent⸗ 
ſendung eines Commiſſars in Ausſicht geſtellt hat. Von Seiten Eng⸗ 
lands und Frankreichs find über den ruſſiſchen Vorſchlag anerkennende 


und beiſtimmende Aeußerungen erfolgt. Die Betheiligung beider Staa⸗ 
ten an der Conferenz ſcheint keinem Zweifel mehr zu unterliegen. 
Dieſe Conferenz wird eine techniſch⸗militäriſche fein. Da dieſelbe aber 
bei ihrer internationalen Aufgabe auch das diplomatiſche Gebiet be⸗ 
rührt, fo dürften ſeitens der Großmächte deren in Petersburg beglau⸗ 
bigte Militärbevollmächtigte als Conferenzmitglieder fungiren. 

Königsberg, 11. Augnſt. [General v. Manteuffel! iſt geſtern 
Mittags hier eingetroffen. 

[Schieß verſuche mit der Kugelſpritze.] Mit der neuen Infanterie⸗ 
kanone haben am Montage die Offiziere und Unteroffiziere des 43. Regi⸗ 
ments Schießverſuche angeſtellt, die ehr befriedigende Reſultate gelernt 
haben. Die von hinten ladbare Infanteriekanone ruht beim Abſchie en auf 
einem Untergeſtelle, bei der Probe am Montage war es ein gewöhnlicher 
Tiſch; der Schütze legt fie mittelſt eines Bügels über die Schulter und 
ſtemmt fie beim Abdrücken gegen die Bruft. Der Rückſchlag wird durch eine 
Spiralfeder ſehr gemildert und äußert ſich nur noch äußerſt gelind. Das 
Geſchütz hat 37, von einem gemeinſchaftlichen cylinderiſchen Mantel um⸗ 
ſchloſſene Rohre, das ſind 12 mehr, als die fran che Revolverkanone. Die 
Rohre liegen am Ladeapparat feſt an, während fie bei der franzöſiſchen be⸗ 
weglich ſind. Dafür iſt bei unterer Kugelſpritze das Bodenftüd beweglich. 
Dieſes enthält den aus 37 Zandſtiften und Spiralfedern combinirten Ent⸗ 
zündungsmechanismus. Zwiſchen Bodenſtück und Rohr wird bei jedem 
Schuſſe eine beg durchlöcherte Stahlplatte eingeſchoben, welche in ihrem, 

ohrſeelen, nach hinten mit den Jündſtiften correſpon⸗ 
direnden 37 Oeffnungen eben ſo en 


inute 6 bis 9 ſolcher Platten einge: 


aſchinenkorben aufael ellt waren. 
jjectile 0 auf 300 Schritte 
chritte noch tief 
g 8 


ein. iipn 8 

Duisburg, 10. Aug. [Auflöſung einer Verſammlung.] 
Geſtern fand dier eine Verſammlung von einer Anzahl Männern aus 
Duisburg, Mülheim a. d. Ruhr, Oberhauſen, Rubrort ıc. ſtatt, welche 
einen Vereinigten Conſum⸗Verein für den Kreis Duisburg 
und deſſen Umgegend gegründet haben. Gegenſtand der Verhandlun⸗ 
gen war die Aufnahme weiterer Mitglieder und Feſtſtellung der ent⸗ 
worfenen Sitzungen. Die Laſſalleaner ſuchten die Verſamm⸗ 
lung zu flören und die Polizei löſte dieſelbe dann auf. Die Ber: 
handlungen wurden dann privatim fortgeſetzt und zu Ende geführt. 

Düffeldorf, 11. Auguſt. [Herr Hugo Weſendonk!,, in weiteren Kreis 
ſen vom Frankfurter Parlament her bekannt und gegenwärtig in Newyork 
anſäſſig, hat am Freitag auf der Reife nach Kiſſingen feine hieſigen Freunde 
mit einem Beſuche überraſcht. Herr er wird auf der Rückreiſe ſich 
längere Zeit hier in ſeiner alten Heimath aufhalten. 

Bückeburg, 8. Auguſt. [Zum Nothgewerbegeſetz.] Zum 
Beleg, wie die lippe'ſche Regierung das Nothgewerbegeſetz auslegt, mag 
folgender Regierungserlaß dienen: 

„Unter Bezugnahme auf das Bundesgeſetz vom 8. Juli d. I., betreffend 
den Betrieb der ſtehenden Gewerbe, wird zur Beſeitigung entſtandener Zwei⸗ 
fel hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß es in Beziehung auf 
das Zunft⸗ und Innungsweſen und auf die Gewerbe, welche im Umher⸗ 
daß betrieben werden, bei den beſtehenden Beſtimmungen verbleibt, und 
daß alle diejenigen, welche, ohne in die Zunft einzutreten, ſelbſtſtändig 


i 


oder mehrere Gewerbe betreiben wollen, dazu die r | 


9 des A. — 
F. Nucuſt 1868.“ Fürſich Seaumbusg,Aopſſche Mlle krung⸗ 
v. Ulm enſtein.“ (8 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Auguſt. [Zur clericalen Agitation.] Nachfolgen⸗ 
der Aufruf, ſchreibt die „N. fr. Pr.“, circulirt in der Wiener Diöcefe 
in allen Gemeinden — ob in den anderen auch, iſt mir unbekannt — 
und wird von den Geiſtlichen ausgegeben, namentlich an die Gemeinde⸗ 
Vorſteher, mit der Aufforderung, Unterſchriften zu ſammeln: 

„An gläubige, katholiſche 9 Glaubensgenoſſen! Abgeſehen von 
der Religioſität, muß ſchon das Ehrgefühl jeden gläubigen Katholiken bewe⸗ 
gen in dieſer Zeit maßloſer Angriffe gegen unſere heil. Kirche und gegen unſern 
Delligen Vater den Feinden derſelben offen und entſchloſſen entgegen zu treten. 

eligion, Ehre und Recht fordern von uns, daß wir uns offen aussprechen für 
unſere katholiſche Kirche. Es iſt unſer geiſtiges Vaterland angegriffen, darum 
iſt es jetzt keine Zeit, beguem die en in den Schooß zu legen, 1 1 5 es iſt 
Zeit, durch Wort und That offen ſich zur katholiſchen Kirche zu bekennen und ſie 
nicht wie mundtodt behandeln zu laſſen. Die Heilige Schrift nennt die 
Kirche die Braut Chriſti, darum wird auch in Bezug auf die Kirche gelten 
was der Herr von ſich ſelbſt ſagt: „Wer ſich meiner und meiner Lehre ſchamt, 


„ * 


Raum — die Wände dürfen nämlich von keinem Werkzeuge berührt 
werden — wird durch ſchmale gothiſche Fenſter matt erleuchtet; an der 
Dede, welche durch zwei achteckige Pfeiler geſtützt wurde, iſt eine große 
Fahne beſeſligt, welche die Juden bei der Vertheidigung Prags gegen 
die Schweden geführt haben. Die Mitte des Raumes nimmt der von 
einem Eiſengitter umſchloſſene Beiplap mit dem Betſiein ein. Einen 


noch eigenthümlicheren Anblick als am Tage bietet die duſtere Synagoge 


Abends bei Beleuchtung während eines jüdiſchen Gottesdienſtes, well 
dann die architektoniſchen Sonderbarkeiten derſelben mehr hervortreten. 
Der Gottesdienſt, dem ich einige Tage darauf beiwohnte, war noch 
ganz nach dem alten Ritus. Die Prager Juden haben ſtrenger als 
anderswo, ihre Sitten und Gebrauche bewahrt. . 
Noch intereffanter als die Synagoge ift der Friedhof der Juden⸗ 
ſtadt, die „Bet⸗Chaine“, wie die Juden ſagen, „das Haus des Lebens.“ 
Der Schließer befreite mich von den vor der Thüre der alten Syna⸗ 
goge auf mich lauernden Harpyen, indem er mich am Arm ergriff und 
nach dem Friedhoſe zog, der nur wenige Schritte von der Synagoge 
entfernt iſt. Ueber der einen verſchloſſenen Eingangspforte ſtehen in 
hebräiſchen Lettern die Worte: „Ehrfurcht dem Alterthum, Achtung 
dem Eigenthum, Ruhe den Todten.“ Als der Schließer die Thüre 
geöffnet hatte, bot ſich meinem Auge ein überraſchendes Bild. Ich 
habe nur einmal einen ähnlichen Anblick gehabt, nämlich auf dem alten 
jüdiſchen Friedhofe in Frankfurt. Aber das Bild, was ſich frei vor 
mir aufrollte, war von viel größeren Dimenſionen. Ich blickte auf 
ein Meer von altersgrauen Grabſteinen, ſämmtlich von derſelben vier⸗ 
eckigen Geſtalt. Die Juden, Araber und Türken ſind die einzigen 
Volker, wo ich überall dieſelbe Form der Grabſteine gefunden habe. 
Und dieſes ſteinerne Meer, nicht von Tauſenden, ſondern von Hun⸗ 
derttauſenden von Grabſteinen war umwogt von dichtem, friſchen Grün, 
von fußhohem Graſe, von knorrigen Fliederbäumen, von rankendem 
Epheu, von dickem Mooſe, die Vegetation ſo dicht, ſo üppig, ſo reich, 
daß es mich oft Mühe koſtete, mich ſogar in den Gängen, die ſich 
durch dieſelben hinwanden, durchzuarbeiten. Der graue Sandſtein und 
das friſche Grün umſchloß ſich an manchen Stellen ſo feſt, daß ſie 
ineinander hineingewachſen zu fein ſchienen; der ſteinerne Tod faſt eines 
Jahrtauſends und der jährlich zu neuem Leben erwachende grüne Früh⸗ 
ling. Auf dem jüdiſchen „Bet⸗Chaine“ in Prag habe ich Grabſteine 


piſchen Temperatur verdient eine fo ſorgfältig durchgeführte Vorftellung | ect, iſt byzantiniſch, die obere Hälfte gothiſch, und der Dachſtuhl ge: reſpectables Alter! Ob die von deutſchen, böhmiſchen Gelehrten heraus⸗ 


doppelte Anerkennung. 


Max Kurnik. hö 


rt wieder einer ſpäteren Zeit an. Der düſtere, ganz eingeſchwärzte! geklägelte Anſicht, daß die Ziffer eigentlich 1606 heißen ſoll, richtig it, 


U den 
v. auer. P 


7 
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Darum, Glaubensgenoſſen, fordern wir Unterzeichnete Euch auf, mit uns 
gemeinſam das Belenntni en: Wi „mit 

der Sohn Ga untniß abzulegen: „Wir bekennen, daß Jeſus Chriſtus, 
zum Haupte ſeiner Kirche beftellt hat. bekennen, daß in den Nachfol⸗ 
ern etri, he, römiſchen Päpſten, Petri oberfte Gewalt in der Kirche fort⸗ 
Ki che u 5 elennen in dieſer on maßloſer Angriffe gegen unſere heilige 
ſreudig dab dr d. 77 niſſe des Heiligen apoſtoliſchen Stuhles laut und 
5 en feſten 

er der taholiſche Glaube vorſchreibt, 
unſerm Jen bis an unſer Lebensende.“ Die 
ten, Sr emen unterſchreiben und in die Hände unſeres geliebten Oberhir⸗ 
gen y „minenz unſeres hochwürdigſten Cardinal Füͤrſt⸗Erzbiſchofs, nieder⸗ 

d. Enzersdorf im Thale, am 16. Juli 1868.“ 

Wien, II. Au 

Esterhazy +. 


durchaus ni ilitäri : 
Sonn n unter militäriſcher, ſondern unter Aufſicht des Stadthaupt 


in ſeiner 

Militärpo 

8 rſten Al 

Nuttlay fte endenden Grafen Andraſſy einen Beſuch abgeſtattet. — Frau 
7 


verweilte, iſt 


e Erklärung laſſet uns mit 


den Apoſtel Pekrus u feinem Statthalter auf Erden, das Gegentheil. 
Wir 


en n EN 
| | | | 2369 
fete Vaters kommen in enſchenſohn ſchämen, wenn er in die Herrlichkeit und mit den Volkswünſchen, daß ſie die natürlichen Bemühungen Frank⸗ 


reichs zu fördern glaubt, wenn ſie die Zuneigung Italiens zu Preußen 
durch Agitationen zu ſchwächen verſucht. Sie bewirkt dadurch gerade 
Was haben die natürlichen Sympathieen, welche 
Italien zu Preußen ziehen, zu thun mit der Regelung der römifchen 
Frage? Verſtändigt ſich Italien mit dem römiſchen Stuhle, fo wird 
Preußen durch einen ſolchen Act ſchwerlich unangenehm berührt werden. 


orſatz haben, in dem underbrüchlichen Gehor⸗] Ja, es iſt anzunehmen, daß bei dem preußiſchen Cabinete der Wunſch 
egen den Statthalter Chriſti[ſehr ſtark vorwaltet, es möge dieſe Angelegenheit fo bald als möglich 


aus der Tagesgeſchichte verſchwinden. Italien bedarf der Ruhe, der 
Sammlung. Die antispreußifhen Agitatoren glaubten durch die Ver⸗ 
Öffentlihung der Uſedom'ſchen Note, wer weiß welchen Sturm gegen 
Preußen im Volke hervorzurufen, und wie haben ſie ſich getäuſcht! Daß 
das Wiener Schützenfeſt gleichfalls in Deutſchland dieſen Zweck verfol⸗ 
gen ſollte, iſt von den nationalen Blättern ſofort herausgefühlt worden. 


pon dh Aurücgereift — Graf Alois Esterhazy iſt in Wien in einem Alter] von dem Abſchluſſe eines Allianz⸗Vertrages mit Frankreich waren in 


— mitgetheilt, über Requiſition des ef en Landesgerichtes in Strafſa⸗ 
große Derſelbe i 


80 
d 


dem Zweck 
u e unternahm, um 
Beihülf 9 


au altsorte, einem kleinen Dorfe, leidend zurüdblieb, In Rio erhob Louis 
Re Vollmacht feines Vetters hin bei der Poſt Wechſelbriefe, die aus 


nicht ällig waren, von dem öſterreichiſchen Conſul in Rio Janeiro den größ: chen? 


den Theil der Valuta ausbezahlen. 


dem 


ilien, er be 
empfan 
erſtor 


inc Fier ſofort den Rückweg nach Rio Janeiro angetreten und dorthin] Mühe angeeignet. 


Darin irrt es. Das Italieniſche wird 
welche Franzoͤſiſch und Lateiniſch verſtehen, mit leichter 
Warum ſoll alſo verheimlicht werden, daß die „Ri⸗ 
forma“ vom 4. d. M. unter der Ueberſchrift: „Ein verunglückter Hand⸗ 


„ ſtreich“ den feindlichen Act Lamarmora's gegen Preußen eingehend er: 


in Wien und Berlin habe man nicht annehmen 


und feiner Bolrellehen batte, für ſich und kehrte bald darauf nach Europa] können, daß ein Staatsmann, ſo leidenſchaftlich er auch fein möge, fo 


Rückkehr eine A 


trafſachen ein, in welcher die Mittheilung enthalten war, 


ſtellt hätten, 
Hungsverfahren und 


ünfte zu 
reren Verhören ftellte In yo 


ertheimer im 


80 A Italien 
orenz, 7. Aug. 
Man kann A 5 


ſchreibt man c. 3.“ 
nicht verargen, 8 . 


Da Lerlheimer präjentirten Wechſel als Falſificate herausge-] reich ſei, 


rien würden dieſe Anſicht nicht theilen. Das Nationalgefühl verhindere 
die Deutſchen, ein Bünpni zu ſchließen, welches ein Verrath für das 


Da die Uſedom'ſche Note einen ſolchen Erfolg 
herbeiführen zu können ſchien, fo dürfe man ſich nicht wundern, daß 
dem Schritte Lamarmora's dieſe Abſicht beigelegt wurde. Die „Riforma“ 
beruft ſich dabei auf die gleichen Urtheile des „Journals de Geneve“, 


[Italien, Frankreich und Preußen.] der „Debats“, der „Morning⸗Poſt“. Der parlamentariſche Handſtreich 
der franzoͤſiſchen Regierung] Lamarmora's, auf Frankreichs Inſinuation ausgeführt, ſei geſcheitert. Es 
daß fie nach Kräften bemüht ift, eine Verſländigung] ſei dem General nicht gelungen, eine Verantwortlichkeit dafür abzuſchüt⸗ 


55 50 italieniſchen Regierung in der römischen Frage herbeizuführen] teln, daß er einen Plan angenommen habe, der vollfändig geſcheitert 
aß ſie auch für dieſen Zweck diejenigen Organe nutzbar zu machen | ſei, und der gegen ſich die Meinung der competenteften Strategen hatte 


ſucht, welche ihr zu Di 
Italien ſetzt fi) tn di 


„Bet⸗Chaine“ ſelbſt; bis zu dieſer Hoͤhe hat ſich der 
Verweſenden rund um die Mauer des Tempels auf⸗ 
In einer Ecke thürmt ſich ein Hügel ohne Grabſtein auf. 
entſtand aus dem Staube der Gebeine aller ſeit einem 
Stund + Zubenfadt zu frühgeiig geborenen Kinder, Länger 
g e ſchritt ich unter den Denkmalen dieſer jüdiſchen Wer: 
Kaufe aber. Jeder Stein war ja auch eine e an die 
erfundenen Leidensgeſchichte des durch ein von christlichen Prieftern 
eines ganzen Vudbeile, welches, wie ein entſetzlicher Alp, auf der Bruſt 
haben Chriſus olkes in drei Welttheilen gelaſtet hat. Nicht die Juden 
römiſcher Statt odtet, ſondern die jüdiſchen Pfaffen und ein ſchwacher 
Be halter, Alle Inſchriſten auf den Grabſteinen, welche 
des Sites N hebrätſcher Sprache. An manchen waren die Zeichen 
Lebens aneh „sera, dem die unter ihm Ruhenden während des 
eine Kanne 80 hatten, Zwei Hände bedeuteten den Stamm Aaron, 
fie bezogen sech al, eine Traube Lev. Auch Thierbüder entdecke ich; 
ch auf den Namen des Geſlorbenen. So ſah ich Löwen, 

Vögel allerlei Art. Zuweilen ſtanden die Grabſteine 
en auf einem Acker. Viele waren halb, manche ganz 
ken und guckten nur mit der Spitze aus dem ſie um⸗ 
ſah ich, die D derbuſche heraus. Auch manches berühmte Grabmal 
„ 10 enfiteine derer, die ſich feit einem Jahrtauſend in der 

die Reſultat ſchen Gemeinde durch Gelehrſamkeit, durch Wohlthun, durch 
ßer erzählte ihrer Geſchäftsfüh ung ausgezeichnet haben, und der Schlie⸗ 
und weitergeſpon die Geſchichte ihres Lebens, die die Sage umrankt 
ponnen hat. Keine Stelle in Prag iſt fo ſagenreich, wie 


dieſer merkwürdige 5 
Nach allen ef ſelbſt nicht der Wyöherad. 


. l rüben Erinneru i V . 
weiche s ngen der boͤhmiſchen Vergangen⸗ 
5 a de Schein. beutigen Spaziergang durch die alte Huſſten⸗ 
getauchte Geſpenſter ale 0 vorwärte that, mie [hmanze, In Blut 
deſto größere Sehnſucht er aufgeſtiegen waren, empfand ich eine 
10 155 J verlieh je Ve und ſchöͤne Erinnerung mit mir 
und eilte in die herrliche, Prag many Straßen der düſtern Sudenfladt 


zn eingeweihten, nach einem 
uche eine Länge von 1200 Kla 
w flieg zu der Belvederehoͤhe 


neuen Syſtem erbauten Kettenbrücke, 
ftern hat, äberſchritt ich die Moldau 
hinan. Und 


{ 


N ‚ wir 


ingebende Natur. Auf der vor einigen 


Aber die franzöfiiche Partei in] Auch feinen franzoͤſiſchen Freunden habe der General nicht den erwar⸗ 
in offenen Widerſpruch mit der Volksneigung! teten Dienſt erwieſen, denn Frankreich bleibe iſolirter denn je. 


Nings glühn die 
Die N 4 
Aber hinter dem „zackigen Dom“ ſtieg ein langgeſtreckter Berg 
auf, von einer gezackten Mauer umgeben. Die gezackte Mauer war 
die „Hungermauer“ Kaiſer Karls des Vierten; der Berg war der 
ſüdliche Ausläufer des weißen Berges, des blutbefleckteſten Berges im 
„grünen Böhmen“, deſſen Plateau einſt die Leichen von ſechstauſend 
boͤhmiſchen Freiheitskämpfern bedeckten, und heißt der Laurenzberg. 
Auch an feine Höhen knüpft ſich eine blutige Erinnerung. Von dort 
ſchleuderten in der blutigen Pfingſtnacht des Jahres 1848 die Wurf⸗ 
geſchoſſe Windiſchgrätzs Bomben und Granaten in die brennende und 
kämpfende Stadt. Im Emauskloſterhofe auf dem Wysherad ruhen 
die Opfer dieſer blutigen Nacht und kurz vor meinem jetzigen Beſuche 
in Prag ſchmückten die Prager Studenten ihr einfaches Denkmal mit 
Blumen und Kränze unter dem Rufe: „At' zye republika!“ —- 
„Es lebe die Republik!“ Und dort drüben am andern Ufer der 
Moldau, mir gerade gegenüber, ſteigt ſteil hinter der Häufergruppe der 
Vorſtadt Carolinenthal ein anderer Berg auf. Seine Abſtürze find 
nackt und kahl; langgedehnt ift fein Rücken. „Wie heißt der lange, 
kahle Berg dort?“ fragte ich den Kellner der Gartenwirthſchaft auf 
dem Belvedere, als er mir einen Schoppen rothen Melniker brachte. 
„Es if der Zis kaberg, Herr“, erwiederte er. Ziskaberg! Jetzt 
kannte ich den Berg und ſeine Geſchichte. An dieſem Berge ſchlug 
der tapfere Huſſitenführer Kaiſer Sigismund und fein prächtiges Heer 
in wilde Flucht. Der Ziskaberg iſt noch blutiger, als der weiße Berg. 
Alfred Meißner beſingt die Huſſitenſchlacht in feinem wundervollen 
Epos) mit folgenden Worten: = 
„Seht nützt es nichts den kaiſerlichen Fahnen, 
5 = Königinnen ſie 1 5 0 
Da he geſegnet find von Cardinalen, 
Und daß das Adlerungethüm fie ſchmückt — 
Sie halten nicht mehr Stand — die ſturmverwehten 
Sind bald zerriſſen und in pe . 
r Ziska thront noch immer hoch zu Wagen, 
Senn Wort it 5 und ſein Ang ift Wand, 
Das, was ihm nabt, wird in den Staub geſchlagen, 
Die Schredensteule führt er bei der Hand. 


als ich auf der grünen“ ) Zisfa, Geſänge von Alfred Meißner. Leipzig, 1846. 


Italien und Rom.] Als die Illuſtration für die Unmöglichkeit, j 
mal? einen modus viyendi mit Rom Se zu können, nah man Ir 
er, daß kürzlich, als unfere Regierung ihre Finanzwache von einer römi- 
chen Grenze zur andern ſchicken, und zu dieſem Zwecke die Eiſenbahn be⸗ 
nutzen wollte, was eine Fahrt von höchſtens drei Stunden erfordert, di 
miſche Regierung nur unter der Bedingung darein willigte, daß unfere Sol⸗ 
daten entwaffnet und ihre Waffen als Gepäckſtücke 0 0 75 würden. 
Außerdem wurden ſie in Gruppen von je fünf durch päpſtliche Soldaten 
überwacht und begleitet. . 3 : b 

Bologna, 8. Auguſt. [Menotti Garibaldi! hat feine Heirath blos 
bürgerlich abgeſchloſſen und auf die kirchliche Trauung verzichtet. Eine W 
reiche Menſchenmenge erwartete das Brautpaar in Bologna im Palaſt Vic⸗ 
tor Emanuel, um es in das Stadthaus zu führen. Ein Muſikcorps ging an 
der Spitze des Zuges. Der Rath Dall Olio richtete einige Worte an das 
junge Paar, welche warme a ee hervorriefen. Die Bewohner 
der Häufer, vor denen der Zug vorüber kam, erſchienen auf den Balcons, 
um das junge Paar mit enthuſiaſtiſchem „Ebviva“ zu begrüßen. 

Neapel, 6. Auguſt. [Die neuliche unerwartete Stei erung der 
Thätigkeit des Veſuvs!] hat an mehreren Abenden ein ſehr hübſches 
Schauſpiel geboten. Wer nämlich die nicht ganz gefahrloſe Beſteigung des 
neuen Kegels wagte, ſah gerade hinein in den glühenden und dampfenden 
Schlund, der von Zeit zu Zeit aufwallte, um eine Rauchſäule auszuſtoßen 
und Lava zu ergießen. Das Dröhnen war ſtark und raſch hinter einander, 
und die Stöße konnte man deutlich bis Neapel verſpüren. 

[Zur Affaire Claufing] erhält die „Elberf. Ztg.“ von einem 
erſt vor wenigen Tagen aus Rom nach München zurückgekehrten päpſt⸗ 
lichen Zuaven, der ſie zur Nennung ſeines Namens berechtigt, ein aus⸗ 
führliches Schreiben, dem fie folgende Mittheilungen entnimmt: 

„Sie erhielten vor mehreren Wochen aus Rom von einem Zuaven, 
Namens Clauſing aus Paderborn, einen Artikel über die Verhältnifie in 
der päpſtlichen Armee, den Sie in Nu Blatt aufnahmen. Sie willen, wie 
unglücklich die Sache für den Verfaſſer ausfiel. Wenn auch dieſer Artikel 
trefflich die erbärmlichen Zuſtände, e die ſchlechte Verpflegung 
und geringe Bezahlung, verbunden mit roher Behandlung, nur allzu wahr 
ſchilderte, ſo it der Verfaſſer in Bezug von Perſönlichkeiten zu ſcharf ges 
weſen. Der ee chof von Köln ee hr Blatt, welches den Artikel 
von Clauſing enthielt, nach Rom. Ein Geiſtlicher des Collegs „Anima“, 
Dr. Schmitz pon Köln, gab dieſe Zeitung feinem Verwandten, dem 
era Franz Barthmann, der früher Reiſender für ein Kölner 

andlungshaus war. . verabredete ſich mit zwei andern Zuaven, 
von denen der eine aus Köln Macerati heißt — den Namen des andern 
habe ich nicht erfahren können — um den Verſaſſer des Artikels zu ermitteln. 
Sie hatten ſogleich Verdacht, daß 3 der Verfaſſer des Artikels ſein 
müſſe. Und um hierüber Gewißheit zu erlangen, wurde Clauſing an einem 
Abende von den obigen drei eingeladen und mit Wein betrunken gemacht. 
Wie e kam bald das Geſpräch auf die Verhältniſſe der Armee, 
man 1 5 ſich, ſchimpfte, und ſchließlich brachte Barthmann auch den Ar⸗ 
tikel der „Elberf. Hehn zum Vorſchein, als deſſen Verfaſſer Clauſing in ſei⸗ 
nem Rauſche ſich bekannte. Des andern — mn begaben ſich Barthmann 
und Macerati zum Oberſten Allet und zeigten Clauſing an. Derſelbe wurde 
ſofort verhaftet und ſchon nach wenigen Dane vor ein Kriegsgericht geſtellt, 
das ihn zu ſechs Jahren Galeere verurtheilte, ohne daß man ihm einen 
Vertheidiger gab, noch 
tungen beizubringen. Clauſing hatte während der Unterſuchung gewünſcht, 
daß ein Geiſtlicher zu ihm komme, allein es ließ ſich keiner licken. 

Der Briefſteller, bemerkt die „Elberf. Ztg.“, theilt uns über die 
beiden Zuaven Barthmann und Maeerati einige Perſonalnotizen mit, 
die wir der Oeffentlichkeit nicht übergeben wollen. Erwähnt ſei nur, 
daß uns Barthmann als ein Freund des Sohnes Dr. Zander, des 
Redacteurs des Münchener „Volksboten“, bezeichnet wird. Dadurch 
wird es erklarlich, daß der erſte „Proteſt“ gegen den Artikel des Hrn. 
Clauſing in dem kleinen ultramontanen Münchener Blatte erſchien. 
Die weiteren Angaben des Verfaſſers beſtätigen vollkommen und in 
jedem einzelnen Punkte, was uns Herr Clauſing über die Zuſtände in 
Man ſchreibt uns FE 
Franzoſen in der päpftlichen Armee haben das Ruder in der 
Hand. Ich bab Bas Hunger gelitten und dabei noch 


äft“, fährt der Verfaſſer fort, „wird insbeſondere 
von den Vorſtänden der katholiſchen Geſellenvereine betrieben. 
Die holländiſchen Geiſtlichen haben es hierin am weiteſten gebracht. Im 
ER ſtehen über taufend 0 darunter viele verheirathete 
eute, die ihre Nai im Stiche gelaſſen haben. Aus Deutſchland rekrutirt 
ſich die Legion hauptſaächlich aus Deſerteurs und Schanz⸗Straflingen, deſer⸗ 
tirten Offizieren und Leuten, die ſich ihrer Saad e g. eotannen und we⸗ 
gen Schulden u. ſ. w. die Flucht ergriffen haben. Die heſſeren Leute kehren 
zum großen Theile nach kurzer Dienſtzeit in ihre Heimath zurück. Seit 
neuerer Zeit hat die Deſertion ſo — 7 — ſich gegriffen, daß man in Italien 
auf dem Wege nach Deutſchland fait jeden Tag 3 * ſieht, 
und zwar nicht einzelne, ſondern truppweiſe zu und 30 Mann. Die 
italieniſche Regierung verſieht dieſe Leute mit Paͤſſen nach ihrer Heimath.“ 
Frankreich. 

=?= Paris, 11. Aug. [Die Rede von Troyes. — Krieg 
und Frieden. — Preußen und Süddeutſchland. — Herr 
v. Beuſt.] Der Kaiſer Napoleon hat die Fabrikanten der Champagne 


Ein Blutſtrom brauſt von ſeines Wagens Spei 
Graber pr tuen über Lachen ⸗Sbeicen, 
„Ein letztes Ringen nur — pe lang und. bitter, 
Denn unabſehbar ae ſich hin die Flucht — 
Umſonſt, daß Kaiſer Siegmund — ein Gewitter, 
Das fliehende Volk Rn zufegen ſucht. 
Wie welkes Herbitlaub geht in wilder, bunter 
Unordnung Mann und Roß im Strome unter.“ 

Auch der Ziskaberg erſchien mir in der glühenden Nachmittags⸗ 
Sonnenbeleuchtung wie in Blut getaucht. Auf ſein Andenken, auf das 
Andenken „des alten trotzigen Republikaners“ leerte ich das letzte Glas 
des rothen Melneckers, bevor ich wieder zu der alten Huſſttenſtadt hinab⸗ 
ſtieg. Soll ſich die Erinnerung an die blutigen Tage Prag's in der 
nächſten Zeit blutig erneuern? Ich muß geſtehen, ich habe die alte 
Huſſitenſtadt leider mit dieſer Befürchtung verlaſſen. Die Aufregung 
und Erbitterung des böͤhmiſchen Volkes gegen die Regierung in Wien 
its chen zu weit gediehen, um ohne einen „Ausgleich“ wieder bes 
ſchwichtigt werden zu können. Wer nicht dieſer Meinung iſt, kennt die 
dortigen Zuſtände nicht aus eigener Anſchauung oder er färbt ſie ſich 
ſelbſt von ſeinem Parteiſtandpunkte. 
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eſt, 7. Aug. m 19. Jahrhundert.] Dem 
fuer Sau eg ce gemeldet: Man wird 
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al 
ährend feiner daun hatte ſich nun folgende traurige 


„Peſther Lloyd“ wird 
ſolcher 


e mora⸗ 
liche Ueberzeugung verſchafft, daß I die Unſchuld von 


err 

ihren Berdan . 
en Verdacht auf einen Unſchuldigen geworfen un 

Aach ung, jo lange fe ie Beikunte im aue Q 
duch finde er es mit feinem Gewiſſen und ſeiner Pflicht nicht 
einen bisher unbeſcholtenen, 2 1 Menſchen auf einen dur 
nichts gerechtfertigten ee n zu foltern. Doch „da werden Weiber zu 
een b fhidte zum Stuhlrichter Ludwig Milto in Mark 
Deregnpeer Bein) und machte die Anlage gegen ihren Hauslehrer auf 


. 
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die röb: 


eit ließ, die nöthigen Beweiſe für feine Behaup: 


oͤchſtens in den An⸗ 


aaufgemuntert, in ihren industriellen Beſtrebungen fortzufahren, indem 
heute nichts den Frieden bedrohe. Auch für die Zukunft ſei nichts zu 
befürchten, da Gott Frankreich beſchütze. Dieſe Worte werden wenig⸗ 
ſtens jene Alarmiſten zum Schweigen bringen, welche, wie noch geſtern 
Abend die „Opinion Nat.“, den Krieg vor der Thüre erblicken. Aber 
ſie werden nicht das unbedingte Vertrauen dieſes Landes in die Er⸗ 
haltung des Friedens zurückrufen. Damit dieſes geſchehe, wäre eine 
ganz andere Sprache nothwendig. So wie die durch die amtlichen 
Organe als ganz zuverläffig und untadelhaft geſchilderte Stimmung der 
Provinz die Regierung zu dem Entſchluſſe gebracht, im Innern die 
Dinge gehen zu laſſen, wie bisher; fo ſind nicht minder wichtige Gründe 
vorhanden, die Regierung nach außen hin zur Fortſetzung ihrer gegen- 
wärtigen Politik zu beſtimmen. Zunächſt muß feſtgehalten werden, 
daß, wie bereits bemerkt, die Armee trotz der optimiſtiſchen und zu⸗ 
verſichtlichen Erklärungen von Marſchall Niel, noch nicht ſo ausgerüſſet 
und auf die neue Bewaffnung eingeübt iſt, als ſie es ſein müßte, um 
in einen Kampf zu ziehen, bei welchem Frankreich ſich möglicherweife 
mit den Geſammtkräften von Deutſchland zu meſſen haben wird. 
Hierzu kommt noch, was ebenfalls wiederholt werden muß, daß die 
mobile Nationalgarde noch nicht organiſirt und noch nicht eingeübt iſt. 
Bis zur Stunde ſind nicht einmal die Ernennungen der Offiziere für 
dieſen Theil der Armee erfolgt. Auch iſt die allgemeine Lage nicht 
derartig, daß Frankreich ſich zu einer voreiligen überſchleunigen Action 
gendthigt ſähe. Es wird von Niemand in Europa bedroht, da im 
Grunde ſelbſt die vollſtändige Herſtellung der Einigung Deutſchlands 
nur in den Augen des franzöſiſchen Chauvinismus als eine Gefähr- 
dung für Frankreich erſcheint. Und wie weit ſind wir noch von jener 
Einheit entfernt! Preußen hat lange nicht die Fortſchritte in Deutſch⸗ 
land gemacht, die man hier nach dem erſten Eindrucke der Ereigniſſe 
von 1866 gefürchtet hatte; die Süddeutſchen ſind dem Nordbunde nicht 
näher getreten; und da Preußen, auf eine gewaltſame Veränderung 
des status quo feierlich verzichtend, die Ueberſchreitung der Mainlinie 
dem Willen und der Initiative des Südens anheimſtellt, ſo iſt, bei 


Ausſicht, das Frankreich zwingen könnte, aus ſeiner Unthätigkeit heraus⸗ 
zutreten. Mit anderen Worten, die Erhaltung des Friedens 
liegt in ſeiner Hand; und eine Störung deſſelben müßte lediglich 
von ihm ausgehen. Napoleon befindet ſich ſomit in der günſtigen 
Stellung, äußerlich die friedlichſte Haltung beobachten zu dürfen, ohne da⸗ 
durch behindert zu fein, im Stillen alle diejenigen Maßregeln zu er: 
greifen, die er zur Verwirklichung ſeiner Hintergedanken — wenn ſolche 
vorhanden — für nothwendig erachtet. Daß man aber auf ſolche Hinter⸗ 
gedanken noch nicht verzichtet hat, geht ſchon aus den vertraulichen 
Anterhandlungen hervor, die man mit einigen Nachbarſtaaten thatſäch⸗ 

lich angeknüpft hat und in Bezug auf welche, trotz eines augenblick⸗ 

lichen Mißerfolges, noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt. Napoleon III. 
würde dem „Alpdruck der Ungewißheit“, welchen Rouland vor dem 

Senate in ſo draſtiſcher Weiſe denuncirte und deſſen Fortdauer in 
einem Ausſalle von Milliarden ſich beziffert, gewiß ein Ende machen, 
wenn die Erhaltung des Friedens in ſeiner Meinung endgiltig feſtſtünde. 

Freuen wir uns immerhin, die Ausſicht auf ein ſo fürchterliches Er⸗ 
eigniß, wie ein Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland wäre und 
wäre es auch nur um einige Monate hinausgeſchoben zu ſehen; denn 

die Zeit kann den Intereſſen des Friedens und der Civiliſation zu Hilfe 
kommen; und auch die anderen Mächte werden, wir wollen es hoffen, 
die Hände nicht in den Schooß legen. Preußen vor Allem hat durch 
die Verlegung des Schwerpunktes der oͤſterreichiſchen Politik nach dem 

Oſten, ein wirkſames Mittel in Händen, um ſich durch eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Wiener Cabinete freie Hand im Weſten zu verſchaffen. 
Das Verhalten des Herrn v. Beuſt hat dem Berliner Eabinete den 
erſten Schritt der Annäherung — das darf in Deutſchland nicht ver⸗ 
kannt werden — gewiß erleichtert. 

[Zur Lamarmora'ſchen Sache.] Das „Siecle“ bringt einen 
Beitrag zu der Zeitungspolemik, welche durch die Enthüllung des 
Grafen Lamarmora hervorgerufen worden und ſich über die geſammte 
Preſſe von Europa ausgedehnt hat, aus dem hervorgeht, daß der ſoge⸗ 
nannte preußiſche Kriegsplan nicht in der Berliner Kanzlei ſeinen Ur⸗ 
ſprung hat, ſondern wie alle Eingebungen des geſunden Menſchenver⸗ 
ſtandes, zu gleicher Zeit von den verſchiedenſten Seiten in Anregung 
gebracht worden iſt. Das Siecle erinnert nämlich daran, daß die in 
der Note von Uſedom niedergelegten Ideen ſchon einen Monat vorher 
in einem italieniſchen Blatte „Il Dovere“ von Giuſeppe Mazzini in 
aus führlichſter Weiſe entwickelt worden waren. Mazzini ſchließt jenen, 
in allen weſentlichen Punkten mit der preußiſchen Auseinanderſetzung 
übereinſtimmenden Artikel, mit folgenden Worten: „Im Vierecke könnt 

ihr unterliegen, aber auf dem von mir angegebenen Wege nicht“. 
In einer ſoeben erſchienenen 2. Auflage der unter den Auſpicien Lamarmora's 
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Diebſtahl. Dieſer Herr Stuhlrichter machte kurzen Proceß, ließ den „innen 
Lehrer längere Zeit jämmerlich prügeln, und als das arme Opfer doch noch 
kein Geſtändniß ablegen wollte, griff man zur Tortur. Dem Armen wurden 
Hände und Fuße gebunden und er wurde rückwärts mit Stricken und Stöcken 
derart zufammengelnebelt, daß ihm zwei Rippen gebrochen wurden. Die 
angeſchwollenen Fingerſpitzen wurden, um die Tortur zu verſchärfen, mit 
Meſſern zerfleiſcht, und in dieſem geknebelten Zuſtande wurde der Unglück⸗ 
liche nach längerer grauenvoller Quälexei in ein ſumpfiges Loch geworfen, 
um bier die Inſectenſtiche auf dem zerfleiſchten Körper wehrlos ertragen zu 
müſſen. Doch ein Rudel Orthodoger, Leiſer Roſenblüth, Vorſteher in Budga, 
Simſon Laibenwirth ſammt Sohn (ausgedienter Soldat), Mendel Reismann 
Fange Söhnen aus Gataly (Anverwandte dieſer Frau), fühlten ihre Hen⸗ 
ersluſt noch lange nicht befriedigt; dieſe Schaar, der dieſer Halbtodte nach 
der Entfernung des Herrn Stuhlrichters förmlich preisgegeben war, wollte 
mehr; fie tractirten die Panduren mit Wein, damit dieſe nun erſt recht ein: 
auen ſollten, welchem löblichen Verlangen die Vollſtrecker des Geſetzes ent⸗ 
27 5 Das Schreien und Jammern des Unglücklichen rief bald das 
ganze Dorf zuſammen und haben ſämmtliche anweſende Bauern, die dieſe 
baariträubende Grauſamkeit nicht mitanſehen konnten, ſich erbötig gemacht, 
den Schaden zu erſetzen, man möge nur mit der Peinigung einhalten. Dieſe 

erzensregung wurde jedoch ignorirt und mit der Peinigung in verſchärftem 

tabe fortgefahren, jo daß der Arme in ſeinem wahnſinnigen Schmerze um 
die einzige Gnade bat: „Wenn noch ein Funken e ne in Euch vor⸗ 
handen iſt, jo tödtet mich“. Die orthodoxe Meute aber ließ Draht erhitzen 
und Viele von ihnen meinten, es wäre 1 damit das ſchon faſt zu 
Tode geſchundene Opfer an den empfindlichſten Körpertheilen zu ſtechen, bis 
endlich der Stuhlrichter, durch das Jammern und Wehegeſchrei berbeigerufen, 
die a einſtellen ließ. Endlich erlöfte Herr Mendel Moscovich 
dieſen Märtyrer von der Folter, indem er einen Wechſel per 10,000 G. de⸗ 
ponirte. So wurde der für immer zum Krüppel gemachte Lehrer in ordent⸗ 
lichen Arreſt gegeben und im weiteren Verlaufe nach Ujhely transportirt, 
von wo er endlich, da mittlerweile Benjamin Caſſemann zurückgekommen, 
beim Stuhlrichter die ſchriftliche Anzeige machte, daß er an feinem Gelde 


keinen Abgang gefunden, entlaſſen wurde. So befindet ſich jetzt der Unglück⸗]g 


liche, der vorläufig weder gehen noch ſtehen kann, in der elendeſten Lage, 
ohne Verwandte, ohne Anhang, ohne jede Stütze, um ſich Satisfaction und 
Griftenz verſchaffen zu können. Von der Weisheit und Liberalität des con⸗ 
ſtitutionellen Miniſteriums iſt zu erwarten, daß die Schuldigen nach Ver⸗ 
dienſt geſtraft werden. 


. a By 

[Rundreiſe⸗Billete.] Aus den Verhandlungen der Conferenzen des 
3 Eiſenbahn⸗Verbandes, welche in Wien vom 8. bis 11. Juli 
tattgefunden haben, iſt von allgemeinem Intereſſe der Beſchluß der Einfüh⸗ 
rung von Rundreiſe⸗Billeten. Dieſelben gelten ſür die zweite Wagenklaſſe 
ohne Unterſchied der Züge und für die Dauer von 30 ee Die A 
find ermäßigt und iſt eine Grundtaxe von 12.6 Kr. ſüdd. Währung für die 
öſterreichiſchen Bahnen und 10,8 Kr. für deutſche Bahnen feſtgeſtellt. 


der jenſeits des Main herrſchenden Stimmung, kein Ereigniß in] 


d’armerie das Haus, in welchem das Mädchen diente, und verkündete, daß, fie 


Hauſes verſetzt wurden! — Sie war auf ihrer Kammer, und die Hinauf: 


die ſich 8 
Hausfrauen, wie viel andere Dienſtmädchen vielleicht auch noch Militärflücht⸗ 
linge ſein mögen, 


Die] Kurzem derartig überhand genommen, daß ſich das dieſerhalb a 
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geſchriebenen Broſchüre wird die Behauptung Cialdini's widerlegt, als 
wäre der italieniſche Oberfeldherr urſprünglich mit dem preußiſchen oder 
einem dem preußiſchen Plane ähnlichen einverſtanden geweſen. Lamarmora 
habe von jeher ſeine Armee als die hauptſächliche betrachtet und ſeine 
Abſicht ſei allerdings geweſen, ſich durch das Feſtungsviereck durchzu⸗ 
ſchlagen und nicht daſſelbe zu umgehen. Die Niederlage von Cuſtozza 
war ein Unglück, aber kein ſtrategiſcher Fehler. Sie war eine Fatalität, 
welche Cialdini noch verhängnißvoller gemacht, indem er die Ufer des 
Po ohne Befehle verlaſſen und ſich ohne ernſten Grund nach Modena 
zurückgezogen hat. Die Broſchüre geht ſo weit, zu behaupten, Cialdini 
habe ſich nach der Kunde von der Abtretung Venedig's geweigert, den 
venetianiſchen Boden zu betreten und ſo ſei er es geweſen, der Preußen 
betrügen wollte, 

* Paris, 11. Aug. [Ueber die Rede des Herrn v. Beuſt! 
ſagt das „Journal des Debats“: „Der Reichskanzler ſchloß mit einer 
Aufforderung zur Eintracht und Einheit aller Völker der öſterreichiſchen 
Monarchie. Im Ganzen kann man ſagen, daß dieſe ſehr verſtändige 
Rede das iſt, was ſie unter den gegebenen Verhältniſſen ſein ſollte, 
mehr öſterreichiſch als deutſch. Wir empfehlen ſie der Aufmerkſamkeit 
unſerer Leſer.“ Dagegen iſt der clericale „Monde“ über die Rede ſehr 
aufgebracht. Hr. v. Beuſt lege jedenfalls eine ſeltene Selbſtverleug⸗ 
nung an den Tag; er ſei nur unter den Schützen aufgetreten, um zu 
ſchwören, daß Oeſterreich ſich nicht mehr in die deutſchen Angelegen⸗ 
heiten miſchen werde. Am Tage vorher hätten die Wiener ſich aber 
noch gerühmt, mit Herz und durch Abſtammung Deulſche geblieben zu 
fein. Auf ſolche Weiſe treibe Hr. v. Beuſt die Süddeutſchen in die 
Arme Preußens ꝛc. 

[Zur Wiener Arbeiter- Agitation, 
„Journal de Paris“: 

„Unſere Leſet haben mit gebührendem Intereſſe die verſchiedenen Kund⸗ 
—. . — verfolgt, welche gelegentlich des Schützenfeſtes in Wien der 
teihe nach ſtattgefunden haben, ſie wiſſen alſo, daß ſchließlich der Socialis- 
mus und der Radicalismus über das Feſt hereingebrochen find. Natürlich 
ehen nun die Gegner der preußiſchen Politik überall herum und ſagen, der 
Socialismus ſei nur der Vorwand geweſen und die Leute, welche ganz un⸗ 
erwarteter Weiſe die Frage der Beziehungen zwiſchen Capital und Arbeit 
aufgeworfen, ſeien von Hrn. v. Bismarck als Agenten bezahlt worden. Dies 
glauben wir nun nicht. Es giebt eine Menge Leute in der Welt, 
die man nicht zu bezahlen braucht, damit ſie dummes Zeug 
ſchwatzen, ſie thun es aus freien Stücken und unentgeltlich. Es iſt übri⸗ 
gens nicht leicht herauszubringen, was die Arbeiter der Sperl⸗Verſammlung 
unter Socialismus verſtehen. Man mag ihre Reden hin und wieder 
leſen, man wird daraus nicht klug. Socialismus iſt Socialismus und 
damit Punktum! Am verſtändlichſten war noch, wenn ſie ſagten: „Wir 
ſind die Arbeiter.“ Nun gut, Ihr ſeid die Arbeiter. Was weiter? 
Verhindert dies, daß der Krieg kon 1866 ſtattgefunden und daß dieſer Krieg 
in Europa einen Zuſtand geſchaffen hat, in dem alles wankt und ſchwankt, 
der Handel, das Gewerbe, ſelbſt die Arbeit, von der Ihr lebt? Die Ar⸗ 
beiter der Sperl⸗Verſammlung haben nur eine wenig klare, 
ſeit 20 Jahren ſtark abgenutzte Idee, die falſcheſte und extra⸗ 
vaganteſte aller Ideen, vorge bracht, mit denen man der heu⸗ 
tigen Welt die Ohren voll ſchreit, die Idee nämlich, daß die Politik, 
die Ereigniſſe, die Thatſachen, die Form für Leute, welche von ihrer Arbeit, 
namentlich von ihrer Hände Arbeit leben, von keiner Bedeutung ſeien, daß 
neben der Frage der Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
dies alles beinahe ſo gut wie nicht vorhanden ſei. Man muß jedoch den 
Muth beſitzen, zu ſagen, daß, ſo ernſt auch dieſe Frage 1 möge, ſie bei 
der Entwickelung, welche die Gewerbthätigkeit und die Mobiliarwerthe in 
der modernen Geſellſchaft gewonnen haben, noch lange nicht die einzige in 
der Welt iſt. Dieſelbe iſt ſogar gang beſonderer Natur und den allgemei⸗ 
neren und höheren Fragen der Politik vollkommen untergeordnet. Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer ſind Beſtandtheile des Gemeinweſens und des 
Staats und werden dazu gerechnet. Sie können ſich darum dem Rüdichlag 
der Staatsgeſchicke nicht entziehen. Wenn man aber behaupten will, wie es 
die Arbeiter im Sperl gethan, daß jedwede Wendung, welche in Folge der 
Ereigniſſe von 1866 die europäiſche Politik nimmt, ſie nichts augen: 
und nicht intereifire, jo iſt dies gerade jo, als wollten z. B. die Weber 
in einer von der Peſt verheerten Manufacturſtadt an den Geſundheitsmaß⸗ 
regeln mitzuwirken ſich weigern, unter dem Vorgeben, daß dies in keiner 
Beziehung zu dem Lohne für ein Meter Geſpinnſt oder zu der Regelung 
ihres Streites mit den Fabrikanten ſtehe. Sei man nun Arbeiter, Bankier, 
Soldat oder Sänger, man 0 wie man Deutſcher iſt, eine Anſicht über 
die preußiſche Politik haben, weil man ſich den Conſequenzen dieſer Politit 
nicht entziehen kann. Schlagen wir alſo die ſocialiſtiſche Kundgebung im 
Sperl nicht 1 — an, als ſie es werth iſt. Sie wurde durch zu klägliche 
Sophismen herbeigeführt, um das, was die anti⸗preußiſche politiſche Bewer 
tz in der Hauptſtadt Oeſterreichs Bedeutungsvolles darbot, abſchwächen 
zu können.“ 

[Ueber die Preisvertheilung in der Sorbonne] und die 


begleitenden Scenen wird der „K. Ztg.“ geſchrieben: 

Schon vor der heutigen General⸗Preisvertheilung an die Schulen der 
Lyceen und Collegien, welche in der Sorbonne unter dem Vorſitze des Unter⸗ 
richts⸗Miniſters ſtattfand, waren die Gymnaſiaſten in einer erregten Stim⸗ 
mung. Als die Trommeln plötzlich wirbelten, erſcholl von allen Bänken der 
Ruf: „Oh, was it das?!“ Da ertönte eine Stimme: „Es iſt gewiß der 
Marſchall Canrobert!“ und da ſich in dieſem Augenblicke gerade die Pforten 
des Saales öffneten und der Marſchall eintrat, ſo war deſſen Empfang ein 


Man lieſt in dem 


betreffenden Reiſetouren find folgende: I. Wien, Sans, München, Carls⸗ 
ruhe, Baſel, Konſtanz, Lindau, Nürnberg, Paſſau, Wien. 2. Wien, Paſſau, 
Nürnberg, Frankfurt, Mainz, e Stuttgart, München, Salzburg, 
Wien. 3. Wien, Salzburg, Innsbruck, Venedig, Trieſt, Graz, Wien. 
4. Wien, Salzburg, München, Regensburg, Prag, Brünn, Wien. 5. Wien, 
Salzburg, München, . Eger, Leipzig, Dresden, Prag, Wien. 
6. Prag, Regensburg, Wien, Salzburg, München, Regensburg, Prag. 
7. Prag, Nürnberg, Würzburg, Frankfurt, Mainz, Köln, Mainz, Heidelberg, 
Stuttgart, München, n Prag 8. 19 ünchen, Innsbruck, 
Venedig, Trieſt, Graz, Wien, Prag. 9. Prag, München, Lindau, Baſel, 
Carlsruhe, Würzburg, Prag. 10. Straßburg, Carlsruhe, Köln, Frankfurt, 
Lindau, Stuttgart, Mainz, München, Verona, Mailand, Florenz, Bologna, 
Padua, Venedig, Trieſt, Wien, Salzburg oder Paſſau retour. — Im lau⸗ 
fenden Jahre ſollen dieſe Rundreiſen nur in der Ausdehnung in's Leben 
treten, als der Ausführung nicht Ein bedeutende Schwierigkeiten entgegen 
treten; jedenfalls ſoll aber dieſe 11 innerhalb der Grenzen des 
Verbandes noch im laufenden Jahre zur Ausführung gelangen — eine Ein⸗ 
richtung, welche von dem geſammten Reiſepublikum mit Freuden aufgenom⸗ 
men werden wird. 


Lüttich. [Ein höchſt poſſirlicher Vorfall] hat ſich neulich in einer 
unſerer EN AH welche ji urch eine I große Anzahl daſelbſt 


wohnender unverheiratheter Damen auaſz opel nem ale 4 
agd gemiethet, welches ſehr 


dieſer Straße hatte man ein Mädchen als Ma 
ſchönes Haar, aber ein wenig chevalereske Manieren hatte. — Dieſe Dienſt⸗ 
77 kam ihren Pflichten mit großer reue und Sorgfalt nach, während ſie 
zugleich in ihrer Kleidung und im Benehmen gegen ihre Herrſchaft außer⸗ 
ordentlich ſauber und aufmerkſam war. Deshalb wurde ſie auch gern ge⸗ 
ſehen und war ſehr geachtet. — Vor einigen Tagen aber beſetzte die Gens⸗ 


beſagtes Mädchen verhaften müßten, weil ſie ſich dem Militärdienſte entzogen 
habe. — Man kann ſich denken, in welches Staunen alle Bewohner des 


ehenden trafen ſie an, wie ſie gerade damit beſchäftigt war, eine herrliche 
Perrücke auf den Kopf zu ſetzen und ihren durchaus männlichen Körper mit 
weiblichen Unterröcken zu umgeben. Allerdings war dieſe Magd ein hübſcher, 
junger Mann, der, um nicht Soldat zu werden, ſich mit weiblichen Kleidern 
geſchmückt und als Mädchen für Alles vermiethet hatte. — Die Gensd' armen 
kümmerten ſich um die Verkleidung nicht und nahmen den Soldatenfeind mit 
ich. — Jedenfalls hatte der Jüngling vor dem Dienen ſchon einen amü- 
anten Feldzug mitgemacht, und Entſetzen herrſcht in der guten Stadt Lüttich, 
durch Züchtigkeit und Jeſuiten auszeichnet, ob der Unsicherheit der 


[Die Diebereien in Seymour im Staate Indiana 1 7 vor 
ildete Vigi⸗ 


kauf, faſhionable 
während der letzten ſieben Jahre 500 
niedrig. Eine Gelegenheit erſter Klaſſe 

geliſchen Prediger. Kann ſofort in Beſi 


fer ſollen ſich melden — Strand. London.“ 


Paris, in E 
Erdſtoß verſpürt worden. Die Leute wurden aus dem Schla 
Unglücksfälle kamen nicht vor, 
erhielten 


zu; 


gußerſt heiterer, denn von allen BVänten ertönte ein formibables Gelächter 
Der kaiſerliche Prinz, welchem Duruy entgegenging und der den 
ordon der Ehrenlegion über ſeiner Sammetjade trug, wurde kühl empfan⸗ 


feine kein Ruf ertönte, doch wurde die Ruhe durch nichts geſtört. Als Duruy 
eine Rede hielt, die von Anfang bis zu Ende eine Lobhudelei auf den 
Kaiſer war, gaben die Schüler keine Zeichen des Beifalls kund. Das Näm⸗ 
liche war der Fall, als der Vice⸗Rector die übliche lateiniſche Rede bielt; 
doch als derſelbe das Wort „Napoleonem“ ausſprach, wurde von allen Sei: 
ten geziſcht. Bis dahin war die Verſammlung im Ganzen genommen ziem⸗ 
lich ruhig Per als man aber dann zur Preisvertheilung ſchritt und 
der junge Pelletan, der Sohn des Deputirten, als Preisgekrönter genannt 
wurde, ſtießen die Schüler ein wahres Freudengeichrei aus. Als dann der 
junge Cavaignac, Sohn des früheren Präſidenten der Republik von 1848, 
oder vielmehr Chef der 1 Executivgewalt, ein Acceſſit erhielt, war 
der Beifall noch größer, und als dieſem auch gar ein Preis zugeſprochen 
wurde, brach ein gewaltiger Beifall los, der — und in Gegenwart des 
kaiſerlichen Prinzen, welcher ein ganz verblüfftes Geſicht machte — ungefähr 
fünf Minuten anhielt. Es war ein merkwürdiges Schauſpiel. Duruy wurde 
bleich, und Canrobert, auf deſſen Befehl man bekanntlich am 4. Dec. 1851 die 
unſchuldigen Ladenbeſitzer auf dem Boulevard Montmartre zuſammenſchießen 
ließ, machte ein gar grimmiges Geſicht. Der Beifall wurde aber noch ſtürmiſcher, 
als der junge Cabaignac bei Anrufung feines Namens unbeweglich auf feinem 
Platze blieb, weil er nicht wolte, daß ihn der k. Prinz umarme, wie er das einem 
vor ihm Preisgekrönten gethan. Der junge Duruy, Sohn des Miniſters, 
erhielt nun einen Preis. Allgemeines Geziſch, was aber ſofort wieder in 
einen Beifallsſturm ausartete, als der ginge Cavaignac noch einen zweiten 
Preis erhielt. Als Duruy nun ſchließlich die Sitzung aufhob, rief einer der 
Anweſenden: „Vive le prince!“ Tiefe Stille, und einige Sekunden darauf 
einiges Händeklatſchen, aber unterbrochen von formidablem Geziſch. So endete 
die Feierlichkeit. Der Vice⸗Rector war von den Vorgängen ſo ergriffen, daß 
er ſeinen alten Brauch vergaß, den Herren Profeſſoren die üblichen Erfri⸗ 
ſchungen (das Eis war ſchon 1451 anzubieten, und dieſelben genöthigt waren, 
halb berdurſtet die benachbarten Kaffeehäuser aufzuſuchen. enn der Scan⸗ 
dal im Innern der Sorbonne unerhört war, ſo ging es vor derſelben noch 
ſtürmiſcher zu. Man hat dort einen Studenten verhaftet, der einen Polizei: 
beamten gefragt, ob Henri Rocheſort ebenfalls einen Preis erhalten habe. 
Im Quartier Latin berrſcht natürlich ob der Vorgänge in der 
dusgelaſſenſte Freude, und Rochefort iſt dadurch für den Augenblick ganz in 
den Hintergrund getreten. Die Lanterne“ ſelbſt wird aber noch fortwährend 
vom Publikum verſchlungen. Die Zahl der Exemplare, welche mit Beſchlag 
belegt wurden, beträgt 75,000. 


Großbritannien. 

E. C. London, 10. Auguſt. [Meber das Wiener Schützen⸗ 
fen] ſagt ein Correſpondent der „Daily News“ am Schluſſe einer 
Reihe von Feſtberichten: 

Die Erklärung, daß Oeſterreich auch für die Zukunft deutſch bleiben 
müſſe, war der Kern vieler zum Theil ſehr vager Tiſchreden, die täglich beim 
Mittagsmahle in der Feſthalle vor einigen tauſend ſpeiſenden Feſtgäſten ge⸗ 
halten wurden. Viele der Redner beſchränkten ſich auf allgemein patriotiſche 
Aeußerungen, die das Verlangen nach Vereinigung des geſammten deutlſchen 
Volkes in einer Familie von Brüdern athmeten, aber einige beſchäftigten ſich 
ausſchließlich mit Politik und fuhren gegen Preußen und feine Politik un⸗ 
umwunden los. Viel Bedeutung iſt den letzteren indeſſen nicht bei ulegen, 
da fie hauptſächlich den ſüddeutſchen Staaten angehörten, verſonlich keine 
bedeutenden Männer ſind und auch zu der Klaſſe gebören, die mehr reden 
als handeln. Um — — darf man nicht aus dem Auge verlieren, daß 
die Gründung des deutſchen Schützenbundes urſprünglich von demokratiſcher 
Seite ausgegangen und bisher vorzugsweiſe in dieſem Sinne verwerthet 
worden iſt. So weit dieſe Ideen beim Feſte ſich geltend machten, tritt eine 
brennende Eiferſucht gegen Preußens Macht und Einfluß hervor. Ohne daß 
die Demokraten für irgend einen der andern Staaten eine beſondere Vor⸗ 
liebe fühlten, möchten ſie doch Oeſterreichs Einfluß wieder herſtellen, um ſich 
veſſelben als Gegengewicht gegen Preußen zu bedienen. Unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen fiel der öſterreichiſchen Regierung eine ziemlich ſchwere 
Aufgabe zu: der Gedanke an eine mögliche Wiederherſtellung dfterreihiichen 
Einfluſſes in Deutſchland kann dem Kaiſer zwar nur angenehm ſein, doch 
dürfte man von Seiten Preußens die grade entgegengeſetzten Gefühle an⸗ 
nebmen und weit entfernt nach einem Bruch mit Preußen zu verlangen, 
ſwernzeee bieden s n e on Ve in ae 
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und doch Preußen nicht zu beleidigen. * — 

[Die nordamerikaniſche Marine.] 
einer feiner letzen Nummern auf die ſtete Vermehrung der nordameri⸗ 
kaniſchen Marine ſeit Beendigung des Bürgerkrieges aufmerkſam und 
empfiehlt dieſer Thatſache gegenüber den engliſchen Staatsmännern 
Wachſamkeit, Klugheit und vor Allem Bereitſchaſt für alle möglichen 
Eventualitäten. 


Nominell allerdings wurde die Flotte alsbald nach der Eroberung Rich⸗ 


mond's und Lee's Capitulation um drei Viertel der 500 Schiffe reducirt, 


welche außer zu Blokadezwecken für jeden anderen Dienſt unbrauchba ’ 
gleichzeitig aber war die ganze Aufmerlſamkeit der Note — — 7 ei 
Fahrzeuge und der Vermehrung der 
det. Nach officiellen Daten iſt die 
ee e pie J g Das 

arragut beſteht au iffen von 10,343 Tonnen Gehalt und mit 83 Ges 
feen; das aſiatiſche zählt 12 Schiffe, 16,312 Tonnen Gehalt und 177 — 
ſchüze. Im ſüdlichen Pacific befinden ſich 7 Fa 
und 7806 Tonnen Gehalt, im nördlichen Pacific 11 ffe (14,004 Tonnen 
Gehalt, 124 Geſchützeſ. Das ſüvatlantiſche Geſchwader iſt aus 7 Schiffen 
von 7918 Tonnen Gehalt und 75 Geſchützen, das nordatlantiſche aber aus 
8 Schiffen (73 Kanonen, 9076 Tonnen Gehalt) zuſammengeſeßzt. 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Marine der Vereinigten Staaten jetzt 


euge mit 57 Kanonen 
Hi) 


lanzeomite veranlaßt fand, drei auf der That ertappte Eiſenbahn⸗Räuber ohne 
Proceß hängen zu laſſen. Das Comite hat nun folgende charakteriſtiſche 
Proclamation erlaſſen: „Aufmerkſamkeit Ihr Diebe! 
keit aller Diebe, Räuber, Mörder und Landſtreicher, fo wie deren Helſers⸗ 
elfer, Hehler und Freunde, wird hiermit auf die geſtrigen Maßregeln des 
igilanz⸗Comite's gerichtet. Wir jmd feſt entſchloſſen, dieſelben jo lange fort: 
zuſetzen, bis alle die oben genannten Klaſſen aus unſerer Gemeinſchaft Un. . 


ſchwunden ſind. Drohungen ſind ausgeſtoßen worden, daß, falls wir die 


Todesſtrafe in Anwendung bringen, Wiedervergeltung geübt werden würde 
Als Antwort darauf diene, daß wir, ſollte einem unſerer Comitemitglieder 
nur ein Haar gekrümmt, oder von unbekannten Individuen das Eigenthum 
eines rechtſchaffenen Bürgers nur um eines Dollars Werth beſchädigt mer: 
den, jeden Dieb, deſſen wir habhaft werden können, ohne Rückſicht darauf, 
ob er das betreffende Verbrechen verübt hat oder nicht, ohne Weiteres hän⸗ 


gen werden. Geſetz und Ordnung müſſen vorherrſchen.“ 


[Leber den Nachfolger Michaels, den jungen Milan Obre⸗ 
nowitſchl curfiren bereits eine Menge Anekdoten, bon denen die „Preſſe“ 
Nachſtehendes mittheilt: Milan Obrenowitſch hatte in Paris einen Schul 
Cameraden Namens Felix Ceriſe. Dieſer erhielt unlängſt folgenden Brief 
aus Belgrad: „Mein lieber Felix! Nun bin ich Fürſt. Das aber iſt lein 
Grund, Dich zu bergefjen, Ich ſchicke Dir als „Willkommen“ ein ungari⸗ 
ſerd. Das Porto ſſt bezahlt. Michael III.“ Einmal beſuchte Milan 
eine Großmutter und, nachdem er ſie herzlich geküßt, bat er ſie mit den halb 
ſcherzhaften, halb ernſten Worten: „Se. Durchlaucht hat Hunger“, um etwas 
zum Eſſen. Auf die Frage, warum er nicht zu Haufe feinen Magen beſrie⸗ 
digt, erwiderte ihr em be te lachend der junge Fürſt, der den B 
noch nicht ausgezogen: „ 
langweilig.“ 

[Auch eine Keclamel] In dem zu London erſcheinenden theologiſchen 
Blatte „Record“ findet ſich kolsenbe Annonce: „Cpistopalttenehe 2 1 
tadt, ſehr vornehme Gemeinde, Durchſchnittseinkommen 
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Paris, 10, Auguſt. [Erdſtoß.] Heute Nacht iſt in der Umgegend von 
Bellevue, Meudon und BR anderen Orten ein a ſtarker 


Riſſe. aber mehrere Häuſer an dem een 


Mit einer Beilage. ' 
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Der „Globe“ macht in 


Flotte in fremden Gewäflern zugewen⸗ 


europäiſche Geſchwader unter Admiral 
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Die Aufmerkſam⸗ 


enfionär 
„Weißt Du, Großmama, wenn ich im Palaſt etwas 
begehre, da füllen mir gleich die Diener die Hand und das iſt mir zu 
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Berichtigung des 
berrührenden Beſt 
hardin, Chriſtoph 


erwidert 


daſſelbe vor der Ueberbrückung des er 2 
erſtellung und der Betriebskraſt, ſowie wegen der Dauerhaftigkeit den Vorzug 
I verdienen ſcheint. In 5%, Jahren längitens fol die Tunnellirung been 
igt fein. Die Bautoften find auf nicht ganz 7 Mill. Pfd. veranſchlagk (wäb⸗ 
died. der Brückenbau zwiſchen Dover und Calais 20 Mill. Pfd. koſten foll), 

le wahrſcheinlichen Ennabmen auf 1,625,900 Pfd., die wabrſcheinlichen Be⸗ 
triebskoſten auf 650,360 Pfd. angeſetzt, ſo daß ſich ein jährlicher Reingewinn 
2 540 Pfd. ergäbe. 
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mit 145 Geſchützen und von 12,003 Tonnen Gehalt. Es 
em noch 7 Fahrzeuge „on special service“, welche 9503 Ton⸗ 
haben und mit 73 Kanonen ausgerüftet find; ferner noch 6 mäch⸗ 
aluppen mit 83 Kanonen und 15,782 Tonnen Gehalt, mo: 
rüſtung begriffen, zur Verſtärkung der europäiſchen, aſtatiſchen 
Der Reſt der Flotte beſteht aus P 
ußer Dienſt, aus ſolchen, die ausgebeſſert werden und endlich 
oßen Zabl noch im Bau begriffener vortreffliche Kriegsſchiffe. 
un auch die Zahl der Fahrzeuge und Geſchütze im Vergleich zu 
Englands und Frankreichs nicht außergewöhnlich groß zu nennen 
man doch den Umſtand, daß ſich darunter einige der beſten 
neueſten Zeit befinden, im Auge behalten. : 
bt z. B. Schiffe, wie der „Franklin“, das Flaggenſchiff der euro: 
dre, wie der „Piscataqua“ von der aſiatiſchen Flotille, oder wie 
„der „Quinnebang“ und „Contoocook“. Kein Sch 
nkreichs kanr ſich dieſen Meiſterwerken der Amerikaner als 
Seite ſtellen. 3 3 
Conferbative Arbeiterverein in Liverpool] bielt mit 
börigen, etwa 2000 Perſonen im Ganzen, einen t 
ark, dem Eigenthume des Grafen Derby, bei welchem dieſer 
Gemahlin für einen Augenblick erſchien und mehrere zum Theil 
den gebalten wurden. 

Dublin] meldet der Telegraph, daß Mr. Pigott, Redacteur des 
„ſeiner Haſt entlaſſen worden it. — Von den in Folge der reli⸗ 
N Ruheſtörungen in Aſhton Verhafteten wurden vor den Aſſiſen 
ancheſter drei zu dier Monaten und drei zu drei Monaten Gefängniß⸗ 


D 
Te 
1 


ſuche, d 
den, bli 


anzerſchiffen, aus 


Keine Nation 


s neue Kabel.] Einem von Sir Charles Bright eingetroffenen 
mm zufolge iſt das neue Kabel, mit deſſen Legung zwiſchen Kuba 
orida er beſchäftigt war, gänzlich verloren gegangen. Auch die Ber: 
as Kabel vom letzten Führe, welches gebrochen war, wieder aufzufin- 
eben völlig erfolglos. } \ 

as in letzter Zeit mehrfach erwähnte Project einer Tunnel: 
A des Canals!] ift um ein Stadium weiter gediehen. . 
Mr. Remington, hat einen längeren Proſpect über die Ausführbarkeit 
wahrſcheinlichen Koſten des Unternehmens ausgegeben, welchem zu⸗ 
Canals wegen der Billigkeit der 


t, betragen werde. — Die Stadtperordneten⸗ 
Juni 1861 den Magiſtrat er⸗ 
chenkungs⸗Urkunde vom 21. April 1813 die 
züglich der aus ehemaligem Feſtungsterrain 
etzt geſchloſſenen Begräbnißplätze von Bern⸗ 
am Ohlauer Stadtgraben, 
eigneter Weiſe zu bewir 
N ) eiben vom 31, Run 1864, 26. Juni 1865 
par Mittheilungen über den Stand die 


Barbara, an der 
ten. Magiftrat 


fer: ngelegen- 
e eine Anfrage des Vorſitzenden der Versammlung, Paß 
on mehrere ſehr eingehende Vota in dieſer Angelegenheit abgegeben find. Bei 

weite der Entſcheidung wünſche jedoch auch der zeitige 


inters zur Sache äußern koͤnnen. 


biefigen fürftbifhöflichen | jeine au 


höflihen General⸗Vicariat⸗Amts⸗Rath ernannt 
eſelbe auszeichnende Stellung iſt dem Benefiziaten der kur: 
e, Pfarrer und Kanzlei⸗Directer Herrn Stutzer, zu Theil 
Bulle Secretärs des fürft: 

omber n Peſchke, der mit 
Stelle des verſtorbenen Rector Sauer betraut iſt, iſt der 
Beneficiat Herr v. Braunſchweig getreten, während 
Rath Mache kommt. — Zum geiſtlichen Secretär des 
er Benefiziat und Aſſeſſor Herr Knoblich ernannt 


Der Jahresbericht für 1867 über die 
ungs⸗Anſtalt in Breslau ladet zu der 
Di J Kachmittage 3 Uhr ftattfindenden Prüf 

ie Anſtalt bat ein ſchweres Jahr durchlebt. 
welche bereits früher ſporadiſch in der Anſtalt au 
ungewöhnliche Ausdehnung angenommen. Die Ferien waren 


edehnt worden; während derſelben wurden alle 


zu bewähren, im October vermehrten ſich indeſſeen + [Sc 


iff Eng: 


Picknick in 


Der Inge⸗ 


N e TER 


der Erwägung, ol 
u verſchieben ſei. 


breiten. Zufälli 
ſtädtiſche Arbeitsha 


böchſt gefährlicher 


zu ſchützen, mußte die 


Sorgfalt des Herrn Dr. 


23 ſtändiſche, 7 Privat⸗Fundatiſten, 


der Burgſtraße eröffnet wurde. 


den Lehmgruben belegene 


2371 


obnungen und brachte in der einen die Knaben, in der an⸗ 
deren die Mädchen unter; bei dieſen wohnte die Krankenwärterin, bei jenen 
ein Hilfslehrer. Alle Räume der Anſtalt wurden von 2 
und längere Zeit hindurch gelüftet. Endlich konnten zum J. Februar die 
entlaſſenen Zöglinge zurückgerufen und der Unterricht wieder begonnen 
werden. Inzwiſchen find die im Anfang erkrankten Kinder zwar hergeſtellt, 
aber es ſind immer wieder neue Erkrankungen vorgekommen; in dieſem 
Augenblick ſind 33 Zöglinge in ärztlicher Behandlung, von denen 11 tou⸗ 
chirt werden müfjen. Bei alledem iſt es als ein großes Glück anzuſeben, 
daß unter den vielen Fällen — fie gehen weit über die Zahl der Zoͤglinge 
hinaus, da nicht wenige 2 Mal und öfter befallen find, — in keinem eins 
zigen das Sehvermögen gelitten hat. Es iſt dies gewiß vorzugsweiſe der 
Cohn zu verdanken. Zu bemerken iſt noch, daß 

von den übrigen in der Anſtalt wohnenden Perſonen, die zum Theil in die 
unmittelbarſte Berührung mit den Kranken kamen, wie der Lehrer Berg⸗ 
mann und die Krankenwärterin, keine einzige erkrankt iſt. Auch die Kinder 
des Haushälters ſind unberührt geblieben. 
Der verſpätete Anfang des 


tabl ausge 


aufbold bekannt iſt. 


einen 


der auch nach 10 Uhr mit feiner 
mit einem ſcharfen Meſſer bes 

Er brachte ihm im 6—7 
Heftigkeit geführt wurden, ö 
krumm bog. Auch feine um Hilſe ſchreiende 
einen tiefen Schnitt in's 
feinem Bruder beleidigt glaubte, nicht nes 
Boden liegenden her und brachte ihm 

Hals bei, worauf er 


Beilage zu Nr. 377 der Breslauer Zeitung. 


iäle, Betſaal und Conferenzzimmer des Vereins, belegt werden. Die Kran⸗ 
ken wurden überdies läglich ſpazieren geführt — um fie gegen die Witterung 
Kleidung vervollſtändigt werden —, die Geheilten 
wurden ausgeſondert und möglıhit ſchnell in ihre Heimath geſendet. So 
gelang es der angeſtrengteſten Thätigkeit, bis Weihnachten die Zabl der Augen⸗ 
kranken auf etwa 30 zu beſchränken. Der Verein miethete in der Nähe der 
Anſtalt 2 leerſtehende 


orſchule zu gründen. — 


5 


ba 


Neuem angeſtrichen 


Unterrichts und die Störungen drän 
ob nicht die Entlaſſung der Zöglinge der erſten Abt 
Eine Commiſſion (Subſen. Weingärtner, Pfarrer 
dic. Baucke, Pror. Ur. Kampmann u. Dr. Cohn) beſchloß, das Schul⸗ 
jahr bis zum 17. Auguſt auszudehnen und den Unterricht in dem weniger 
Wichtigen zu beſchränken, fo daß die Entlaſſung ermöglicht wurde; die Std⸗ 
rungen werden zwar immer noch fühlbar bleiben. — In der Nähe der An⸗ 
ſtalt iſt ein neues Lehrerhaus gebaut worden, welches zwar ebenfalls die 
Mittel ſtark beanſprucht hat, aber mancherlei Vortheile bietet; es ſoll er ſt 
am 28. September 1869, an welchem T 
ſtehen feiert, eingeweiht werden. Ohne Darlehen werden ſich alle Ausgaben, 
wenn nicht unerwartete Hilfe kommt, kaum beſtreiten laſſen. 5 
Mildthätigteit ſich wiederum bewähren, welcher die Anſtalt ſchon ſo viel 
verdankt! Die Stände haben 4000 Thlr. Beibilfe bewilligt. — Der Sprach⸗ 
unterricht in früheſter Zeit (5—6 Jahre des Alters) wird angeſtrebt werden, 
der Verein gedenkt für Kinder dieſes Alters eine Vorl 
Das Drechſeln und Buchbinden iſt aufgegeben, dafür iſt Schneidern und 
Schu ſtern eingeführt worden, natürlich werden nur die Anfänge dieſer 
Handwerke erlernt. Das Vermögen des Vereins erlaubt es noch nicht, an 
Einrichtung verſchiedener Lehrwerkſtätten zu denken. — Die Bekoͤſtigung 
koſtet gegen früher das Doppelte, die Lebensmittel ſind theurer, die Verpfle⸗ 
gung it beſſer geworden; der körperliche Zuſtand der Kinder war ſehr her 
unter, die meiſten waren ſkrophulös, die Sterblichkeit betrug über 4 1 — 
letzt iſt das anders geworden! — Der Bericht wiederbolt die Bitte, 
Taubſtumme rechtzeitig anzumelden, da wiederum leider Taubſtumme über 
14 Jahr abgewieſen werden mußten. — Die Confirmation der Zöglinge 
findet am 16. Auguſt für die Evangeliſchen in der Kirche zu St. 
ſtagdalena Früh 11 Uhr, für die Katholiſchen in der Kirche zu St. Adalbert 
Früh ſtatt. — Directoren des Vereins find Director Dr. F 
eingärtner, Kaufm. M. 


age der Verein ſein 50jähriges Be⸗ 


ickert, Subſen. 
chreiber. — Angeſtellt waren 6 Lehrer, 
2 Lebrerinnen, ein Arzt (Dr. Jo ſeph), ein Secretär, eine Inſpectorin, 
2 Werkmeiſter und ein Hausbälter. — 1866 zäblte die Anſtalt 119 Zöglinge, 
es ſchieden bis Schluß des Schuljahres 1866—67 aus 21, (ausgebildet 17, 
unausgebildet 1, durch den Tod 3) zu den 98 Verbliebenen kamen 23 Auf: 
genommene, jo daß die Zahl der Söglinge Ende 1867 121 betrug (5 königl., 
2 Penſionäre, 71 Freizdglinge, 8 Schul: 
gänger). — Die Summe der freiwilligen Beiträge betrug 1449 Thlr. 15 Sgr.; 
der Geſchenke 10 Thlr. und einige Naturalien; der Vermächtniſſe 2350 Thlr. 
Die Einnahme betrug 37,693 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. (davon 8849 Thlr. bei 
der Reſtverwaltung), die Ausgabe 26,627 Thlr. 14 Pf. 

bei der Reſtverwaltung), Vermoͤgensbeſtand: 11,065 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
P. [Vermächtniß.] Der verſtorbene Alumnats⸗Rector Dr. Sauer 
bat dem biefigen fürſtbiſchöflichen Knaben⸗Seminar durch teſtamentariſche 
Beſtimmung einen ſchleſ. altlandſchaftlichen Pfandbrief über 200 Thlr. ver⸗ 
macht. — Ebenſo bat derſelbe für die kat 
Waiſen⸗Kaſſe der Didcefe 50 Thlr. letztwillig beſtimmt. — Auch der, Fr 
vom guten Hirten“ iſt mit 800 Thlen. gedacht. — Ferner follen die Vincenz⸗ 
Vereine, deren General⸗Präſes der Entſchlafene war, mit einem nennens⸗ 
werthen Legate erfreut worden ſein. 
0 9 schacht ne en ee u — e 3 ne 
bititändige Prüfung vorzunehmen und werde Magiſtrat] Ro erei iſt ſoweit gediehen, daß bereits geſtern das Verkaufslocal au 
en ad ae N Sa Der Andrang der Conſumenten war ein 
— Magiftrat erwidert im Anſchluß an ſeine Mittheilung vom 30. Juni koloſſaler, ſo daß kaum der Nachfrage genügt werden konnte und zu heute 
b. J auf eine Anfrage des Vorſitzenden unter abſchriftlicher Mittheilung des 
Schreidens vom Pelizei⸗Präſtdium unterm 3. Septbr. 1867 und des mit 
S:Mefcripts, daß hiernach die Bauten der 
ſchen Projecte genehmigt worden ſind und 
bernahme der Deichlaſt längs der Ufer⸗ 
bende bemerkt hierzu, daß in der dieſen 
der Grundbeſitzer der Stadtbezirke des 
agiſtrat um Uebernahme der geſammten 
8 n Deichverband auf die Communalkaſſe 
her die vorſtehende Auskunft nicht erſchoͤpfend fei und 
eine ergänzende Auslaſſung zu erſuchen. Wird 

ung iſt nicht beſchlußfähig und wird entlaſſen. 


AN [Directorst.] Der zum Director an der hiefigen Real: 
Geiſt von Seiten der Stadtgemeinde präfentirte 
r. Hoepfner, bisher am Gomnaſium in Branden⸗ 
H., iſt ſeitens des königl. Miniſteriums für geistliche, Un: 
nd Medicinal⸗ Angelegenheiten, für dieſe Stelle beftätigt 


r. 4 Pf. (1424 Tlr. 


holiſche Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 


bereits drei Pferde ausgeſchlachtet werden mußten. — Es werden 
nur vom Thierarzt unterſuchte, geſunde Pferde zum Preiſe von 20—80 Thlr. 
geſchlachtet, dagegen das Fleiſch mit 1½—2 Sgr. verkauft; ein gebratenes 
Cottelet, welches man im Verkaufslocale bekommen kann, koſtet nur % Sgr. 
+ [Polizeilihe3.] In der Reſtauration des Herrn K. wurde geſtern 
Nachmittag der Haushälter in flagranti betroffen, als er gerade im Begriffe 
ſtand, in eine Bodenkammer einzuſteigen, von welcher er, um in dieſelbe ger 
langen zu können, ein Brett losgeriſſen hatte. 8 
holentlich den in den Kammern ſchlafenden Dienſtmädchen kleine Geldbeträge 
in Höhe von 3 Thalern und verſchiedene Sachen ab 
daß es gelingen wollte, den Dieb zu ermitteln. R 
lizei in der Wohnung des Diebes vorgenommenen Hausfuhung wurden eine 
Menge verſchiedener Gegenſtände, wie Bierkuffen, Meſſer und Gabeln, neu⸗ 
ſilberne Löffel u. ſ. w. vorgefunden, welch 
niß nach und nach ſeinem Herrn entwendet hatte. 
in der Wohnung des Herrn K. ein Einbruch vollführt worden war, bei 
welchem ihm mehrere 100 Thaler und ſilberne Geräthſchaften geſto 
den, fo läßt ſich wohl die Vermuthung ausſprechen, daß der Ver 
hierbei ſeine Hand im Spiele gehabt haben mag. — Ein Sch 
welcher geſtern den Spirituoſen zu 60 gehuldigt hatte, konnte im Rauſche 
i 1 Bohnung nicht finden, aus welcher Ur: 
bebrale, Herr Dr. Speil, ſache eine Frauensperſon ſich anbot, ihn ſicher nach Haufe zu geleiten. Uns 
terwegs überfiel den Betrunkenen eine ſolche Müdigkeit, da 
Wieſe liegen blieb, woſelbſt er bis zum frühen Morgen ſeinen Rauſch ver⸗ 
ſchlief. Beim Erwachen bemerkte er, 05 
ſowie fein 3 Thlr. 15 Sgr. enthaltendes? 
war. Er meldete heute Vormittag f 
beitsamte an, wo er ſogleich Es wurde, ob er ſich auf fe 
die jedenfalls den Diebſt 


Seit Kurzem waren wieder⸗ 


handen gekommen, ohne 
Bei der nun durch die Po⸗ 


e er nach ſeinem eigenen Geſtänd⸗ 
a vor einigen Monaten 


er au 


ihm ſeine filberne Cylinderuhr 
ortemonnaie abhanden gekommen 
Verluſt auf dem hiefi 
ine 
hrt haben mußte, beſinnen kön 
licherweiſe fiel ihm ein, daß dieſe mit einem Maal auf der Wange gekenn⸗ 
zeichnet war, welcher Umſtand Stoff genug gab, um einiges Licht zu ver⸗ 
war an demſelben Tage eine liederliche Dirne in das 
us eingebracht worden, welche ein ſolches Maal im Ge: 
‚der ſicht hatte, und wußte ſich der mit der Unterſuchung beauftragte Herr Cri⸗ 
ug e minal⸗Polizei⸗Secretär Kaintzik deſſen zu erinnern. Dieſe Frauensperſon 
ie 9 — wurde nun ſofort mit dem Beſtohlenen confrontirt, der ſie auch ſogleich als 
getreten | ſeine Begleiterin wiedererkannte. Nach langem Leugnen geſtand fie endlich 
den Diebſtahl ein und bekannte gleichzeitig, daß fie die Uhr bei einer Fa⸗ 
Jahre ſchon auf Anrathen des Herrn Prof. Dr. Förſter] milie auf der Löſchſtraße für einen Thaler verſetzt habe. Der umſichtige 
Raume Beamte verfügte ſich jofort in dieſe näher bezeichnete Wohnun 
die bewußte Uhr an der Wand hängend, und auch das leere 
ch unter einem Bette liegend vorfand, welche Gegenſtände dem Beſtohlenen 
wieder eingehändigt werden konnten. 
were Körperverletzung.] Auf der Bohrauerſtraße ſaßen 
vorgeſtern Abend in einem Reftaurat,ondlocale die beiden Arbeiter Gebrüd 
von denen der jüngere 20-jährige ſchon einige Male beftraft und als ein 
0 Kurze Zeit nachher kam auch die 
Frau des älteren 25 jährigen Bruders hinzu, worauf alsbald ein Streit unter 
dieſen Dreien entſtand, der zu Thätlichkeiten überging, welcher indeß durch 
( das Einſchreiten des Wirths beigelegt wurde. 
„Or. Förſter war zwar gern bereit, auch dierauf zuerſt das Local, von wo er ſich ſogleich 
Bohrauerſtraße Nr. 14, — das zu den ſogenannten Stödelhäufern 
— verfügte, in welchem Beide in verſchiedenen Etagen wohnen. Hier 
er hinter der Treppe auf ſeinen Bruder, 
\ Frau erſchien. Sogleich drang der Jüngere 
Cohn, jetzt waffnet auf den Nichtsahnenden ein. b 
Meſſerſtiche bei, welche mit ſolcher 
des Meſſers ſich auf dem Knochen 
Schwägerin verwundete er durch 
war der Unmenſch, der ſich von 


So 


Der jüngere Bruder verließ 
nebenan nach dem Hauſe 


andgelenk. 


inſtern 


— Fteitag, den 14. Anguft 1868. 


Hilfe eilenden Nachtwächter holten ſogleich den in der Nähe wohnenden Arzt 
Herrn Dr. Molitor 15 welcher dem Schwerverwundeten den erſten 
ärztlichen Beiſtand leiſtete und ihm Verband anlegte. Nach Ausſpruch dieſes 
Arztes iſt die Halswunde eine fo lebensgefährliche, daß es nur einiger Linien 
bedurft hätte, ſo würden die Halsadern und Gurgel durchſchnitten ſein Der 
berbeigeeilte Polizeicommiſſarius ſchritt hierauf zur Verhaftung des Uebel⸗ 
thaͤters, der ſich in feiner Wohnung eingeſchloſſen hatte und als derſelbe nach 
mehrfacher Aufforderung nicht dfinen wollte, jo wurde die Thur mit Ges 
walt erbrochen. Als der Polizeibeamte den Verbrecher zu ergreifen ſuchte, 
ftürzte ſich dieſer zu dem geöffneten Fenſter hinaus, doch gelang es dem 
Commiſſarius gladlicherweiſe noch den Herabſtürzenden am rechten Fuß zu 
ergreifen und feſtzuhalten. Mit Hilfe der Nachtwächter und mehrerer Haus⸗ 
bewohner wurde der wülhende Menſch aus ſeiner gefährlichen Lage befreit, 
wo er ſofort gebunden nach dem Polizeigefängniß transportirt wurde. Der 
verwundete Bruder ſchwebt noch in der größten Lebensgefahr. Die ganze 
Ace us ift bereits von Seiten des ſtaͤdtiſchen Polizeiamts der könig⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 


„ Görlig, 12. Auguſt. (Witterung. — Selbſtmorde und Un⸗ 
lücksfälle. — Schulweſen. — Ei enbahnprojecte.] Die Hitze 
cheint noch immer nicht ihren hoͤchſten Grad erreicht zu dates obwohl 35% 
in der Sonne ſchon nicht mehr zu den Seltenheiten gehören und beſcheidene 
Gemüther zufrieden find, wenn es ihnen Abends in ihren Zimmern elingt 
eine Kühle von 20° herzustellen. Dabei verſengt denn Alles in den Gluthen 


der Sonne und unſere Ihönen Raſenſtücke im Park, welche ſich im Frühjahre 


durch ihr ſaftiges Grün auszeichneten, gleichen jetzt einer Steppe nach einem 
Steppenbrande. Auffällig iſt es, daß bisher der Geſundheltszuſtand der 
Bevölkerung in Folge der abnormen e ERIIRENE noch nicht eine 
Verſchlechterung erfahren hat, nur die Häufung von Selbſtmorden in den 
letzten Tagen ſteht damit in Zuſammenhang. — Bei der Nivellirung der 
neuen Verbindungsſtraße zwischen Rothenburger 8 und Brandgaſſe ſind 
geltern leider drei Menſchen verunglückt. Ein Maurerpolirer, ein 
7 


aurerlehrling uud ein Arbeiter wurden bei dem a für 


eine neue Futtermauer von der herabſtürzenden Erdwand und Steinmauer 
verſchüttet und fanden alle drei ihren Tod. Das Unglück iſt dadurch veran⸗ 
laßt, daß die Steifvorrichtungen von der Wand zu früh entfernt worden 
waren. — Dem Magiſtrat iſt die Mittheilung zugegangen, daß die Wahl 
des Oberlehrers Dr. Wutzdorf vom hieſigen Oymnaſium zum Director der 
Realſchule die höhere Beſtätigung erhalten hat. Die Wahl des Rectors der 
höheren Töchterſchule an Stelle des Rector Vistor wird nicht lange mehr 
auf ſich warten laſſen, da ſchon in der nächſten Zeit drei von den zahlreichen 
Bewerbern ihre Probelection hier abhalten werden, der ſofort die Wahl fols 
gen wird. Erſt dann wird auch die durch den Weggang des Prorector 


Kaufmann nach Breslau entſtandene Lacke wieder ausgefüllt werden. — 


Nachdem ſowohl der Handelsminiſter als der Bundeskanzler in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Kriegsminiſter es auf das Beſtimmteſte verweigert haben, 
das Eiſenbahnproject Görlitz⸗Reichenberg direct oder indirect zu fördern 
und ſich ſonach die Beſorgniß derer beftätigt hat, welche gleich anfangs an 
feinen Erfolg der Agitation für die Linie glaubten, kommt die Nachricht von 
einem anderen Projecte ins Publikum, welches die Intereſſen der Stadt in 


ſehr erheblich ftärterem Maße benachtheiligen würde, als das Zuſtandekom⸗ 


men der Bahn Goͤrlitz⸗Zittau, auch wenn die von den Gegnern dieſer Linie 
aufgeſtellten Befürchtungen ſich alle bewahrheiteten. Es handelt ſich um die 
Herſtellung eine Zweigbahn von Lübben über Bautzen nach Rumburg, 
welche mit der Verlängerung über Weißwaſſer nach Jungbunzlau⸗ 
Znaim⸗ Wien die kürzeſte Verbindung zwiſchen den beiden Hauptſtädten 
wie zwiſchen der Nordſer und dem adriatiſchen Meere herſtellen würde. 
Görlitz würde, wenn ſich dieſer Plan realiſirte, alle die Vortheile verlieren, 
welche es ſich von dem Bau der Berlin⸗Görlitzer Bahn verſprochen hat, 
und, ſtatt Knotenpunkt für die frequenteſten Bahnen zu werden, von dem 
Hauptverkehrswege ſeit ab zu liegen kommen. 


e Wartenberg, 12. ur [Zur Tageschronik) Bei dem am 
geſtrigen Tage beendeten — lan wurden die Herren Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Dornfeld als König, Büchſenfabrikant Rodewald als 5 und 
Tiſchlermeiſter Plontke als zweiter Ritter proclamirt. — Anſchließend an 
neinen Bericht vom 17. März bin ich jetzt im Stande, denſelben dahin zu 
ergänzen, daß der Mörder des Handelsmannes Horn aus Kobylagora vor 
mehreren Tagen bier eingebracht worden iſt. Derſelbe iſt Tagearbeiter und 
beißt Havel aus Miechowicz bei Beuthen. 8 8 Namens 
Hoffmann, welches ibm bei dem Morde Aſſiſtenz leiſtete, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Breslau in Haft. Das tig bat ihr keine Ruhe gelaſſen und 
zus dieſer Urſache a fie die ruchloſe That, in Folge deſſen die Ver⸗ 
haftung des Havel erfolgte, und die Waaren, welche das Paar dem Horn ab⸗ 
genommen hatte, wurden verkauft. 


r. Ramslau, 12. Aug. [Communales.] In der geitrigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung kamen unter Anderem folgende Vor⸗ 
lagen zur Erledigung: 1) Der Verkauf eines in der Stadtmauer befindlichen 
bereits abgehrochenen, in den von dem Brauereibeſizer Haselbach erkauften 
Garten hineingebauten Thurmes i x 
genehmigt. — 2) Dem Lehrer Knobloch wurde bis zur definitiven Ueber⸗ 
nahme des Cantorats der Gehalt von 239 Thlr. auf 250 Thlr. erhöht; — 
3) wurden die bisherigen Schiedsmänner Pfeſferkachlermeiſter G. Paul J. 
und Schuhmachermeiſter Grüsner auf fernere 3 Jahre wiedergewählt; — 
4) erfolgte die Wahl des Backermeiſter Bauke als Vorſteher für den Nath⸗ 
hausbezirk und des Züchnermeifter Dreſcher zu deſſen Stellvertreter; — 5) dar 
gegen wurde auf den Antrag der dafür gewählten gemeinſchaftlichen Lam. 
miſſion der durch die Herren Kreisphyſikus Dr. Lariſch und Kämmerer Nice 
ter beabſichtigte Ankauf des alten Schützenzwingers und des daneben 
liegenden Promenadengrundſtücks abgelehnt und beſchloſſen, beide Grund⸗ 
ſtücke, da fie möͤglicherweiſe noch zu einem ſtädtiſchen . — benutzt werden 
konnen, nur zu verpachten. Am Schluſſe der Sitzung kam noch ein, während 
derſelben F des Herrn Beigeordneten Apolheker 
Wilde zur Vorleſung, in welchem derſelbe erklärt, daß — fo ſehr er ſich 
auch durch die auf ihn gefallene Wahl als Bürgermeiſter geehrt ft — 
er doch die Annahme dieſes Amtes und zwar zu ſeinem Bedauern ab ebnen 
müſſe, weil fein Berufsgeſchaft Im darunter leiden müſſe. Die Verſamm⸗ 
lung bedauerte einſtimmig dieſe Ablehnung und will dieſelbe als eine defini⸗ 
tive noch nicht anſehen. 


———— 
Brieg, 12, Auguſt. [Mord. — Erbſchaft. u dem entſetzlichen 
} Berlin, von welchem die Aale Ahn berichteten, hat 
ich am vorigen Freitage in Klein⸗Dels ein nicht 2 grauſiges Seitens 


aus feiner Behauſung. D Mittagszeit nicht beimtehrt, fo i 
baufung a er Pi fo nach dem Wege, den ir Mann 
eingeſchlagen habe, geht ihm nach, und als fie im biefigen 


Denn feine häuslichen Berhaltniſſe waren, wie geſagt, 
* Mf ee 5 ces Leben ein friedliches Bed, ſagt, geordnete und nament⸗ 
ihm in der legten 4 Nacht dance eiten her eindringlich Vorftelune 


plozliche geiſtige Störung bei dem Manne eingetreten fa. eine unglüdlihe 


Frau wird natürlich allgemein deklagt, es iſt ihr nur noch ein Kind ges 


dite age 5 — Pe in hun, 
tiegsgefangenſchaft gerathen und nicht m te Heimath zurück⸗ 
map mar, meldet, daß er in der Stadt Hauferideb lebe, verdeiratbet fei 
babe, jo werde er in feinem Teſtament feinem Bruder ein Legat ausſe 
wenn ſchon das eigentlihe Bermbgen, weil bon feiner Frau bed e 


aſſe. Es war nun ſehr frag⸗ 


zu dieſer That der Verzweiflung veranlaßt haben mag, bleibt räthſelhaft. 


für den Kauſpreis von 10 Thlr. wurde 


INT, 
* 


meiſter von Hauterives geſchrieben. Dieſer meldet zurück, daß der Briefſtel⸗ 
ler vor 11 Jahren geſtorben ſei, aber ſeine Univerſalerbin verpflichtet habe, 
an ſeinen in Schleſien lebenden Bruder, reſp. deſſen Erben, ein Legat von 
anks auszuzahlen. Eine Aufforderung an dieſe, ihrer Verpflichtung 
h nachzukommen, ſowie die in Anſpruch genommene Hilfe der preußiſchen Ge: 
N . in Paris hatte die Folge, daß die genannte Summe nach wenigen 
ochen in die Hände der 
} — Am Sonntag Abend fand auf dem Bahnbof ein Zuſammenſtoß ftatt, 
. der glüclicherweiſe keine bedauerlichen Felgen für Menſchenleben hatte. Zwei 
| Locomotiven — die vom Neiſſe⸗Brieger und von einem Guterſuge — rann⸗ 
ten aneinander, Neiſſe⸗Brieg unterlag und wurde arg befhädigt. — Wie 
verlautet, 1 der Pächter hieſiger königl. Odermühle, Herr Zindler, ein 
großes Mahlwerk auch in Ohlau gepachtet. (Oderblatt.) 


5 =ch= Oppeln, 12. Auguſt. [Gymnaſium.] Zur öffentlichen Prüfung 
> aller Klaſſen des biefgen tali en katholiſchen Gymnaſiums am 14. d. M. 
1 und zu der auf den 15. d. M. feſtaeſetzten Schlußfeier lichkeit ladet Director 
Dr. Stinner durch ein heut ausgegebenes Programm ein, welches zunächſt 
eine vom Oberlehrer Dr. Kayßler verfaßte Abhandlung: „De solemnibus 
7 latinae linguae verbis“ und hierauf Schulnachrichten für das Jahr 1867/68 
bringt. Nach letzteren iſt der Unterricht in der früher beſtandenen Vorſchul⸗ 
Hllaſſe wegen unzulänglicher Schüleranmeldungen in dieſem Schuljahre nicht 
wieder eröffnet und die Theilung der Secunda bei derminderter Frequenz 
dieſer Klaſſe durchweg aufgehoben worden, dagegen die der Quarta in der 
Mehrzahl der Unterrichtsgegenſtände erfolgt. Von den früheren Lehrkräften 
iſt der evangeliſche Religionslehrer Prediger Vangerow ausgeſchieden; dem⸗ 
ſelben traten hinzu die Candidaten des höheren Schulamtes Skladny und 
Dr. Schönborn und der Prediger Schultze. — Abiturientenprüfungen fanden 
am Oſter⸗ und Michaelistermine ſtatt und gingen aus denſelben 4 Ober: 
0 Prſmaner und 1 Extraneus, reſp. 14 Ober⸗Primaner mit dem Zeugniß der 
Reife hervor. Die Zahl der Schüler betrug im Winter⸗Semeſter 414, im 
Sommer⸗Semeſter 394, von denen im erſteren Semeſter 246 katholiſch, 114 
evangeliſch, 54 jüdiſch, im Sommer⸗Semeſter 238 katholiſch, 107 evangeliſch 
und 49 jüdiſche waren. Die Lebrerbibliothek wurde durch Geſchenk und An: 
kauf auf 3918 Werke in 8440 Bänden gebracht, die Jugendbibliothek bis auf 
2088 Werke in 3660 Bänden vermehrt. Unterſtützungen kamen auch dies 
Jahr in der üblichen Weile an arme und würdige Schuler zur Vertheilung, 
1 darunter das erſte Mal die Zinſen von der „Stinner⸗Stiftung“ mit zuſam⸗ 
. men 34% Thaler, welche zwei Ober⸗Primaner zu gleichen Theilen erhielten. 
Das neue Schuljahr beginnt den 28. September, die Anmeldungen dazu ſind 

den 25. und 26. September anzubringen. 


WR | ? Frankenſtein, 12. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Geſtern Mittag 
rückte das 3. Oberſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 62 aus Glatz hier ein 
und wurden in Folge deſſen die Bürger mit doppelter Cinquartirung be⸗ 
DE Heute Morgen 6 Uhr marſchirte das Regiment nach Weigelsdorf bei 
Muünſterberg, um von dort aus an den Manövern der 12. Infanterie⸗Divi⸗ 

— Theil zu nehmen. Die Kapelle des Regiments concertirte Nachmittags 

g m Schießhausgarten, welcher ziemlich ſtark beſucht war und fanden die vor⸗ 

ke getragenen Sachen vielen Beifall. — Die Hitze iſt feit einigen Tagen ſehr 

fi groß, 28—30° R., und trotz mehrerer am Montag borbeigezogener Gewitter 
immer noch im Zunehmen. — Die biefigen Getreidemärkte find ſchwach be 

4 ſucht, dagegen ſind die Obſtmärkte ungemein belebt und kauft man 

5 in der Umgegend ein Viertel Pflaumen für drei, ein Viertel Aepfel 

5 r 2 Sgr. — In füngſter Zeit mehren ſich die Diebſtähle in auffallender 

N eiſe. So wurde vor 8 Tagen in Lampersdorf ein Diebſtahl verübt und 

R eit dem 8. d. M. berichtet uns das Kreisblatt wieder von einem Einbruch 

} n Baumgarten und einem Diebftahl in der Glatzer⸗Vorſtadt mittelft Gin: 

k fteigen durchs Fenſter. — Seit einigen Tagen it ein junger Mann aus 

einem bieſigen Gefhäft verſchwunden, welcher eine Anzahl Schulden hinter 

- läßt und von deſſen Aufenthalt man bis jetzt nichts erfahren konnte. 


Reichenbach, 13. Aug. [Realf ande] Zum Director der in unſe⸗ 
rer Stadt am 1. October zu eröffnenden Realſchule iſt ſicherem Vernehmen 
nach der Oberlehrer Dr. Lierſemann, bisher am evangel. Gymnafium zu 

h Groß⸗Glogau, deſignirt worden. ie Anſtalt, deren Exiſtenz id 

geeſichert iſt, gebt, wenn die rege Theilnabme fern und nah dieſelbe bleibt, 

einer ſchönen Zukunft entgegen, das beweiſen un nicht allein zabl⸗ 
reiche kleinere Beiträge, als auch eine ſo eben der Anſtalt zur Beſchaffung 
von Lehrmitteln zugegangene private Schenkung von 1000 Tylrn. 


auer, 13. Aug. (Stiftung.) Dem ſtaͤdtiſchen Gymnaſium unſe⸗ 

rer Suat iſt die allerhöchſte Genehmigung (datirt von Ems) ertheilt 

worden zur Annahme einer Kreydt⸗Krauſe⸗Stiftung von 2000 Thlr., 

gegründet nach einem Vergleich über ein Streitobject und beſtimmt zu Sti⸗ 

zn würdige, bebürftige und in Jauer ort3angehdrige Zöglinge des 
vmnaſiums. 


r 


— 


Berbindungs:Anzeige. 
Unſere geftern in Breslau vollzogene ehe: 
liche Verbindung beehren wir uns 79775 


[1993] 


ö 


rau des hieſigen Dienſtknechtes gelangt iſt.] ber 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den 13. d. Mts., Früh 1 Uhr, ſtarb 
nach langen Leiden unſere gute Mutter, 


2372 | 
Handel, Gewerbe und Aclerbau. 


r Depeſchen. 
Koblenz, 13. Auguſt. Der König iſt geſtern Abend hier einge: 
troffen. (W. T. B.) 

Dresden, 13. Aug. Das „Dresdner Journal“ führt in einer 
Wiener Correſpondenz aus: Oeſterreichs Intereſſen erheiſchten eine Neu: 
tralitätspolitik. Der Zuſammenhang der Deutſchöſterreicher mit Deutſch⸗ 
land mache es unmoglich, daß Oeſterreich im Falle eines Krieges zwi: 
ſchen Preußen und Frankreich anders als auf Seiten Preußens ſtehe. 
Die Correſpondenz bezeichnet die Gerüchte über Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Belgien und Holland nicht als grundlos. 

München, 13. Aug. Den neueſten Beſtimmungen zufolge trifft 
der Kaiſer von Oeſterreich morgen in Starnberg ein, woſelbſt ibn der 
König von Baiern empfängt. (Die Nachricht von der Reiſe des Königs 
von Baiern nach Schwalbach iſt unbegründet.) 

München, 12. Aug., Abends. Wie verlautet, wird der Kaifer 
von Oeſterreich am 17. d. M. in Poſſenhofen eintreffen. 

Kopenhagen, 13. Auguſt. Die königliche Familie, der Kronprinz 
ausgenommen, iſt geſtern nach Petersburg gereiſt. (W. T. B.) 

Brüſſel, 13. Auguſt. Dem „Moniteur“ zufolge befindet ſich der 
Kronprinz leidender. (W. T. B.) 

Newyork, 12. Auguſt. Thaddäus Stewens iſt geſtorben. (W. T. B.) 

Telegraphiſche Courſe und Vöͤrſen Nachrichten. 
(Wolf's Telegr Bureau.) 

Berliner Börſe vom 13. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.“ 
Bergiſch⸗Märtiſch⸗ 134%. Breslau⸗Freiburger 116. Neiſſe⸗Brieger 95% B 
Noſel⸗Overderg 105%, Galtzier 94. Koln⸗Minden 128%. Lombarden 107% 
Mainz⸗Ludwigshafen 134%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Norddahn —. Oberſchlen 
Lit. A. 185 B. Oeſterr. Staatsbahn 147%, Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 80 B. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Peioritäten 92% 
Rbeiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 97. Minerva 
74%. Oeſterreich. Crer it-Actien 94%, Sc leſ. Bank⸗Verein 117 B. Spror. 
Breuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95 ½ 3½ proc. Staats- 
ſKuldſcheine 83%. Oeſterr Netionai⸗Anl. 55%. Gilber-Anl 62 B. 18608: 
Looſe 75%, 1884er Looſe 88%, Italien. Anleihe 52%. Amerik. Anleibe 
76. Ruf. 1866er Anleihe 114. Ruff. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank 
noten 89%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6, 23%. Wie r 
2 Monate 899%. Warſchan 8 Tage 32%. Paris 2 Monate 81½. MNuſſ.⸗Poln. 
Schak » Obitontionen 66%. Poln. Pfandbriefe 64%, Baieriſche Prämien 
00%." ele Ceehitiheine 28 %. Nein, Giauiestion? Wienke 88 . 
Türk. Sproc, 1865er Anleibe 38 7 0 ee 


Wien, 13. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliaues 58, 40 
National⸗Anl. 62, 70. 1 a Lebte 84, 05 1864er Zorfe 96, 70. Eredi: 


Actien 211, 80. Nordbabn 137, 25. Galizier 210, 25. Böhm. Meitbätr 
154, —. Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 247, —, Lombard. Eiſenbahn 181, 40. 
London 113, 60, Paris 45, 15. Hamburg 83, 65. Kaſſenſcheine 167, 25 
Napoleonsd'or 9, 09, 

Berlin, 13, Auguſt. Roggen: flau. Auguſt⸗Sept. 54%, Sept.⸗Oct 
52, Nopbr.⸗Decbr. 49%, April⸗Mai 49%. — Rühl: matt. Sept.-Detkr. 


beſitzer von Rahde in Funkenhagen. Der Oberſt 
3. D. Rogalla v. Bieberſtein in Neuhaldens⸗ 
leben. Der Gutsbeſitzer v. Rieck in Rauſchen⸗ 
dorf. Der Geh. Rechnungsrath Nietner in 


Ich bin von meiner Badereiſe zurückgekehrt. 


Dr. Graetzer, Sanitätsrath. 


ERREGER TEE RETTEN 
773 s r N r . 


9 N., ne 9%, — Spiritus: flau. Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Oelbr. 
17%, Novbr.⸗Decbr. 17%, April⸗Mai 17%. — Ar 
Red) „ 12. Auguft, Abends 6 Uhr. Wechſelcours auf London in Gold 
109%. Goldagio 47. Bonds v. 1882 114%. Baumwolle 29%. Petro⸗ 
leum 31. Mehl 9, 80. 
tettin, 13. Aug. 


8 Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
flau, pro Auguſt 81. September⸗October 74. Frübſahr 69%. — Ro 8 
gen 1 1 1 ER. 25 l er 175 — 1 5 b 8 
eha * u . * 5 Mat 2 — 6 
ritus matter, vro Aug. 18 J Septbr.⸗Oct. 18. October⸗Novbr. 17. v 


Inſerate. 
Die Wähler des Wahlkreiſes [623] 


Strehlen-Shlau-Nimptich 


werden hierdurch zu einer Beſprechung über die auf den 22. d. Mig. 
anberaumte Wahl eines Reichstags⸗Abgeordneten nach 


Heidersdorf (Gaſthof zur goldnen Krone) 
auf den 10. d. M., Nachm. 4 übe 


eingeladen. 
Der als Candidat aufgeſtellte Abgeordnete von Kardorff wird, 
der ergangenen Einladung folgend, ſich in der Verſammiung einfinden. 
Nimptſch, den 11. Auguſt 1868. a 
Schroeter, Major a. D. Dr. Joachim. Neisner, Heidersdorf. 
Stein, Rudelsdorf. F. W. Brehmer, Heidersdorf. 
Elteſter, Langenöls. von Saldern, Kurtwitz. 


Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 


Liebe Schleſier! Sonntag den 16. Auguft wird in den katholischen, 
Sonntag den 30. in den evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz die Collecte 
für unſere Anſtalt eingeſammelt werden. Außerdem werdet Ihr in Euern 
Häuſern Gelegenheit erbalten, das Werk der Liebe zu fördern, welches dor 
faſt 50 Jahren die Wohlthätigkeit Eurer Väter gegründet hat, und das uns 
ter Gottes ſichtbarem Segen bisher herrlich gediehen iſt. Daß wir im letzten 
Jahre große, außerordentliche Ausgaben haben machen müſſen, und daß uns 
noch größere bevorſtehen, baben wir in unſerm Bericht nachgewieſen. [1310] 

Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


Geftern wurde ausgegeben: 11298] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 33. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag Fon Eduard Trewendt in Breslau. 
Von F. W. 


Wöchentlich 14—2 Bogen. — Pränumerations⸗ 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inferate werden in der Expedition der Breslauer 

Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


iltere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorjtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nad» 
jewiefen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterftügung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten bieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Rendant Glöckner). [185] 


2. —. Miß Victoria, die ſechszehnjäbrige kübne Seiltänzerin; in Lon⸗ 
don bekannt unter dem Namen „The Queen of the loity wire“ (die Königin 
auf dem Drabtjeile), welche unlängſt auf einem 900 langen Se. 
daumenſtarken Drahtſeile über die Spree Aare Treptow und Stralau 
bei Berlin ſchritt, iſt von einem bekannten Unternehmer pro 1869 mit ſehr 
hoher Gage engagirt worden und wird nur in den größten Städten Europas 
auftreten. — In dem entworfenen Reiſeprogramm befindet ſich auch Bres⸗ 
lau. Wir bemerken hierbei, daß Miß Victoria den Niagarabeld Blondin 
inſofern übertrifft, als deſſen Seil nur die Länge von 450 Fuß hatte. 


Reclles Geſuch. 


Ein Kaufmann (28 Jahr) von verträglichem 
ſoliden Charakter ſucht bei e eines 


a 


N 


hi 


Ben 


iegnig, den 13. Auguſt 1868. 
Rn Morig Cohn. 
8 Linna Cohn, geb. Cohn. 
eute Morgen wurde meine liebe Frau 
ohanna, geb. Alexander, von zwei muntern 
naben glücklich entbunden. [1999] 


Breslau, den 13. Auguſt 1868, 
Magnus Alexander. 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief nach kurzem 
Leiden im Alter von 83 Jahren 4 Monaten 
der emeritirte Hauptlehrer Herr Johann 
Friedrich Martin Sander. SEN 

Beſſer als jedes andere Denkmal wird die 
Stiftung, welche ſeinen Namen trägt und den 

weck hat, Wittwen und Waiſen in ihrem 

ummer zu tröſten, fein Andenken als ein 


ſegnendes und geſegnetes der Nachwelt übers 
mitt 


eln. 
Beerdigung: Sonnabend den 15. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr, auf dem Kirchhofe bel 
Gräbſchen. Trauerhaus: Kurzegaſſe 135. 
Breslau, den 12. Auguſt 1868. DRS] 
Das Curatorium der Sander-Btiftung. 


en "TEE IL —ę—r —— 

Am 12. Auguſt d. J., Abends 7 Ubr, ſtarb 
im Saſten — — am e . 
ehemalige Hauptlehrer der hielt geli⸗ 
ſchen Elementarſchule Nr. 6 dere Johann 
Feiedrich Martin Sander. 

Die unterzeichnete Schule, welcher der nun 
Eniſchlaſene durch 37 Jahre feine ganze Kraft 
in unerſchütterlicher Treue und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit zuwendete, wird fein Andenken ſtets in 
Ehren halten. 1996] 

Breslau, den 13. Auguſt 1833. 


Die evangeliſche Elementarſchule Nr. 6. 


Geſtern in den Abendſtunden verſchied in 
dem ehrenvollen Alter von 83 Jabren der 


emeritirte Hauptlehrer Herr Johann Friedrich 


Martin Sander. 
Einſt raſtig ſtrebendes Mitglied des unter⸗ 
ag ereins, hat der nunmehr Verſtor⸗ 
ne demſelben in der letzten Zeit auch als 
Ehrenmitglied fein Herz und ſeine thätige 
Theilnahme zugewendet. 1807 
Breslau, den 13. Auguſt 1868. 
Ser Verein Breslauer evangel. Lehrer. 


Gestern Früh 8 Uhr verſchied ruhig und 
mai nach jahrelangen Leiden unſer theurer, 

nig geliebter Gatte, Vater, Groß: und Ur: 
Großvater, der Particulier Gottfried Sei. 
ert, im 71. Lebens jabre, welches wir ſtatt 
eder beſonderen Meldung allen Verwandten 
und Freunden bſermit tiefbetrübt anzeigen. 

Nimptſch, den 12. Auguſt 1868. 

[1973] Die Hinterbliebenen. 


Von heut ab bin ich wieder in Breslau. 


( Dr. Sommerbrodt. 


Schwiegermutter und Großmutter, die 
verwittwete Brauermeiſter Frau Juliane 
Weigelt, geb. Poe ſe. 

Dies zeigen wir Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, an. 

{ Die Hinterbliebenen. 

Deep Sonnabend Nachmittag 
um halb 2 Uhr auf dem Neuſcheitniger 
Kirchhofe. EN 
Trauerhaus: Altſcheitnig im Jägerhof. 


Todes Anzeige. v2 
te 


Heute in der ſechsten torgenftunde erld 
ein janfter Tod nach hartem Kampfe unſeren 


heißgeliebten hoffnungsvollen älteſten Sohn 


und Bruder, den Primaner Rudolph Engelke, 
in dem blühenden Alter von 19 Jahren von 
ſeinen namenloſen, mit Gott ergebenem Sinn 
getragenen Leiden. 8 

Um ſtille Theilnahme bittend zeigen wir 

dies tiefbetrübt an. 

Oblau, den 12. Auguſt 1868. 
Rechts⸗Anwalt Engelke, 
Marie nn geb. Winger, 

e 


Colmar Engel 
| als Geſchwiſter. 


| als 
Eltern. 
Ewald Engelke 0 
Gertrud En elke, 
Curt Engelke, 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt. Frl. Wolfgramm in Rummels⸗ 
burg mit Lieut. im Ref.⸗Landw.⸗Bat. Nr. 34 
Viering in Stettin. Frl. Kayſer in Hamburg 
mit Graf v. Oynhauſen in Rosbach. Frl. 
Burkhardt in Frankfurt a. O. mit Capitain⸗ 
Lieut. Butterlin. Frl. Kraiß in Koburg mit 
Prof. Dr. Muther in Roſtock. Frl. Horſtig 
in Waſchte mit Rittmeiſter im Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 14 Taiſirzit. Frl. v. Dresiy in 
eee mit Ingenieur Kleinſtüber in 

armbrunn. f 

Verbindungen. Lieut. im 2, Garde 
Regiment zu Fuß v. Bexenhorſt II. mit Frl. 
Heyn in Berlin. Der Apotheker Lutter in 
Charlottenburg mit Frl. Michaelis. Rechts⸗ 
anwalt Adel in Berlin mit Frl. Schmidt. 

Geburten, Dem Paſtor Schlichting in 
Teſchendorf ein Knabe. Dem Gutsbeſitzer 
Rupprecht in Nieder⸗Peilau ein Knabe. Dem 
Hauptmann im Gen.⸗Stabe bes Garde⸗Corps 
von Lindequiſt in Berlin ein Mädchen. Dem 
Gutsdeſitzer v. Baudemer in Weſtenhagen ein 
Mädchen. Dem Paſtor Ribbeck in Soldin ein 
Knabe. Dem Grafen Fink von Finkenſtein 
in Ziebingen ein Knabe. Dem Buchhändler 
Aldersdorf in Berlin ein Mädchen. Dem Buch⸗ 
händler Burmefter in Berlin ein Knabe. Dem 
Prof. Dr. Landois in Greifswald ein Mädchen. 

Todesfälle. Frau v. Waldow in Soldin. 
Der Oberſt⸗Lieut. a. D. Wichmann in Görlitz. 
Werner Graf Hahn in Berlin. Der Guts⸗ 


Suderode. Frau Geh. Finanzratb b. Hake in 
Dresden. Der Gutsbeſitzer Winkler in Röhmwitz 


Stadttbeater. 

Freitag, den 14. Auguſt. „Die bezähmte 
Widerſpenſtige.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Shaleſpeare. Mit Benutzung einiger Theile 
der Ueberſetzung des Grafen Baudiſſin von 
Deinhandſtein. (Katharina, Fräul. Becker⸗ 
Nelidoff, vom herzoglichen Hoftheater in 
Coburg.) Hierauf: „Die Verlobung bei 
der Laterne.“ Operette in 1 Akt, aus 
dem Sener von M. Carré und L. 
Battu. Muſik von J. Offenbach. 


Sonnabend, den 15. Auguſt. Letztes Gaſtſpiel] 


des Fräul. Aglaja Orgeni. „Die Afti- 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz in fünf 
Akten von E. Scribe, deutſch von F. Gum: 
bert. Muſik von G. Meverbeer. 
Fräul. Kober, vom 
berg. Selika, Fräul. Aglaja Orgé ni.) 


Guter Oberpodolier! 


Spotte nur, theuerſter Freund, des buttermilch⸗ 
trinkenden Fiſchers, 

Bietet doch gleiches Geſchick Dir des Roßſtalls 
narkotiſches Naß. 


Liebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [1305 
PEN, Freitag, den 14, Nagl 5 


Letztes großes Concert 


vor dem anöver, 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Zur Auffährung kommt unter Anderem: 
7. Sinfonie (A-dur) von Beethoven. 
Ouverture zur Oper: „Zannhäufer” von 


Wagner. f 
Feſt⸗Marſch von H. Sitt (zum erſten Mal). 
Entree für Herren 2, Sgr. Damen 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Es wird dringend erſucht, die Passe - par- 
toute an der Kaſſe vorzuzeigen. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Zeltgarten. 
Heute Freitag: [1979} 


Großes Militär⸗Concert 


v. d. Kapelle des 10. Infanterie⸗Regts. unter 
er des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 
nfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


(Ines, 
tadttbeater in Lem 


ſicheren rentablen Geſchäfts zur Begründung 
feiner eigenen Häuslichkeit eine Lebensgefähr⸗ 
tin von ſanftem und heiteren Temperament 
au 1 disponiblen Vermögen von 4000 
Thaler. 
Junge Damen (b. 4. 26 J.) welche hierauf 
h zu reflectiren geneigt find, wollen ihre Adreſſe 
des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. sub R. U. 6. poste restante Breslau bers 
Große Vorſtellung trauensvoll niederlegen und ſich remain, De 


der Wunder-Fontaine, |“ "in tms 
Anfang des Concerts 6½ Uhr Nachmittags. H eir ath 8:-Gefu ch. | 


Entree a Perſon 1 Sgr. [1304] 
5 Ein gut Feng. ee . alt, kath. 
F on gut. Aeuß., beit. wiſſenſchftl. u. geſe 
Looſe kur bieöjäbrigen Kölner Thlr. Uldlre wünſcht ſich mit einem jungen fie 

bau-Lotterie, Gewinne Thlr. J benswürdigen Maschen, welche pollſtes In⸗ 
à 1 Thlr. 25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, terejie für Häuslichkeit und Familienglück bes 
pr. Stüc, zu beziehen aus Breslau ſitzt, zu verheiratden. Derſelde deanſprucht 
Schlesinger's Sinn Acenzur, eine dispon, naltgiſt ron 10—15,000 Wie, 
Spec 1 ne 4, 1 15 glaubt b glüdlichſte Ehe und ein 
pecigl⸗Agenturen werden in allen enehmes Landleben garanti 
Städten Schlesiens errichtet. [1198 Ein garantiren zu konnen. 


3. Witsner's Prauerki. 
Heute Freitag den 14. Auguſt: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regts. Königin Eliſabet, unter Leitung 


Etwa hierauf Reflectirende belieben ohne Bes 

denken ihre Adr. sub P. P. 33 poste restante 

Gr. Glogau binnen 14 Tagen ed ge 
2 


. zu wollen. 
Carl Friedr. Ott, Je 3.nu0, e e keene 


Bankgeſchäft, 

in Wien, Anilinſtraße Nr. 1. 
empfiehlt ſich zum An⸗ und Verkauf 
von Staats⸗Papieren, induſtrielle Actien 
und Staats⸗Prämien⸗Looſe mit 1119 
von 25 
fl. 250.000, fl, 200,990, fl. 150,000, 
fl. 50,000, fl. 25,000, fl. 20,000, 
fl. 15,000, fl. 10,000; ꝛc. 

Nächſte giebung am I. Septbr. I. J. 
Original-Looſe (nicht die verbotenen 
Promeſſen) find ſchon gegen Einſen⸗ 


Thlr. 2 Pr. Crt. pr. Stück 
auf gedruckten und von der Regierung 
geſtempelten Antheilſcheinen durch mich 
zu beziehen. 
Gef. Aufträge werden frühzeitig und 
franco erbeten. 


Aufnahme, ſorgſame Ueberwachung und zwech⸗ 
mäßige Nachbilſe bei den Schularbeiten. Das 
Nähere Agnesſtraße 8, III. Etage, rechts. 


Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
Wundarzt Lebmann, Altbüßerſtraße 59. 


Avis. 


Herr Wilhelm Puſcheck iſt nicht mehr in 
meinem Geſchäft thätig und erkläre ich die 
demſelben ertheilte Vollmacht, die derſelbe an⸗ 
geblich verloren hat, für erloſchen. [1983] 


Breslau, 
* Berg, Neumarkt Kr. 19, 


Trinkometres 


„ Bier⸗Ubren, Billardzäbler), 
eine beliebte Nouveauté als Berloques zum 
Anhängen an Uhrketten, auch als Kinderuhr, 
in der Größe eines Medaillons, zeigen an, wie 
viel man Glas Bier oder Schoppen Wein ge⸗ 
leiten beſigen erforderlichen Falls unſern d an r 
N ODD Emm zu vertreten, e die ſich überhaupt Zahlen zu merken bat, wie beim 
nötbigen Dienſtleiſtungen bei der M 2) Karten- oder Billardſpiel, Kegeln ꝛc., da es zus 
zu übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt auff folge des im Innern angebrachten Werkes nur 
franco Anfragen mit beigefügten Atteſten: eines Druckes oben auf dem Ringe bedarf und 
Der Eynagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand, der Zeiger ſpringt von einer Zahl zur andern, 
Wieruszowski. pro Stück nur 5 8 verſendet die Papier⸗ 
Görlitz, den 9. Auguſt 1868. [1975] [Handlung J. Bruck, 


P—T—T—T—T—TTTCTCTbT—T—T—T—— 20 

Es ſoll in unſerer Gemeinde für veiſchie⸗ 
dene eultuelle Functionen noch ein Beamter 
angeſtellt werden. Derſelbe muß die Fähig⸗ 


4 
— 


— 


Schweidnitzerſtr. Nr.. 


U 


22 N eee Mig 
80 N. J 


h Estremadura-Superphosphat 


* 


Were 


Steinkoblenſendungen umfaßt. 


Die Bedi x 1 1 
vorgedrudt gungen, unter denen dieſer Tarif zur Anwendung gelangt, ſind demſelben 


2% Zrud:Gremplare des Tarifs find an den üblichen Verkaufsſtellen zum Preiſe von 

gr, pro Stück käuflich zu haben. 
reslau, den 13. Auauft 1868. [1312] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


- Taubftummen-Anftalt in Breslau. 


Ari ie zu entlaſſenden Zöglinge unſerer Anſtalt werden Sonntag den 16. Auguſt con⸗ 
de ei werden, die katholiſchen in der Kirche zu St. Adalbert Früh, die evangeliſchen in 
li irche zu St. Maria: Magdalena Vormittags 11 Uhr. Die Prüfung jämmtlicher 
l. nge findet Montag den 17. von 3 Uhr Nachmittags in der Anftalt, Sterngaſſe 8, 
— in der rang werden die ausgebildeten entlaſſen. Zu dieſen Seierlicheiten 
ergebonſt ein. i 
Der Verein für den Unterricht und dte Erziehung Taubſtummer. 


Landwirthſchaftliche Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Pleſchen 
am 7. und 8. October d. J. 


8 Die Restauration an der Tribüne, ſowie Bauſtellen zu Reſtaurationen, Conditoreien zc. 
He Ausſtellungsplatze find zu verpachten. Wegen Bedingungen wollen ſich Reflectanten an 
ern St. v. Sczaniecki auf Karmin bei Pleſchen franco bis zum 1. September d. J. 
wenden. Den Zuſchlag behalten wir uns vor. . [616] 
Das Verwaltungs⸗Comite. 


Stotter Heil. und Venfions-Anftalt, 1 


reslau, An den Mühlen Nr. 5 


d. Scholz „vom Königlichen Miniſterium patentirter Stotter⸗Heil⸗Lehrer. 
Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 
Soeben erchien: 


Karte von Deutschland 


[1297] 


und den angrenzenden Ländern bis Nizza, Paris, Kopenhagen, Dünaburg, Kijew, 4 


Köstendsche und Bukarest. 
Mit genauer Angabe der Eisenbahnen. 
Entworfen und gezeichnet von Hienry Lange. 
h Neu revidirte Ausgabe. Curt. 1 Thir. 
v Diese nuch einer sehr zweckmässigen Projection entworfene und mit den neuesten 
eränderungen versehene Karte gewährt einen umfassenden Ueberblick über die gesamm- 


ten mitteleurongi 2 12 Eee. x 11 
empfohlen ss Staaten. Sie kann namentlich als zuverlässiger Reisebegleiter 


Maruschke & Berendt in Breslau, 


Ring, 7 Kurfürsten. 


Gustav Wiedero, Srnnnenbaumeifler in Breslau, 
Fabrik für Berliuerſtraße Nr. 59, 


n an Pumpwerke und Waſſerleitungen, 

ſtedereien 8 n OR Lager Pumpwerke für Brennereien, Brauervien, Seifen: 

2 ee en ee hen ol 15 

N Einrichtungen, gußeiſerne Röhren, Hanfſchläuche, 
Feuereimer, Brunnenbauten den — . ausgeführt. [1299] 


Die achte Verloosung 


LETZTEN MAILAENDER STADT-ANLEINE 


FINDET am 16. September 1883 STATT. 
PRABMIEN VON FRANCS 100,000 — 50,000 — 30,000 — 10,000 — 5000 — 
1000 — 500 — 100 — 50 — 20. [1199] 
Original- Obligationen à 10 Francs N 


sind vorräthig bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes. 


U 


berhemden, unter Garantie des Sutfigens, 


fertigt genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Grätzer, Ring Nr. 4. 


zu Möbel⸗Magazin de⸗ 


Em. Hoblynski, Junfernſtraße Nr. 6, 


Meben wieder mehrere gute, gebrauchte M ö N } 
men vr BEN ahagoni⸗Möbel, als: Sopha, Fauteuils, 
Mabie Tiſch. Silberſpind, Spiegel, Sahra Damenſchreibtiſch und Bettftelle mit 
aten, fat neu und modern, zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf. 1308 


„Gleichzeitig empfehle mein großes Lager neuer und ſolider 


öbel, Spiegel, und Polſterwaaren!! 


In den albetannt billigſten Preiſen und unter mehrjähriger Garantie der Haltbarkeit. 


Em. Koblynski, Junkernſtr. 6, Dorotheengaſſen⸗Ecke. 
me . ——ßjwũů1 . . 
Eugl. Patent Waſch⸗Kryſtall 


eigener Fabrikati i i i 
1 ion, offeriren in Päckchen a 4 Loth incl. Gebrauchs⸗Anweiſung pro Stück 
unter a a Ne Sgr. Bei größerer Abnahme bedeutend billiger. Wir können 
Aer a jeder Hausfrau und jeder Waſcherin beſtens empfehlen. Die Waſche wird 
Hauptvorzu aſch⸗Pulver gar nicht angegriffen, fie wird blendend weiß und klar. Ein 
auch bart 3 Waſeres Fabrikats iſt ferner der, daß bei Anwendung unſeres Waſch⸗Kryſtalls 
iederla Aller zur Waͤſche verbraucht werden kann. 
we Herren exrichten wir da, wo ſolche gewünſcht werden. 


Debiteuren Vorzugs⸗Preiſe. 
Strömer & Köhler, 


Breslau. 
Schmiedebrücke 55. 


[1950] 
Feuerfeste Steine bester Qualität, 


= z von 15 bis 30 Thir. pro mille ab Fabrik, 


fenaüfen-Keilchamotien werden schnellstens angefertigt, sowie 
este Thone in 3 verschiedenen 1 — zu höchst billi- 
D gen Preisen empfiehlt angelegentlichst: 
N Aruben- Verwaltung zu Polnisch-Neudorf 
1306] bei Bambrau 05. 
Depöt von 


ER P. Drewitz. 
Phospho-G H. J. Merck & 00., Hamburg. 
m 17-9 % x b a 3 
ne nano e eee . 
20 — 3% Geſammt⸗ 


Phosphorſaure, davon 
18—21% löslich, 
[965] 


Co., Breslau, Weidenſtr. 29. 


empfehlen in fein pulderiſirter Waare 


rff & 


Carl Sch 


A 


17. 


R ( 
ö . 4 wen 


De Se — — 
N 


2373 
Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verlaufe des der m 
der großen Feldgaſſe unter Nr. 10b belegenen, 
im Pppolpeten uche der Ohlauer⸗Vorſtadt 
Vol. X., Kol. 345 verzeichneten, auf 38,332 
Thlr. 13 Sgr. 7% Pf. abgeſchätzten Grund: 
ftüdes haben wir einen Termin auf 

den 19. Novbr. 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hppothekenſchein können im Bus 
rau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Der Beſitzer des Grundſtücks Feldgaſſe 
Nr. 8 bier, wird hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 7. April 1868. 


Bekanntmachung. Korn 
orm⸗ 


Zum nothwendigen Verkaufe des den F 
ſtecher Friedrich Wilhelm Schmidt 'ſchen 
Erben gehörigen, im Hypothekenbuche vom 
Sande, Dome, Hinterdome und Neuſch inc — 
Band 11, Blatt 97 verzeichneten, auf 12,378 
Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 

den 15. December 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. R 

Taxe und Hppotbefenfchein können im Bus 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 11. Mai 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 595 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Nikolatvorſtadt an dem Karutbhofe unter 
Nr. 15 gelegenen, im Hypothekenbuche der 
Nikolaivorſtadt Band 14 Fol. 185 verzeichne⸗ 
ten auf 16,937 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 11. Januar 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, baben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 6. Juni 1868. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1596) 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Malthiasſtraße unter Nr. 26e belegenen, 
im Hypothekenbuche der Odervorſtadt Band XI. 
Blatt 1 eingetragenen auf 20,541 Thlr. 6 Sgr. 
3 Pf. abgeihästen Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 13. Januar 1869, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20, im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 4 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 2 

Die Frau Chriſtiane Küfner, geb. Beyer, 
und deren Ehemann werden hiermit zu obi⸗ 
gem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 20. Juni 1868. a 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
ir Ber N 


[621] mente, d 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Tauenzienſtraße sub Nr. 4 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Schweidnitzer⸗Porſtadt 
Band 12, Blatt 345 verzeichneten, auf 31,295 


Thlr. 23 Sgr. 6% Pf. abgeſchätzten Grund⸗ N 


ſtückes haben wir einen Termin au 

den 1. December 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Furſt, 

im Terminszimmer Nr. 20, im I, Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 5 f a 

Der Grundſtücksbeſitzer, Tiſchlermeiſter Hein- 
rich Friedrich Wilhelm Lorenz Beuerhate 
wird zum Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 8. Mai 1868. } 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [617] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
1 e unter Nr. 10 b. belegenen, im 
pothekenbuche der Oblauer⸗Vorſtadt Band 6, 
Blatt 265 verzeichneten, auf 19,308 Thlr. 
16 Sgr. 134 Pf. abgeihästen Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 
den 16. November 1868, Vormittags 
Fat vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
rit 


im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenkenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


melden. 
Breslau, den 28. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


iſt angeklagt: 


Oiexentli Aung. 
1. Der Nee en Gitſch 
mann Schöns 


u Breslau, geboren 5 - 
wald, Kr. Creuzburg, den 17. Juni 1833 


als beurlaubter Landwehrmann ohne Er⸗ 
laubniß aus den Königlichen Landen aus⸗ 
gewandert zu ſein 
der Gärtnerinhn Joſeph Eduard Ernft 
1 Breslau, geboren zu Heinrichau, Kr. 
unſterberg, am 30. Januar 1842 und 
3. der Commis Eduard 1 aus 
Breslau, geboren am 8. März 1842, 
ebenfalls zu Heinrichau, Kr. Mänſterberg 
ſind angeklagt: 
die Königl. Lande verlaſſen zu haben, um 
ſich dadurch dem Eintritt in den Dienft 
des ſtehenden Heeres zu entziehen. 
Auf Grund des $ 110 des Strafgeſetzbuchs 
iſt die Unterſuchung gegen dieſelben eingeleitet 
und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin 
auf den 15. September 1868, Vormit⸗ 
5 1 5 11 Uhr 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Berges 
hen im Sladtgerichts⸗Gebäude bierfelbft an⸗ 
beraumt worden. 


„Die Angeklagten werden hierdurch öffent⸗ 
lich mit der Aufforderung vorgeladen, in dem 
anberaumten Termine zur jefge etzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ihrer Vertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, oder ſolche dem unterzeichneten Gericht 
dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzuzeigen, 
daß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft wer⸗ 
den können. 708] 

Gegen den Auzbleiberden wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung der Sache in 
contumaciam verfahren werden. 

Breslau, den 11. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. für Strafſachen, 


Bekanntmachung. 

Die bei dem Domkapitel zum beiligen Jo⸗ 
bannes hierſelbſt von dem Maurermeiſter 
Berthold Steckel als Caution binterlegte 
Prioritäts⸗Obligation der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Fre burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Liur. F. 
Nr. 4846 über 100 Thlr. nebſt Coupons Nr. 4 
bis 20 ift bei dem in der ge vom 25. bis 
27. April d. J. in dem Kaſſengelaſſe Dom: 
ſtraße b. verübten gewaltſamen Einbruche ent» 
wendet worden. . Me 

Alle, welche an dieſe Prioritäts⸗Obligation 
als e Ceſſionare, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefinbaber irgend welche Anſprüche zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
brt Dermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens 
in dem 

auf den 30. November 1868, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Stadtrichter Lettgau 

im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 

Stadtgerichts⸗Gebäudes } 
anberaumten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls die Ausfertigung einer neuen 
Urkunde an Stelle der aufgebotenen und für 
ungiltig zu erklärenden erfolgen wird. [709] 

Breslau, den 18. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. [710] 

Zu dem Concurſe über das Vermögen der 
Putzwaarenhändlerin 
ten bier bat die Handlung Heilborn und 
Schleyer bier eine Jud Sarg: von 
22 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. und 25 Sgr. Koſten 
nachträglich angemeldet. 

e zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung i 

auf den 2. Septbr. 1868, Vormittags 

11% Uhr, ver dem unterzeichneten Come 

miſſar im Zimmor Nr. 47 im 2. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1868. 

ur Stadt Gericht. I. Abth. 
ommiſſar des Concurſes. 


[714] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1291 
das Erloͤſchen der Firma Carl Schuppig, 
vorm. J. F. Adler, hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 8. Au 

Königl. Stadt ⸗Ger 


t 1868, 
t. Abtheilung I. 


Emil Sackur hier in das ace e 


r er 


ſchafts⸗Regiſter 
r. 615 die von den Kau Jeſeyb 
Loeſer Sackur und Emil Sackur, Beide 
bier, am 6. Auguſt 1868 bier unter 
der Firma 


Sackur Söhne 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Naothwendiger Verkauf. [919 
Die zu Nieder⸗Groß⸗ Hartmannsdorf bele⸗ 
genen, dem verſtorbenen Friedrich Wilhelm 


Jäſch, jetzt zu deſſen Concurs⸗Maſſe gehörigen ft 


Grundſtücke nämlich: 
a) das Reſtbauergut Nr. 1, 
0 die Bauer⸗Reclitaten Nr. 83, 
e) die Hadenwiefe Nr. 68, 
a 55 S Nr. 248, 
e) die Parcelle Nr. 78 un 
1) das Ace dug Rr.82nesHppotbetenbußes, 
abgeſchätzt zuſammen auf 23,714 Zblr. 10 Sgr. 
10 Pf. zufolge der neb —.— enſchein in 
unſerem Bureau III. a e 
am 21. Januar 1869, 
11 Uhr ab ; 
an biejiger Gerichtsſtelle vor Herrn Kreis: 
Richter Schroeter fubbaftirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Vefriedi ung ſuchen, 
aben ihre Anſprüche bei dem Subhaftations⸗ 
ericht anzumelden. 
Die ibrem Leben urd Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin, die berwittwete Ober⸗ 
amtmann Friederike Krauſe zu Löwen⸗ 


von Vormittags 


berg, ſowie die Erben derſelben werden zu dem gung ſuchen, 
ei dem 


Termine öffentlich vorgeladen 
Bunzlau, den 29. — 


1 
Köoͤnigl. Kreis. Gerig. 4. Autbelung 


enriette Baumgar⸗ 


enden Taxe, ſoll] Bed 


(711) Bekauntmachung. 
irmen⸗Regiſter ift Nr. 2318 di 
e 


Kai der Kaufmann Samuel Drehen der 
eingetragen worden. ö 


Breslau, den 8. Auguſt 1868. 
Königl. Stat- Gericht. Abtheilung l. 
712) Bekanntmachun 

In unſer 
irma mon Sa und 

nhaber der Kaufmann Salomon Sachs 
e ee ie 

. u * 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[713] Bekanntmachun a 
In unſer Gſelſchal⸗ e 
die von dem Kaufmann Richa eer und 
dem Gürtlermeiſter Wilhelm Sommer, 
Beide hier, am 1. 1855 1868 hier unter 
der Fi eer & Somme 


* 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft mit dem 
Vermerk heute eingetragen worden, daß die 
Nit Nu die Geſellſchaft zu vertreten, nur 
dem Kaufmann Richard Beer zuſteht. 
Breslau, den 8. Auguſt SE 

Aufforderung der Eoneurögläubiger,, 
wenn nachträglich 

feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Ge 
welcher dort perſonlich ein Speditions und 
Commiſſions⸗Geſchäft und in Berlin, Grün⸗ 
weg Nr. 4, durch ſeinen Sohn und Procuriſten 
Slegfried Gallinek, eine Strumpfwaaren⸗ 
Fabrik betrieben hat, iſt = Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗ läubiger noch eine 


ite Friſt 
bis ie. September 1868 einföliehtic 
Jo 
noch 


feitgeient worden. i 
ie Gläubiger, welche ihre Anfprü 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


g. 
er iſt Nr. 614 
rd 2 


vom 20. Juli led bis zum Ablauf der 


zweiten Friſt angemeldeten 1 en iſt 
auf den 29. Septbr. 1868, Vormittags 
10 Ubr, vor dem Commiſſar Herin Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Knoll im Terminszimmer 
Nr. 6 unſeres Geſchäſts⸗Locals 
anberaumt und es werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizuffigen. 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 


rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten ber 


ſtellen und zu den Alten anzeigen. 


Deujenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Arndt 
und Steinitz zu Sachwaltern vor 
Roſenberg OS. den 5. Auguſt ! 


Nothwendiger Verkauf. (637 

Die unter Nr. 208 des Hypothekenbuches 
von e belegene, der Franzis ka 
Ducka geb. Zuleg, gehörige Freiſtelle abge⸗ 
— auf 11,614 Thlr. 25 Sgr. 1% Pf. zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

den 26. November 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Pyrkoſch an 
ordentlichen Gerichtsſtelle im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


kenbuche nicht erſichtlichen R er 
4 14 . Bee chen, 4 


rung aus den Kaufge 
: rich 


haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden ö 


den pi ſich zur Vermeidung der Bräs 


cluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 


ie ihre und Aufenthalte nach un⸗ 


bekannte Gläubigerin Fräulein Amalie von 
Reitzenſtein aus Ober⸗Salzbrunn reſp. 
eren Erben oder Rechtsnachfolger werden 


d 

ierzu öffentlich vorgeladen. 

g saldenburg, den 18, April 18688. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. I, Abth. 


n 3 5 u 
aufmann Mor 0 n 
Erben gehörigen Beſizungen: 


en (Gärte und 
Wieſen) abgeſchatzt auf 4205 Al 10 Sor. 


b) der daran angrenzende Bauplatz Nr. 211 
5 Stadt Beuthen abgejhäpt auf 1234 Thlr. 


10 Sgr. b 
zufolge 92 nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
19 Saur 1809 von Vorm. 114 u 
. 4 
ab an unſerer Gerichtsſtelle bierfefeh 5 
Bimmer 2 nothwendig ſubhaſtirt werden. 
u 


Termine werden die unbekannten 


ätendenten bei Vermeidu 
n deer vorgeladen. ng der Prächus 
welche wegen einer 


nn iger 
a m Hypothekenbuche nicht tli 
Realforderung aus den Kauen Veste 
deen fader Ken ſich mit ihrem Anſpruch 
Beutben O G. — 1 Gericht zu melden. 


4. Juli 1868. [948 Y 
Königl. Kreis-Geriät I, Abtbelane 5 


Notbwendiger Verkauf. 
Die von dem S ra Mobert 
ednorz in der nothwendigen Subhaſtation 
für 15,000 Thlr. erſtandene Kretfcambel ung 
Nr. 1 Biskupitz, abgeſchäßt auf 15,397 Zblr. 
17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unferer Voten 
meiſterei einzuſehenden Taxe ſoll j 

am 3. November 1868, von Vormittags 

11 66 Uhr ab, an unjerer Gerichtsſtelle hier⸗ 


ſel r 
no ee e bee wegen . 
iejenigen D 1 einer 
aus ven: Oypotbelenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beftiedi⸗ 
haben ſich mit ihrem Anſpruch 
unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen, den 17. April 1868. 1577 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


allinek zu Landsberg OS. 


eine zweite Anmeldungsfriſt 


U 


eſchlagen. = 
Königl, Kreis-Gericht. Ferien Abtheilung. 


> 


gutes Medicament, billiger wie Viehpulver, 


[4 
und 8 guten eichenen Bottigen, zum Be: 
Serie und Tollkrankbeit. triebe von 45 Er Kartoffeln täglich, ftebt 


Obige Präparate find „echt“ in folgenben 


! 
Für Sportsmen Far Oekonomie. Zwei Gu er, di t bei Glogau, 
ARE . Biehefiger. jedes von 100 orgen beſten 

5 ei 1 m : ft el Weizen ⸗Bodens, vollſtändigem 

BG 0 f 9 Aer 
f auſe, ſind einzeln zu verkaufen 
Hausthiere, bei 5—6000 Thlr. Anzahlung 

e es den 1 Hu Dröguiſten durch C. Nösselt in Breslau, 

N A. 1 enn d Gartenſtraße 23 d. [1873] 


activ, Mitglied m. aueh. Ein Rittergut 


u. a. 8. ni 22 7 2 2 
: eis). in ſchöner anmuthiger Lage Schleſiens, 1 St. 
0 e vom Bahnhoſe, 5 Er von Berlin, 4 St. von 


Echte Alion. £ Dresden, 1% St, von Görlik, mit einem Areal 
Constitution-Balls 


von 3600 Morgen, davon 1200 Mrg. Acker, 
(for horses, (lle & near catle) 


meiſt Weizenboden, 500 Mra. befte 3: und 
2ſchürige Wieſen, 600 Mrg. ſchönſte Karpfen: 
13 erde, Kühe, Schafe ıc. 
für pf 1 großes Wade s f 


teiche, 1200 Mrg, gut beit. Wald mit 25 M. 
1 Holzwerth, Schloß mit Park, guten Gebäuden, 
enthaltend 4—5 Gaben 2 Fres. (16 Sgr.), 
0 halbes Padet 1 Fr. (8 Sgr.) 


Brennerei, Brauerei, gr. Ziegelei, vollſt. leb. 
Dieſe Conſtitution⸗Balls ſind ein bewährtes 


und todt. Inventarium und voller guter Ernte, 


48 Thlr. pro Morgen mit 30 Mille Anz. ſof. 


W verk. werden. Nur Selbſtk. w. i. gef. Adr. 
dazu noch viel ſchneller wirkend, in England unter Cbiffre B. C. 20 franco in des Exped. 


in großem Rufe und Anſeben, dort breve⸗ der Brest, At 
n ver nr „Ztg. abgeben, um das Nähere zu 
tirt und allgemein im Gebrauch. erfahren. Auch wird auf einen Tauſch mit 


1 8 2% leinem kleineren Gute eingegangen. [621] 
> A „Fluid ET 
Boldes Arnica Kraft du, Für Gutsbeſtzer! 


egen alle Lähmungen und Schmerzen der] Mit einer Anzahlung von 6— 8000 Thlr. 
Werde von unparteiiſchen Schievsrichtern mehr⸗ wird ein Gut mit ergiebigem Boden und. ge 


mals unterſucht, für gut und tüchtig anerkannt regelten Hypotheken⸗Verhältniſſen Dalvigft, 9u 
. 66, 


und prämtirt, kaufen geſucht. Adreſſen unter U. H 
—— poste restante Breslau. 11937] 
Vorzũ liches E 


8 chwei er ieh p uſber ine a nahe Breslau, mit 


hr 9 ec d unh delle 
1 2 einer Größe, Bodenbeſchaffenheit und örtlichen 
von bewä rten e Lage nach, geeignet zur großen Handelsgärt⸗ 
großes Buei-Bfund-Badet ke (24 Sgr.), Inerei für Gemüſe und Baumzucht, oder zu 
Ein⸗Pfund⸗Padet 1% Fr. (12 Sgr.) Lustgarten und Parkanlagen, ist billig zu ver⸗ 
Bei Pferden, Rind» und Kleinvieh gegen kaufen. Nur Selbſtkäufer unter Adreſſe M. 6. 21 
innere Krankheiten, Verbeſſerung der Säfte im Briefkaſten der Breslauer Zeitung. (1981] 
und Kräfte, bei Küben Erhöhung des Milde | —— r 2 
ertrages um 2—4 Seidel. ine rentable Reftauration oder Hotel 
arni wird zu pachten oder zu kaufen 

Ark re 1985 


2 Anmeld bei 
Hunde⸗ Pillen, A. M. Attauer, Goldene Nabenalte 10 
engl. Dog-Kalls N i ee 
große 805 240 Pillen 2 Frs. (16 Sgr.), Gentrifugal-Dampf- 
a 


Ide Schachtel 1 Fr. ), 
gegen alle Aalen joe aten n alter und Handspeise - Pumpen. 


und junger Hunde, beſonders in der beißen! Gebr. Pütsch. Berlin. 
Sommerszeit, jo wie auch bei ſtrenger Kälte, 1„% 
ab und zu gegeben, ein ſicheres Ein vollſtändiger Piſtorius ſcher Brenn: 
chutzmittel apparat nebſt kupfernen Cylinder 


ringend geboten für fette, gut genährte zum Verkauf auf dem Dom. Sackern bei 
Hunde. Nawicz. 5 


t engliſche Das Wirthſchaſts- Amt. 

Y dem Dom. Sad bei Rawi ird 

Huf⸗Talbe für Pferde, A Pina ede 
großer ea 2 ie (16 Sgr.), 60-70 Kühe geſucht. Nur e 91 


i dungen werden berückſichtigt. 
gegen, spröde, broͤcliche und ſpaltige Hufe Das WirthſchaftsAmt. 


- Ein guter, eleg. Fenſter⸗Plauwagen, 
Horse Salve (Pferdeſalbe) mit e ein Paar Bei Ge⸗ 
Flacon 2 Fres. (16 Sgr.) ſchirre mit Hinterzeug, 1 Reitzeug mit Sattel, 


gegen Ausfallen der Mähnen⸗ und Schweif Sommer- und Minterbeden, ſ. b. zu verkaufen 
haare, Räude und Hautkrankheiten . dei J. Krawezynski, Oblauerſtraße 22, 


ee für Hunde, — Von der großen Pferde⸗ 


lacon 1 Fr. (8 Sgr.) 


12 8 a 1 — 
eve abe ich elegante fromme 
Zur Abhaltung des Anſteckungsſtoffes J eingefahrene 3 pferde als 
der Ninderpeft, — auch Reitpferde für ſchwe⸗ 
das in Holland und Belgien vor 3 Jahren mit [res Gewicht, mitgebracht, m. 1 


l wendete zum Verkauf: ( 
fo überraſchend gutem Erſolg ange Sete Mr. 404 


flüffige 4 c 
Präfernatio - Nänchermittel, iu aa ee 
Flacon 2 Fres. (16 Sgr.) Ei erde de 555 Kauf. 9 N 9721 
F. eusse 


Königl. Univerfitäts-Stallmeifter. 


Ein hellbrauner Wallach, 


ſechsjährig, 8“ groß, elegant gefahren und 
eritten, it u verkaufen oder, ein dazu paſ⸗ 
ender von 7“, wenn auch nicht von gleicher 


„ * Farbe, wird zu kaufen geſucht von Kaufmann 
in 5 Herrn Th. Brugler, Opitz, Schweſdnitzer⸗ Stadtgraben 21. 1292 
0 „19, 


Dresden bei Herren Droguiften Spalte: uf der Herrschaft Kuſan DS. ii [610] 
are rl Stauden⸗Saat⸗Roggen 
in Wien bei Herrn Apotheker Charles g 5 1 

e e e e ee. , e ee ben der ie 
0 eim koͤnigl. Ho ten 3 Ah, 47 7 5 Pos 

* Föll. ompalre, m Balayo Cort, * hoͤchſte Breslauer Notiz am Tage der Liefe⸗ 


i Mr. Delaere, Ph i u haben. 
in’ Nie bei Mi i „le Güter ⸗ Direction. 


E | Zur Jagd 


in Bolt (Schweiz) bei Herrn Apotheker 
empfiehlt als vorzüglich 


in Senf eie Fabrikanten und in den 
echt 2 7 
Sprmier Stivowig 
die Handlung 


aupt⸗Depots vorrätbig: 
1 Berlin bei Herrn Apotheker Dr. A. Brett · 
chneider, Oranienburgerſtr. 37, 
in Hannover bei Herrn C. P. Sonntag, 
r.⸗Padhofſtr. 30, a 
in Frankfurt a. M. bei Herrn Chemiker und 
Apotheter J. B. Lindt. Schnurgaſſe 58, 


Local-Riederlagen, ſowie in noch viel 
anderen Städten des In, u. Auslundel 


e 

Eau de Cologne . 0% 
von Johann Maria Farina, Die Silber⸗Hölkchen 

en Jehan Marla ic find lber Hh u 1980 


bei J. Wurm & Comp., Schuhbrücke 61. 


i Geräuch. Rheinlachs, 
Kloſterfrau, Geräuch. Spidaale 


bels Dorrätbig: 1305 


eltz, echte Holl. Volberinge 


11307] Schweidnigerftraße empfehlen 


robſteier Saatweizen und rüder Knaus 
aich Saatroggen, Geh me ; 


Hoflieferanfen,. 
Saat, often bei „ SHE Oblauerſtr. 76/77, zu den 3 Hechten. 


Notiz am Tage der Abnahme franco] meer reer 
Bahnbo , . den f = 1868er Kirſchſaft 
nium Witeslam dei Alt Boden. L. { 1 ich ſchoͤner Qualität empfieblt billigſt: 

f 1 ed S. Kaſſel in Oppeln. 
‚Sampiner Sgatroggen, Cite an. Borheäbung im 2 Del 
3 Sor, K Notiz ver a firm und halen dein, ist zu verkaufen b ei 


Dom. Witoslaw bei Alt⸗Bopen Oberförſter Kiock in Krliſchen bei Oels. 


7 


ſoll pl. eing. Verh. h. zu dem fol. Preiſe von b 


2374 


8 g e : Beſtes blau belg. Wagenfett 


S Onlaertraße e , 18 in Füſſern von 2—3 Gten, ſowie in % % und % Eentner-Gebinden pfferirt billigt 
Für Gebirgs⸗Reiſende. Die Fabrik von Opitz & Co., 


pi 1291] Comptoir: Ecke Neue Taſchenſtraße und Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 
Gaſthaus zu den drei Eichenn J, mee ee 


auf den 4 ere Hirſchberg Echten Peru Guano, 


Wr in Original und fein pulveriſirter Form offeriren unter Garantie 112900 
Ein Zimmer mit Bett pr. Woche 1 Thlr. 15 Sgr. 12 & C Neue Taſchenſtraße Nr. 1, 
Ein re mit Bett für eine Nacht 10 Sgr. ö Os, Ecke am Stadtgraben. 
Cunnersdorf bei Hirſchberg. 609] Denſelben pulverifirt zu beziehen, erlauben wir uns beſonders zu empfehlen, um mit 
A. Sell. Fung e lasen. Aus der dee au 5 7 2 ga die es 15 5 dem 
mpfänger prüfen zu laſſen. ahrung haben wir aß e 
117T11ͤ — pie . er falt und Sachkenntniß zu 751 Unmöglichteiten gehört, eine Behr = 
Für Weinhändler. Knollen und Diehl) wie Beides im Guano vertreten ift, zufammenzuftellen, welche mit Sicher⸗ 
Ein gewandter ſolider Wirth, der mehrere kit der Qualität etner größeren Partie entſpricht; denn nicht nur, daß das Verhältniß don 
Jahre 90 Paris, London, Berlin ꝛc. in den Knollen und Mehl in jeder Partie und jedem Ballen ein anderes iſt, ſondern auch die Qua⸗ 
gebbten Hotels e 5 35 zugleic lität der Knollen in ein und demſelben Ballen fällt weſentlich verſchieden. Wenn nun bes 
tüchtiger, der franzöſiſchen und rheiniſchen 
rer Küche ne Koch iſt, wünſcht ſich 


rücksichtigt wird, daß gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von Steinen oder ſonſtigen häu 
vorkommenden Beſtandthellen, Aid vod von gleicher Qualität iſt, wodurch eee 
welche ſelbſt bei größter Reellität leicht vorkommen können, vermieden werden, jo unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, daß der nur um einige Silbergroſchen höhere Preis durch dieſe 
Vortheile mehr als aufgewogen wird. 


mit einem Weinhändler wegen Etablirung 
feinen Reſtauration in Breslau zu ver⸗ 
inden. 

Offerten werden unter L. N. 13 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 1590 


Alle Tage ſriſche Preßhefe 
W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. [1276] 


ine Familie, wohnhaft auf dem Lande, ſucht 
einen Erzieher für zwei Knaben im Alter 
von 7 und 8 Jahren. Dieſelben ſind für ein 
Nealgymnaſſum vorzubereiten, convenirenden 
Jab der Unterricht ſpäter in den niederen 
ahrgängen weiterzuführen. k 
Weitere Erforderniſſe find Clavierunterricht, 
Kenntniß der franzöſiſchen oder engliſchen 
Sprache. 
Erwünſcht: Turnen, geſellſchaftliche Tour⸗ 
nure, Geſangsunterricht. Be 
Gehalt 2 bis 3 hundert Thaler bei freier 
Station. 
Eintritt mit Anfang September. 
Geſuche unter Adreſſe B. Z. öſtr. Schleſien 
poste restante Ottmachau. [612] 


Ei gebildetes Mädchen aus achtbarer Fa⸗ 
milie, häuslich tüchtig und die das Schnei⸗ 
dern gründlich verſteht, ſucht als Geſellſchaf⸗ 
terin oder Wirthſchafterin Stellung. 
Offerten unter M. E. 22. in den Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [1992] 


Zur Leitung einer größeren Hauswirth⸗ 
O ſchaft wird ein Fräulein oder eine allein⸗ 
ſtehende Frau ſpateſtens zum 1. September 
d. J. geſucht. Adreſſen werden unter D. E. 
K. Nr. 12. von der Expedition der Breslauer 
Zeitung befördert, worauf die näheren Mit⸗ 
theilungen erfolgen. 1588] 


Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau 
oferiet: Gedämpftes Knochenmehl und Superphosphat 


in feit vielen Jahren bekannter Qualität. 481] Louis Meimann. 


; üchti m Verlage von Eduard Tre d 
K Ein tüchtiger Drucker in Breslau iſt erſchienen und in allen. Luch⸗ 
ſucht dauernde Condition. Adreſſe: A. v. Col⸗ handlungen zu haben: 
lavo, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 14, 3 Tr. 


Ein guter enter Clarnnelfſt ber anne enn 
findet dauerndes Engagement bei den Gemüfebau, die Obſthaumzucht, den 


Muſik⸗Oirector F. Troeſtler [Weinbau am Spalier und d * 
[1238] in Grünberg i. Schl. a 5 1515 15 A en Hopfen 
[1238] _ In Grünberg i. Schl. 5 


11 fferte. Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Es wird ein fachkundiger, tüchtiger und ver⸗ Cande und für Ackerbauſchulen 
laßbarer Brarer, geſetzten Alters, für ober⸗] bearbeitet von Ferdinand Hannemann, ö 
und untergährige ger nur cin fol |fönigl. Inſtttuts Gärtner, Lehrer des Gartens 
H l erlangt. baues an der fönigl. höhern landwirthſchaftl. 
dt. 5 n der Bees ef Sense Vorſteher der königl. Re . 
unter C. R. 19 erbeten. [618] aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
Ein practiſch gewandter Deſtillateur, dert Proskau OS. 
dieſe (feine Fähigkeit, ſowie feine ftrenge | Mit in den Tert edruckten Hofz/chnitlen 
Rechtlichkeit durch Atteſte legitimiren fen, 8.. Eleg. rofl f 
1302 


wolle ſich melden bei 


cher, auch zu ſofortigem 


— 


cd. Preis 1 


ae i Eine fehr zu empfehlende und verbreitun 
N H. Ning in Ratibor. wert 0 fu ce 1 Dal * — 
0 Praltiker al g wiſſenſchaftlich gebildeten 
Ein Müller, ärtner, den wir bier, fo viel uns bekannt, 
mit der Moſtrich fabritation vertraut, Tann ſich] das erſtemal auf e Felde be⸗ 
zum ſoſortigen Antrüt melden. 41295“ [grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
Moritz Heilborn & Co., Büttnerftr. 7. uach der und wenn auch die Schrift zus 
— . lnächſt für den Landmann leſiens auchn 
Fus einen jungen Mann aus anftänoiger| ben iſt, fo hat fie doch auch für die meiſten 
Familie wird eine Stellung als Lehrling andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
ın einer Deſtillation mit jofortigem Antritt halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigleit, wie 
Euch. — Gef. fr. Anfragen unter der Chiffre [der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der | 
18 übernimmt die Expedition der Bres⸗ hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
lauer Zeitung. 6171 Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
Für ein großes Haus auf dem L. WWonalsſchrift f. Pomologie) 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
welche mit der Putz- und Weißwaaren⸗Branche 
vertraut iſt, findet Engagement bei 


Gerson Krotowskl, 


[311] Schweidnitzerſtraße 1. 


Ein Commis, 


der das Spezerei⸗, Kurz: und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft in einer größeren Provinzialſtadt er: 
lernt, 3 ½ Jahre auf jetziger Stellung iſt, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen vom 1. October d. J. 
anderw. Engagement. 

Gef. Off. sub H. P. poste restante Lands: 
berg OS. 1614] 


Lande wird zum 1. September d. J. 


ein lediger Mann als dritter Diener Geſucht wird eine Wohnung 
reſp. Haus hälter geſucht, der über von Michael von 4 Zimmern und 1 Gabi: 
Fleiß, Nüchternheit, Ehrlichkeit und net, zu dem Miethpreiſe von 200-250 Thlr. 
beſten Lebenswandel gute Zeugniſſe Nr. 8 2 Saen E. K. Neubocfernenke 
oder Empfehlungen nachzuweiſen im: lage. 1 
Stande iſt. R 
Jäbrliches Lohn bei freier Kot] Eine Balkon⸗Wohnung 
Wohnung und Beheizung 60 Thlr. An 155 von 190 Thle., ift Berlinerplat 
und bei guter Führung alle drei] Nr. 13 bald oder per Michaelis zu vermie⸗ 
Jahre zwei Livreen. then. Näheres beim Wirth daſelbſt. [1982] 
4 . 75 SH feet r 
mit Beilegung der Zeugniſſe fofort| 1 großes und ein kleines Geſchäfts⸗Local 
an die Expedition der Brel. Ztg. 1 im RE 
unter der Chiffre K. P. K. 6 ab mielhen. Näheres beim Wirth 3 Treppen. 


geben. 1558] 
In meiner Haudlung findet ein 1555 König's Hotel, 8 


33. Albrechts- strasse 33 
Eehrlin f 
ſofortiges Lehr 3 embfiehlkfih geneigter Beachtung ganpergebenft, 


Gerson Krotowskl, 12. u. 13. ont 2. 10u. Mig. dn nom, U. 


Schweidnitzerſtraße 1. Luftdrudbeio e 33049 330788” 0 
Luftwärme 196 7 15,8 + 25,8 


in junger Mann, welcher mit der Buch⸗ 
Führung betraut und in der Band» und 
Weißwaaren⸗Branche roulinirt iſt, findet ſofort 
oder pr. 1. October d. J. Stellung bei 
1794] L. Matzdorff in Frankenſtein. 
Ein Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig, im Spezerei⸗ 
und Kurzwaarengeſchäft gewandter Verkäufer, 


— — 


wird zum ſofortigen Antrit! 4 88 durch Of⸗ 
ferten O. poste restante Pleß. [620] 


— — ¶́—⁴ibl———— 
ür eine größere Provinzialſtadt Schleſſens 
wird ein guter Verkäufer im Band⸗ und 
Weißwaarenfach bewandert, geſucht. Offerten 
unter der Adreſſe J. Perſon in Breslau er⸗ 
beten. [1984] 


Wir ſuchen einen Lehrling mit den nöthigen | Thaupunkt 115 + 102 + 108 


zb 
Vorkenntniſſen. Hunſiſättigung Sapét. 4p. 4 
Sblauerſtraße Rr. 22 [1991] Silber, i Schl. [1131] | Wind au DEN O2 
ift der 3. Stock, vornheraus, pr. Michaelis zu M. Noſenthal'ſche Buchhandlung. |Wetter det O heiter heiter heiter 
vermiethen, ſowie auch einige kl. Wohnungen. Julius Berger. Wärme der Oder +. 19,2 
Breslauer Börse vom 13 August 1868. Amtliche Motirungen. Preise der Gerealien. | 
— —— wiä——— ͤ En —ñö — koststellungen den Delle Mäsmicahh | 
R. Oderufer 5 925 B. ra. G8. FA 17 N 
inländische Fonda Murk. Ponenel 5 92 B. Oest. Nat.-Anl. 5 — (Pro Scheffel in Silbergr.) | 
and Neissp-Briegeriäj] — do. 600rLooseld | — Waare feine mittle ord, | 
Kissabahn-Prioritätes, sole Wilh.-Bahn 44 — do. 64er 8 — Weizen weiss 89—92 86 81—85 
und Papiergeld. 1 580 = 2 „10 gelber 85-87 8470-32 
en e Lemberg-Örernowitser 72} n. Geste. 3840 57 0-54 
. . 5 . ’ — Uœb— — ne > 
85 Ki: 40096 B. Ducaten 97 B. Bivorae Astian. 5 — rg ap 35 3 
do, Auleihe,4 815 7 ge = 1111 @. Bresl. Gas-Act.5 ı — rbsen...,.. )--64 58 45.-52 
Sy-Schuldsch, 31,88% B. uss. Bank- Bil. 823-83 br, B Miner ra. 5 1374 B. Noti d 
len A 551 B. Dont, Währng 00-89 4 b. [Beh eier * er eee | 
Bres!, St-Obl. 2 Dr Poreanedn en SHE; „Act. Ir. — 5 u. 
do. do. 4 941 6. Sipeatunalätänm-Autien. — 8t.-Prior. 1 59 Feststellung der Marktpreſse 
785 gl = [> 8 4 1167 B. Schl. Bum. 4 117 B. Raps und Rübsen, | 
do. (nene) 4 853 C. Närschl ERST, Rn est. Credit. 5 95 B. Pro 150 Pfd. Brutto in Silber, 
1 7 5 1 ek Obrschl. A’u.0.134]1854 ba. G. Woohaci-Gonrnr. nn 7 —— 18 1 
do. Rustical |4 91 bz. Gubin j 501 b. Amstord. 250 fl. 84 — Sommer-Rüsn — — — 
do. Pfb.Lit.Bi4 | — R. Oderuſer.-B. 5 81-80 bz. do. 250 fl. 2 — i 3 
do. do. 1F | — Wilh. Bahn 4 1053 8. e — is BET. 
do. Lit. C. 4 915 B. . do. & MT Kündigungspreise 
do. Rentenh 1 91 B. Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl. IK 
Posener do. 4 9 B. pr. St. 60 28.5 591 B. do. 1 I. Strl. uu — für den 14. August. 
8 Prov. Hilisx. 4 — — — — Bar 2 = Roggen 524 Thlr. Weizen 72, 
Freibrg. Prior, 4851 B. Ausländische Fandu Sr \ 10 24 — Gerste 534, Hafer 47, Raps 803, 
de. do. 4/01 B. 3 % g 5 bz, 6, Frankf 100 a2) = Rüböl Yypy. Spiritus 185, 
Obrschl. Prior. 38/78 B tal. Auleihe. 5 537-4 bz. Leipzig 100 Tul. au — * — 
. do, e he, Poln, I 6440 Warsck. 908K. f — eie 
do o, 473 B. boln. Liqu-Sch.4 57 b. Börsen-“ foro 10 Art. bei 0p allen lohn 
do. d, 4, 901 ba. Krakau 08.0.4 — Die Börsen-Gommission 184) B. 183 0. 


Die Börse war etwas fester, doch blieb auch beufe das Geschäft sehr beschränkt, 


Berantw, Redacteur: Dr. Stein, in Vertretung: Dr, Weis. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


